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Unbenußle Einfendungen werden nichl aufbewahrt, unverlangte Manuſkrlpte nur zucüdgefchiet, wenn das Poſtgeld für die 


Der Weltkrieg. 
über le elk fene ons „| Aliitlicher deutſcher Heeresbericht. 


9 Der Kaiſer hat unterm Datum d 12. Ja⸗ ; N 
wee h en Großen ter folgen⸗ Berlin den 15. Januar. (W. T. B.) 8 
laß an den Reichskanzler gerichtet: Großes Hauptquartier, 15. Januar. 
Zum zweiten male werde ich meinen Ge⸗ Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 5 
Auf der Front keine beſonderen Ereigniſſe. — Ein nordöſtlich 


Rückſendung beigefügt iſt. 8 


— 


gros: Auf die Erſtürmung des Lovcen iſt die Eins 
nahme der Hauptſtadt Montenegros gefolgt. Zu 
gleich ſchreitet die Umklammerung der weichenden 
montenegriniſchen Streitkräfte von Nordoſten und 
Oſten unaufhaltſam fort. Was die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen in dem überaus ſchwierigen 
Gelände geleiſtet haben, gehört zu den Dee 
Taten dieſes Krieges und der Kriege aller Zeiten. 
Weder ſteile, ſchneebedeckte Höhen, noch die An⸗ 
wegſamkeit der Straßen und Pfade haben ein un⸗ 
überwindliches Hindernis abgeben können. ede 
Aufgabe, die den tapferen Truppen geſtellt wurde, 


burtstag im Waffenlärm des Krieges be⸗ 


gehen. Tro de a 
| ruhmvollen Enel deldenmütigen Taten und 


0 1 ge der deutſf 1 7 3 & 2 3 t und | 
Ade Ste m der ideen zer von Abbert durch Lerinant Boelke abgefchoffenes feindliches Alug: ge sit, num Se amade 


kann scampf noch nicht beendet, den Neid zeug fiel in der engliſchen Linie nieder und wurde Serreſchiſcheungariſchen Truppen an 


Wolhynien in unermüdlicher 


von unſerer 


* und Ha i 1 — 2 2 2 8 it d 

A fchunge N Großmächte uns aufge⸗ Artillerie in Vrand geſchoſſen. Ban unerſchütterlichen Wall gegen alle 

und Kraft des deutschen ken, Herd, Sinn - en pre Anmeraden 

} und daheim auf dagen, 155855 im Felde Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: ee Montenegro mit Ichem Tag 
N ö tet fein, den endgiltigen Sieg 7979 1 Bei der Heeresgruppe des Generals von Linfſingen ſcheiterte bee ein und Detsifen ben endgitfinen, Oli Bad 


jeden zu ringen, der da 
gegen eine Wiederholung 
fälle nath menſchlichem Er 


wünſchenden Kund 

2 2 gebu 
es bei ftilfem Gedenken 555 
bewenden zu laſſen. 


lichen Geſinnun i 
| g an d 
beſonderen Ausdruck 385 


tun. 


ferner mit uns 

5 1 die ſchweren 
em Alta . 
malte Graner weder du een 
Reiches and die ee den feſten Bau des 
fen Volkes glückliche Zukunft des deut⸗ 


„Ich erſuche Sie, Hier I N 
ichen Kenntnis zu bridge zur öffent- 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſi f 
lranzöſiſche Kriegsbericht vom 
und Ave 5, Nachmittag lautet: Zwiſchen Somme 
er erſuchte der Feind im Laufe der Nacht 
1 unſerer kleinen Poſten einen Hand⸗ 
1 Hand mißlaag. In der Champagne wurden 
tlic > granaten⸗Angriffe, deren einer nord⸗ 
aber a der Höhe von Le Mesnil, der andere 
eführt ichtung auf Maifon de Champagne aus⸗ 
alten e durch unſer Sperrfeuer ſofort ange⸗ 
den Deut eue Meldungen über den geſtern von 
Gasaueutſchen im Abſchnitte von Forges ver uchten 
Aone griff berichten, daß im Laufe der pera⸗ 
5 0 N 1 e 19 0 feindlichen 

Jute n zurücktrieb. Anſere i 
feindlichen Linien war ſehr heftig 5 


Amtlicher Bericht vom D 
eklig } onnerstag Abend: I 
Ceaß richteten wir auf die Stellungen an 1925 
dur 95 nach Lille ein heftiges Bombardement, 
Schi welches mehrere Punkte der feindlichen 
wiſcengräben und Anterſtände zerſtört wurden. 
Neale Somme und Dife wurde eine deutſche, auf 
blicke e geſchätzte Abteilung im Augen⸗ 
Feuer als ſie in Roye einmarſchierte, unter unſer 
unfere hemmen. Nördlich der Aisne beſchädigte 
inte Artillerie einen Beobachtungspoſten und 


[33 3 
feindli old tmengemeht-Unterftand und zwang eine 


che 10,5⸗Jentimeter⸗Batterie auf der Hoch⸗ 
Cham von Vauclers, ihr Feuer einzustellen. In des 
kolonne ine haben wir eine bedeutende Train⸗ 
m Ar in der Gegend von Gratranil zerſprengt. 
N 5 ple erm ald ſprengten wir eine Mine bei 

Bel iche und zwei bei Pauquois. 
Laufe 985 19 Bericht: Der Artilleriekampf hat im 
„Januar an Heftigkeit eingebüßt. 


Engliſcher Bericht, 


Der amtliche ist 
11 e engliſche Heeresbericht vom 

Januar lautet: 1 ace Giwenchn mit 
Tag an unſerer Front + iger, Fanz von Anfers 
Flugzeugen ſind noch ach rügte . 


* 5 


* 


zur Linderung der 925 1 der Liebe gemeldet: 


in der Gegend von Czernysz (ſüdlich des Styrbogens) ein ruſſiſcher 
Angriff vor der Front öſterreichiſch⸗ungariſcher Truppen. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
über 5100 ruſſiſche Gefangene. 
Amtlich wird aus Wien vom 14. Januar 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 


Meines unſere beßarabiſche Front bei Toporoutz und öſtlich“ 
. [von Rarancze zu durchbrechen. Er unternahm fünf 


große Angriffe, deren letzter in die heutigen 
Morgenſtunden fiel. Er mußte aber jedesmal 
unter den ſchwerſten Verluſten zurückgehen. Her⸗ 
vorragenden Anteil an der Abwehr der Ruſſen 
hatte abermals das vorzüglich geleitete überwäl⸗ 
tigende Feuer unſerer Artillerie. Seit Beginn der 
Schlacht in Oſtgalizien und an der beßarabiſchen 
Frnot wurden bei der Armee des Generals Frei⸗ 
herrn Pflanzer⸗Baltin und bei den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen des Generals Grafen Bothmer 
über 5100 Gefangene, darunter 30 Offiziere und 
Fähnriche. eingebracht“ Bei Karpilowka in Wol⸗ 
hynien zerſprengten unſere Streifkorpskommandos 
einige ruſſiſche Feldwachen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarihalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
14. Januar lautet: Weſtfront: In Galizien an der 
mittleren Strypa wurden zwei Angriffe des Fein⸗ 
des abgeſchlagen. Dort und nordöſtlich von Tzer⸗ 
nowitz beſetzten wir Teile der feindlichen Gräben. 


Rußkis Nachfolger. 


ae: en dds . fee führt General 
rnow provpiſori as Armeek. ud i 
Nordweſten anſtelle Rußkis. ane 


Neue ruſſiſche Armeeführer. 


„Rußkij Invalid“ gibt die Namen der Befehls⸗ 
haber der neuen ruſſiſchen Armeen pekanne Ce 
ſind dieſes die Generale Litwinow, Plehwe, 
Locdſch, Rauch und von Taubenberg. Der letztere 
befehligt die Armee von Minsk, Litwinow die 
Armee von Rowno. 


* * 


5 
Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 

vom 14. Januar meldet vom 

italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
An der Südweſtfront ereignete ſich nichts von 
Bedeutung. Einzelne Punkte bei Malborgeth und 
Naibl ſtanden unter feindlichem Geſchützfeuer. Die 
Tätigkeit der italieniſchen Flieger erſtreckte ſich 
auch auf den Raum von Trieſt. Eine auf Spirano 

abgeworfene Bombe verurſachte keinen Schaden. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der 


den 


beglückwünſcht die treuen Bundesgenoſſen von 
1 1 er zu den neuen großen Erfolgen, die 
weitere Schritte zu dem gemeinsamen Ziele. des 
Vierbundes Deutſchland, Sſterreich⸗Ungarn, Türkei 
und Bulgarien bedeuten. 
berſte Heeresleitung. Staliens Furcht 
f > — Heer . Fig. vor einem öſterreichiſchen Vormarſch gegen Valona. 
Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Bern gemeldet: 
Aus ſicherer Quelle erfahre ich, daß die Ereigniſſe 
in Montenegro in den leitenden römiſchen Kreiſen 
tiefe Beſtürzung hervorgerufen haben. Man be⸗ 
fürchtet, daß die Hſterreicher nunmehr gegen 
Valona marſchieren werden, das, zumal in der 
gegenwärtigen Jahreszeit, energiſchen . 
vom Gebirge her kaum ſtandhalten könnte. Sol te 
aber Valong und damit die freie Bewegung Ita⸗ 
liens in der Adria überhaupt verloren gehen, dann 
fürchte man hiervon den ſchwerſten inneren Rück⸗ 
ſchlag in Italien. — 


Die Beratungen in Nom. 


Wie „Corriere della Sera“ meldet. hat der 
König am Donnerstag Nachmittag den beinahe 
gleichzeitigen Beſuch des ruſſiſchen, des franzöſiſchen 
und des engliſchen Botſchafters empfangen. 


Italieniſcher Bericht. 


amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
13. Januar lautet: Längs der ganzen Front 
dauerte die Tätigkeit der Artillerie an. die durch 
die Unternehmungen von Flugzeugen unterſtützt 
und vervollſtändigt wurde. Im Laufe des 11. Ja⸗ 
nuar warf eines unſerer Flugzeuge Bomben auf 
feindliche Baracken zwiſchen Tione und Breguzzo 
in den Judikarien und kehrte darauf unverſehrt 
in unſere Linien zurück. \ 
= | General Cadorna. 


! Italieniſche Falſchmeldung 
über den Verluſt eines öſterreichiſchen Flugzeuges. 


Von zuſtändiger Stelle wird die Meldung der 
„Agencia Stefani“, wonach von vier öſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen Flugzeugen, die am 11. Januar 
Rimini überflogen, eines von Morine⸗Abwehr⸗ 
geſchützen niedergeſchoſſen und ins Meer gefallen 
ſei, als reine Erfindung bezeichnet. Wie ſchon aus 
dem Bericht des öſterreichiſch⸗ungariſchen Flotten⸗ 
konmandos vom 42. Januar erſichtlich it, ſind alle 
Flugzeuge von der Anternehmung gegen Rimini 
Unbeſchädigt zurückgekehrt. 

„ N 
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Hervé ruft nach Hilfe für Montenegro. a 


In der Pariſer „Victoire“ ruft Hervé nach Hilfe 
für Montenegro. Ich weiß nicht, ſchreibt Hervé, 
wie es die Sſterteicher und Deutſchen machen, aber 
ſie haben immer Leute, um Offenſiven zu er teifen, 
oder vielmehr, ich weiß es doch: Sie graben 15 
gegenüber unjeren Linien ein und ſpicken ihre 
Gräben mit tauſenden von Maſchinengewehren, 
wodürch fie trotz ihrer zahlenmäßigen Anterlegen⸗ 
heit immer ein Operationsheer haben, das ſie bald 
gegen uns, bald gegen Ruß tand, geſtern gegen 
Serbien, heute gegen Montenegro anſetzen. 
. denn bei uns Mangel an Einheitlichkeit 
der Anſtrengungen und Mangel an Verſtändigung 
zwiſchen den Generalſtäben? Oder behalten wit 
zuviel Truppen in den Gräben? Niemals haben 
wir da, wo es zur Stunde nötig iſt, ein Operations⸗ 
heer, um gegen den Feind Schläge zu führen. Wir 
hatten nicht genug Truppen, um die Dardanellen 
zu bezwingen. Wir konnten nicht rechtzeitig ein 
paar hunderttauſend Mann finden, um Serbien 
zu retten. Heute ſind wir aus Mangel an 20 000 
Mann auf dem Wege, die Montenegriner ver⸗ 
nichten zu laſſen. Wann endlich werden wir aus 
dieſen grauſamen Lektionen lernen? Heda, ihr 
Freunde in Italien, ſchlaft ihr? 


1 des * 
Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Weiterer Rückzug der Montenegriner. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 14. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Die Montenegriner haben unter Preisgabe 
ihrer Hauptſtadt an allen Punkten ihrer Süd⸗ und 
Weſtfront den Rückzug angetreten. Anſere Trup⸗ 
pen ſind in der Verfolgung über die Linie Budua 
Cetinje—Grab—Grahovo hinausgerückt und drin⸗ 
gen auch öſtlich von Bileca und bei Avtovac ins 
montenegriniſche Gebiet ein. Bei Grahovo fielen 
drei Geſchütze ſamt Bedienung, 500 Gewehre, ein 
Maſchinengewehr, viel Munition und anderes 
Kriegsgerät in unſere Hand. Bei Berane und 
weſtlich von Ipek nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Telegrammwechſel mit Kaiſer Franz Joſef 
zur Erſtürmung des Lopcen. 


Kaiſer Franz Joſef waren am 11. Januar vom 
deutſchen Kaiſer und vom König von Sachſen an⸗ 
läßlich der Erſtürmung des Lovcen herzliche Glück⸗ 
wunſchtelegramme zugegangen. In den erwidern⸗ 

1 Danktelegrammen gab Kaiſer Franz Joſef der 
Hoffnung Ausdruck, daß mit Gottes Beiſtand der 
gemeinſame Kampf zu einem guten Ende geführt 
werden möge. 


Der Artikel erweckt en 
i180 


che 
igt 


Die Beſetzung Cetinjes 


rief in Wien, wiewohl ſte erwartet war, allge⸗ 
meine Genugtuung hervor, die auch in der Be⸗ 
flaggung der öffentlichen und privaten Gebäude 
zum Ausdruck kommt. 


Aufgabe 


Italteniſche d ü 
ihre K ſche Blätter ſollten ſich aber hüten, durch 


beſteht leider die Tendenz, Italien mit einer ge⸗ 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
über den Fall von Getinie. 
Mit wuchtigen Schlägen, ſo ſchreibt das deutſche 
zertrümmert das öſterreichiſch⸗ 
Macht Montene⸗ 


Regierungsblatt, 
ungariſche Heer die militäriſche 
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wohin geſchickt werden könnten. Solche Truppen 
gebe es übrigens in Frankreich und Rußland genug, 
beſonders aber in Frankreich, wo hunderttauſende 
Engländer hinter der Front lägen. 


Die montenegriniſche Königsfamilie auf der Neije 
na om. 


Ein römiſcher Brief der „Stampa“ meldet, die 
montenegriniſche Königsfamilie befinde ſich auf der 
Reiſe nach Rom. Der König bleibe jedoch an der 
Spitze des Heeres. Er werde bei Skutari einen 
Entſcheidungskampf wagen. 


Zur Beſetzung Korfus durch die Franzosen 


bemerkt „Nieuws van den Dag“, die Entente tut 
genau dasſelbe, was man immer an Deutſchland 
gerügt hat. Sie betrachte einen Neutralitäts⸗ 
vertrag als einen Fetzen Papier. 


Aus Saloniki 


drahtet Magrini, die Lage ſei unverändert. Die 
Zerſtörung der Brücken erſcheine vor allem als eine 
Vorſichtsmaßregel, da nichts auf einen nahe bevor⸗ 
ſtehenden feindlichen Angriff ſchließen laſſe. 


Franzöſiſcher Balkan⸗Bericht. 


Aus Paris wird amtlich von der Orient⸗Armee 
gemeldet: Von der griechiſchen Front iſt nichts zu 
berichten. Unſer Verteidigungsplan zwang uns, 
die Eiſenbahnbrücken in Demir Hiſſar und Kilindir 


zu ſprengen. 
* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt 
13, Januar mit: MI“ 

An der Kaukaſusfront griff der Feind ſüdlich 
des Arasfluſſes zwiſchen Tahir und Wali Baba 
und nördlich des Aras zwiſchen Keutek und dem 
Harman⸗Engpaß in der Nacht vom 11. zum 12. Ja⸗ 
nuar mit einer bedeutenden Streitmacht heftig 
unſere vorgeſchobenen Stellungen im Zentrum an, 
erlitt abet infolge unſeres Gegenangriffes einen 
vollſtändigen Mißerfolg. Der Feind ließ zahlreiche 
Tote und Gefangene, eine Menge Waffen und zwei 
Maſchinengewehre zurück und wurde in ſeine alten 
Stellungen zurückgeworfen. Weſtlich von Olty in 
der Zone Arak⸗Geudiyi wurden zwei Angriffe des 
Feindes in derſelben Nacht leicht zucückgewieſen. 

Dardanellenfront: Am 12. Januar eröffneten 
ein Kreuzer, neun Torpedoboote und ein Monitor 


vom 


.yor den Meerengen ein zeitweilig ausſetzendes 


Feuer geegn Teite Burun und Seddul Bahr. Ein 
Monitor feuerte ebenfalls erfolglos in der Rich⸗ 
tung auf Relid Bahc, als einer unſerer Flieger 
Bomben auf ihn warf und ihn nötigte, ſich, in 
Flammen gehüllt, zurückzuziehen. Am Nachmittag 
des 12. Januar griff das von Bödicke geführte 
Flugzeug das fünfte feindliche Flugzeug vom 
. an und brachte es in der Umgebung 
von Seddul Bahr zum Abſturz. Wir fanden den 
Führer tot, den Beobachter verwundet. Das Flug⸗ 
zeug wird nach kleinen Verbeſſeru tigen von uns 
benutzt werden können. Gin anderer Flieger von 
uns griff einen engliſchen Flieger an, der Saros 
überflog, verfolgte ihn und nötigte ihn, auf Im⸗ 
bros niederzugehen. 

Die Engländer veröffentlichen noch immer amt⸗ 
liche Berichte, in denen ſie glauben machen wollen, 
daß der Rückzug bei Anaforta und Ari Burun frei⸗ 
willig und in voller Ruhe erfolgte. Unfere bisher 
feſt gelte Beute, die die wirklich vorhandene noch 
nicht vollſtändig ergibt, beweiſt klar, daß der Rück⸗ 
zug außerordentlich überſtürzt war. Die bisher 
feſtgeſtellte Beute umfaßt 10 Kanonen, 2000 Ge⸗ 
wehre und Bajonette, 8750 Granaten, 4500 Muni⸗ 
tionskiſten, 18 Bombenwerfer, 45000 Bomben, 
160 Munitionswagen, 61 leichte Wagen mit Zu: 
behör, 67 Leichter und Pontons, 2850 Zelte, 1850 
Tragbahren, eine Menge Benzin und Petroleum, 
Decken und Kleidungsstücke, 21000 Konſerven⸗ 
büchſen. 5000 Sack Getreide, 12 500 Schippen und 
Hacken. Anter dieſer Zahl find Waſſerbehälter 
und Steriliſier⸗Maſchinen nicht enthalten. 

Sonſt iſt nichts zu melden. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im ruſſiſchen Heeresbericht vom 14. Januar 
heißt es ferner: 

Schwarzes Meer: Unſere Zerſtöcer vernichteten 
ein feindliches Unterſeeboot, das Havarie erlitten 
hatte, und zwei Segler. 

Kaukaſusfront: Im Tale des Arkhava wurde 
eine türkiſche Abteilung durch unſer Feuer zerſtreut. 
Bei Khapſounsk hatten wir Zuſammenſtöße mit 
ſtarken kurdiſchen Truppen. 


Kaiſer Wilhelm an General Liman von Sanders. 


Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat 
der deutſche Kaiſer an Liman von Sanders ein 
Teſegramm gerichtet, in dem es u. a. heißt: Mit 
der endgiltigen Vertreibung des Feiades von der 
Halbinſel Gallipoli hat ein Kriegsabſchnitt ſein 
Ende gefunden. Ich und das Vaterland danken 
es Ihnen, daß Sie mit eiſerner, nie ermüdender 
Tatkraft die Wacht an den Meerengen hielten. Als 
Zeichen meiner Anerkennung verleihe ich Ihnen 
das Eichenlaub zum Orden Pour le Mérite. 5 

A * Re * 

Die Kämpfe in den Kolonien. 

Einſchränkung der Blockade Kameruns. 


Aus Paris wird gemeldet: Vom 10. Januar ab 


"tt die Blockade Kameruns auf die Küſtenſtriche 


zwiſchen der Mündung des Sanaga und der Mün⸗ 


dung des Campo eingeſchränkt worden. 


Deutſch⸗ engliſcher Nolenwechſel in 


der „Baralong“ = Angelegenheit. 
Vergeltungsmaßregeln in Sicht. 

Auf dis ſeinerzeit veröffentliche Denkſchrift 
der deutſchen Regierung über die Ermordung 
der Beſatzung eines deutſchen Unterſeeboots 
durch den Kommandanten des britiſchen Hilfs⸗ 
kreuzers „Baralong“ hat die britiſche Regie⸗ 
rung durch Vermittlung der amerikaniſchen 
Botſchaft in Berlin die nachſtehende Antwort 
erteilt: 

Auswärtiges Amt den 14. Dezember 1915. 

Euere Exzellenz! 

Ich habe die Ehre gehabt, Ihre Mittei⸗ 

lung vom 6. d. Mts. zu erhalten, der eine Denk⸗ 


ſchrift der deutſchen Regierung über angeb⸗ 
liche Vorkommniſſe bei der am 19. Auguſt d. J. 
erfolgten Vernichtung eines deutſchen Anter⸗ 
ſeeboots und ſeiner Mannſchaft durch S. M. 
Hilfskreuzer „Baralong“ beigefügt war. 

Die deutſche Regierung gründet auf dieſe 
angeblichen Vorkommniſſe die Forderung, daß 
der Kommandant und andere Beteiligte an 
Bord S. M. S. „Baralong“ wegen Mordes 
zur Verantwortung gezogen und entſprechend 
beſtraft werden. ü 

Sr. Majeſtät Regierung nimmt mit 
großer Befriedigung, wenn auch mit einiger 
Überraſchung, von dem ſeitens der deutſchen 
Regierung jetzt zum Ausdruck gebrachten Ver⸗ 
langen Kenntnis, wonach die Grundſätze einer 
geſitteten Kriegführung innegehalten werden 
müßten, und eine entſprechende Strafe dieje⸗ 
nigen treffen ſollte, die jene vorſätzlich miß⸗ 
achteten. Allerdings waren bei dem Vorfall, 
der die deutſche Regierung plötzlich daran er⸗ 
innert hat, daß es ſolche Grundſätze gibt, die 
angeblichen Verbrecher diesmal Briten und 
nicht Deutſche. Sr. Majeſtät Regierung glaubt 
indes nicht einen Augenblick, daß es die Ab⸗ 
ſicht ſein känn, den Bereich einer gerichtlichen 
Unterſuchung, die man einzuleiten für gut 
befindet, unbillig einzuſchränken. 

Es iſt nun einleuchtend, daß es der Gipfel 
der Ungereimtheit ſein würde, den Fall der 
„Baralong“ für eine Einzelunterſuchung aus⸗ 
zuſondern. Geſetzt den Fall, daß die Ausſagen, 
auf die ſich die deutſche Regierung ſtützt, richtig 
wären (und Sr. Majeſtät Regierung hält ſie 
nicht für richtig), ſo würde die Anſchuldigung 
gegen den Kommandanten und die Mannſchaft 
der „Baralong“ doch unbedeutend ſein im 
Vergleich zu den Verbrechen, die von deutſchen 
Offizieren zu Lande und zu Waſſer gegen 
Kämpfer und Nichtkämpfer vorſätzlich began⸗ 
gen zu ſein ſcheinen. a 

Zweifellos wird die deutſche Regierung 
geltend machen, daß die große Menge ſolcher 
Anſchuldigungen einen mit deren Unter⸗ 
ſuchung befaßten Gerichtshof derart überlaſten 
würde, daß der Endzweck des Gerichtsverfah⸗ 
rens gänzlich vereitelt würde. Wenn z. B. 
eine ganze Armee des Mordes, der Brandſtif⸗ 
tung, der Plünderung und der Begehung von 
Gewalttätigkeiten beſchuldigt wird, ſo iſt es 
offenbar unmöglich, jedem Einzelnen, der an 
dieſem Verbrechen beteiligt iſt, eine beſondere 
Unterſuchung zu widmen. Dieſe rein prakti⸗ 
ſchen Erwägungen können nicht überſehen 
werden, und Sr. Majeſtät Regierung erkennt 
ihr Gewicht an. Sie würde deshalb zunächſt 
bereit ſein, die gerichtliche Unterſuchung auf 
die den deutſchen und britiſchen Seeoffizieren 
zur Laſt gelegten Verbrechen zu beſchränken; 
und wenn ſelbſt dieſe Einſchränkung für unzu⸗ 
reichend erachtet wird, würde ſie ſich begnügen 
können, die Aufmerkſamkeit auf drei Ereigniſſe 
zur See zu richten, die während derſelben 
48 Stunden vorgefallem ſind, während deren 
die „Baralong“ das Unterſeeboot verſenkte 
und die „Nicoſian“ rettete. 

Der erſte Vorfall bezieht ſich auf ein deut⸗ 
ſches Unterſeeboot, das einen Torpedo auf die 
„Arabic“ abfeuerte und ſie verſenkte. Keine 
Warnung wurde dem Handelsſchiffe gegeben; 
keine Anſtrengungen wurden gemacht, um die 
Mannſchaft, die ſich nicht wehrte, zu retten; 
47 Nichtkämpfer wurden unbarmherzig in den 
Tod getrieben. Es wird behauptet, daß dieſe 
barbariſche Tat, wenngleich im vollſtändigen 
Einklang mit der früheren Politik der deut⸗ 
ſchen Regierung, den kurz zuvor erlaſſenen 
Anordnungen widerſprach. Dies würde, wenn 


es wahr it, die Verantwortung des Unterjee- 


bootskommandanten nur erhöhen. Aber Sr. 
Majeſtät Regierung hat keine Nachricht er⸗ 
halten, die erkennen ließe, daß die Behörden 
in dieſem Falle die Richtlinie verfolgt hätten, 
die ſie im Falle der Beſatzung der „Baralong“ 
empfehlen, nämlich, daß ſie den Anterſee⸗ 
bootskommandanten wegen Mordes zur Ver⸗ 
antwortung gezogen hätten. 

Der zweite Vorfall ereignete ſich am ſel⸗ 
ben Tage. Ein deutſcher Zerſtörer fand ein 
britiſches Unterjeeboot, das an der däniſchen 
Küſte geſtrandet war. Das Unterjeeboot war 
nicht etwa von dem Zerſtörer dorthin verfolgt 
worden; es befand ſich in neutralen Gewäſſern 
und war unfähig zum Angriff wie zur Ver⸗ 
teidigung. Der Zerſtörer feuerte auf das Un⸗ 
terſeeboot, und als die Mannſchaft an Land 


zu ſchwimmen verſuchte, feuerte der Zerſtörer 


auf dieſe, mit keinem andern erſichtlichen 
Zweck, als einen hilfloſen Feind zu vernichten. 
Hier konnte heißes Blut nicht als Entſchuldi⸗ 
gung angegeben werden; die Mannſchaft des 
britiſchen Unterſeeboots hatte nichts getan, 
um die Wut des Gegners zu entfeſſeln. Sie 
hatte nicht kurz zuvor 47 unſchuldige Nicht⸗ 
kämpfer ermordet. Sie hatte nicht von einem 
deutſchen Schiffe Beſitz ergriffen oder eine 
deutſche Intereſſen ſchädigende Tat begangen. 
Soweit Sr. Majeſtät Regierung die Tatſachen 
bekannt ſind, haben die Offiziere und die 
Mannſchaft des Zerſtörers ein Verbrechen 


gegen die Menſchlichkeit und die Kriegsgeſetze | zum Angriff auf das Schiff überging. Der 


begangen, das einer gerichtlichen Unterſuchung weiter angeführte Fall des Angriffs eines 


zum mindeſten ebenſo wert iſt, wie jedes an⸗ deutſchen Torpedobootszerſtörers auf ein 


dere Verbrechen, das ſich im Laufe des gegen⸗ britiſches Anterſeeboot in 


wärtigen Serkrieges ereignet hat. 

Der dritte Vorfall fand etwa 48 Stunden 
ſpäter ſtatt. Der Dampfer „Ruel“ wurde von 
einem deutſchen Unterjeeboot angegriffen. Das 
Schiff, das keinen Widerſtand geleiſtet hatte, 
begann zu ſinken; die Mannſchaft ſtieg in die 
Rettungsboote, und während ſie ſich zu retten 
verſuchte, wurde auf beide mit Schrappells 
und aus Gewehren geſchoſſen. Ein Mann 
wurde getötet, acht andere, darunter der Kapi⸗ 
tän, wurden ſchwer verwundet. Das beſchwo⸗ 
rene Zeugnis, auf das ſich dieſe Feſtſtellung 
ſtützt, läßt nicht den geringſten Grund erken⸗ 
nen, der dieſe kaltblütige und feige Grauſam⸗ 
keit rechtfertigen könnte. 

Es ſcheint Sr. Majeſtät Regierung, daß 
dieſe drei der Zeit nach fait zuſammentreffen⸗ 
den und in ihrer Art wenig verſchiedenen 
Fälle zugleich mit dem Falle „Baralong“ vor 
ein unparteiiſches Gericht, z. B. vor einem aus 
Offizieren der Marine der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika zuſammengeſetzten Gerichts⸗ 
hof, gebracht werden ſollten. Wenn dem zuge⸗ 
ſtimmt wird, würde Sr. Majeſtät Regierung 
alles in ihrer Macht Stehende veranlaſſen. 
um die Unterſuchung zu fördern und ihre 
Schuldigkeit zu tun, indem ſie weitere Schritte 
ergreift, wie ſie durch die Gerechtigkeit und 
die Feſtſtellungen des Gerichts geboten er⸗ 
ſcheinen. 

Sr. Majeſtät Regierung hält es nicht für 
erforderlich, eine Antwort auf die Unterſtel⸗ 
lung zu geben, daß die britiſche Marine ſich 
der Unmenſchlichkeit ſchuldig gemacht habe. 
Gemäß den letzten maßgeblichen Aufſtellun⸗ 
gen beträgt die Zahl der oft unter den größten 
Schwierigkeiten und Gefahren vom Tode des 
Ertrinkens geretteten deutſchen Seeleute 1150. 
Die deutſche Marine kann keine ſoſche Zahl 
aufweiſen, vielleicht aus Mangel an Gelegen⸗ 
heit. 

Ich habe die Ehre zu ſein 

mit größter Hochachtung 
Euerer Exzellenz gehorſamſter unterwürfiger 
Diener 

(In Abweſenheit Sir Edward Grey's) 

gez. Crewe. 


Hierauf hat die kaiſerliche Regierung am 
12. d. M. dem amerikaniſchen Botſchafter in 
Berlin folgende Erwiderung zur Übermittlung 
an die britiſche Regierung übergeben: 
Erwiderung der deutſchen Regierung auf die 
Erklärungen der britiſchen Regierung zu der 
deutſchen Denkſchrift über den „Baralong“⸗ 

Fall. 

Die britiſche Regierung hat die deutſche 
Denkſchrift über den „Baralong“⸗Fall dahin 
beantwortet, daß ſie einerſeits die Richtigkeit 
der ihr von der deutſchen Regierung mitge⸗ 
teilten Tatſachen in Zweifel zieht, anderer⸗ 
ſeits gegen die deutſchen Streitkräfte zu 
Lande und zu Waſſer den Vorwurf erhebt, 
vorſätzlich ungezählte Verbrechen wider das 
Völkerrecht und die Menſchlichkeit begangen zu 
haben, die keine Sühne erfahren hätten und 
denen gegenüber die angebliche Straftat des 
Kommandanten und der Mannſchaft der „Ba⸗ 
valong“ völlig zurücktrete. Für dieſen Vor⸗ 
wurf hat die britiſche Regierung keinerlei 
Beweiſe beigebracht, ſondern ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, ohne Mitteilung irgendwelcher Be⸗ 
lege drei im Seekrieg vorgekommene Einzel⸗ 
fälle anzuführen, wo deutſche Offiziere völker⸗ 
rechtswidrige Grauſamkeiten verübt haben 
ſollen. Die britiſche Regierung ſchlägt vor, 
dieſe Fälle durch einen aus amerikaniſchen 
Marineoffizieren beſtehenden Gerichtshof 
unterſuchen zu laſſen, und iſt unter dieſer 
Vorausſetzung bereit, dem bezeichneten Ge⸗ 
richtshof auch den „Baralong“⸗Fall zu unter⸗ 
breiten. 

Die deutſche Regierung legt die ſchärfſte 
Verwahrung ein gegen die unerhörten und 
durch nichts erwieſenen Anſchuldigungen der 
britiſchen Regierung gegen die deutſche Armee 
und die deutſche Marine ſowie gegen die 
Unterſtellung, als ob die deutſchen Behörden 
etwaige zu ihrer Kenntnis gelangenden 
Straftaten ſolcher Art unverfolgt laſſen. Die 
deutſche Armee und die deutſche Marine be⸗ 
obachten auch im gegenwärtigen Kriege die 
Grundſätze des Völkerrechts und der Menſch⸗ 
lichkeit, und die leitenden Stellen halten 
ſtreng darauf, daß alle dagegen etwa vorkom⸗ 
menden Verſtöße genau unterſucht und nach⸗ 
drücklich geahndet werden. 

Auch die drei von der britiſchen Regierung 
aufgeführten Fälle ſind ſeinerzeit durch die 
zuſtändigen deutſchen Behörden einer ein⸗ 
gehenden Unterfuhung unterzogen worden. 
Dabei hat ſich zunächſt in dem Falle der Ver⸗ 
ſenkung des britiſchen Dampfers „Arabic“ 
durch ein deutſches Unterſeeboot ergeben, daß 
der Kommandant des Anterſeeboots nach 
Lage der Umftände die Überzeugung gewinnen 
mußte, der Dampfer ſei im Begriff, ſein Fahr⸗ 
zeug zu rammen; er glaubte daher in berech⸗ 
tigter Notwehr zu handeln, als er ſeinerſeits 
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den däniſchen 
Hoheitsgewäſſern hat ſich in der Weiſe abge⸗ 
ſpielt, daß es in dieſen Gewäſſern zwiſchen 
den beiden Kriegsſchiffen zum Kampfe gekom⸗ 
men iſt, und daß ſich dabei das Anterſeeboot 
durch Geſchützfeuer gewehrt hat; daß bei dem 
deutſchen Angriff die däniſche Neutralität 
verletzt worden iſt, wird von der britiſchen 
Regierung umſoweniger geltend gemacht wer⸗ 
den können, als die britiſchen Seeſtreitkräfte in 
einer Reihe von Fällen deutſche Schiffe in 
neutralen Gewäſſern angegriffen haben. In 
dem Falle der Vernichtung des britiſchen 
Dampfers „Ruel“ endlich hat das deutſche Un- 
terſeeboot lediglich die von der deutſchen Re⸗ 
gierung im Februar 1915 angekündigten 
Vergeltungsmaßnahmen zur Anwendung ge⸗ 
bracht; dieſe Maßnahmen entſprechen dem 
Völkerrecht, da England bemüht iſt, durch die 
völkerrechtswidrige Lahmlegung des legitimen 
Seehandels der Neutralen mit Deutſchland 
dieſem jede Zufuhr abzuſchneiden und damit 
das deutſche Volk der Aushungerung preiszu⸗ 
geben, gegenüber völkerrechtswidrigen Hand⸗ 
lungen aber angemeſſene Vergeltung geübt 
werden darf. In allen drei Fällen hatten es 
die deutſchen Seeſtreitkräfte nur auf die Zer⸗ 
ſtörung der feindlichen Schiffe, keineswegs 
aber auf die Vernichtung der ſich rettenden 
wehrloſen Perſonen abgeſehen; die entgegen⸗ 
ſtehenden Behauptungen der britiſchen Regie⸗ 
rung müſſen mit aller Entſchiedenheit als un⸗ 
wahr zurückgewieſen werden. 

Das Anſinnen der britiſchen Regierung, die 
erwähnten drei Fälle gemeinſam mit dem 
„Baralong“⸗Fall durch einen aus amerikani⸗ 
ſchen Marineoffizieren gebildeten Gerichtshof 
unterſuchen zu laſſen, glaubt die deutſche Re⸗ 
gierung als unamnehmbar ablehnen zu ſollen. 
Sie ſteht auf dem Standpunkt, daß die gegen 
Angehörige der deutſchen Streitmacht erhobe⸗ 
nen Beſchuldigungen von den eigenen zuſtändi⸗ 
gen Behörden unterſucht werden müſſen, und 
daß dieſe jede Gewähr für eine unparteiiſche 
Beurteilung und gegebenen Falles auch für 
eine gerechte Beſtrafung bieten. Ein anderes 
Verlangen hat ſie auch gegenüber der briti⸗ 
ſchen Regierung in dem „Baralong“-⸗Fall nicht 
geſtellt, wie ſie denn keinen Augenblick zwei⸗ 
felt, daß ein aus britiſchen Seeoffizieren zu⸗ 


ſammengeſetztes Kriegsgericht den feigen und 


heimtückiſchen Mord gebührend ahnden 
würde. Dieſes Verlangen war aber umſo 
berechtigter, als die der britiſchen Regierung 
vorgelegten eidlichen Ausſagen amerikani⸗ 
ſcher, alſo neutraler Zeugen, die Schuld des 
Kommandanten und der Mannſchaft der 
„Baralong“ ſo gut wie außer Frage ſtellen. 

Die Art, wie die britiſche Regierung die 
deutſche Denkſchrift beantwortet hat, entſpricht 
nach Form und Inhalt nicht dem Ernſt der 
Sachlage und macht es der deutſchen Regierung 
unmöglich, weiter mit ihr in dieſer Angele⸗ 
genheit zu verhandeln. Die deutſche Regie⸗ 
rung ſtellt daher als Endergebnis der Ver⸗ 
handlungen feſt, daß die britiſche Regierung 
das berechtigte Verlangen auf Anterſuchung 
des „Baralong“⸗Falles unter nichtigen Vor⸗ 
wänden unerfüllt gelaſſen und ſich damit für 
das dem Völkerrecht wie der Menſchlichkeit 
hohnſprechende Verbrechen ſelbſt verantwort⸗ 
lich gemacht hat. Offenbar will ſie den deut⸗ 
ſchen Anterſeebooten gegenüber eine der erſten 
Regeln des Kriegsrechts, nämlich außer Ge⸗ 
fecht geſetzte Feinde zu ſchonen, nicht mehr 
innehalten, um ſie ſo an der Führung des 
völkerrechtlich anerkannten Kreuzerkrieges zu 
verhindern. 

Nachdem die britiſche Regierung eine Süh⸗ 
nung des empörenden Vorfalls abgelehnt hat, 
ſieht ſich die deutſche Regierung genötigt, die 
Ahndung des ungeſühnten Verbrechens jelbit 
in die Hand zu nehmen und die der Herausfor⸗ 
derung entſprechenden Vergeltungsmaßnahmen 
zu treffen. 

Berlin den 10. Januar 1916. 

(W. T. B.) 


————_ 


Die Valkanlage. 
Der erſte Balkanzug. 


Heute Sonnabend Morgen 7.20 Uhr 7 der 
erſte Balkanzug Berlin verlaſſen. Zur ahrt 
hatten ſich auf dem Anhalter e als Ver⸗ 
treter der Eiſenbahndirektion Berlin der Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſident Rüdlin und Regierungsrat 
Wehde, als Vertreter des zuſtändigen Betriebs⸗ 
amtes Regierungsbaumeiſter Behrens eingefunden. 
Der denkwürdige Augenblick hatte auch eine An⸗ 
Nc von Schauluſtigen herbeigelockt, die die mit 

annengirlanden bekränzte Lokomotive umgaben 
und dem Zugperſonal Wünſche für recht glückliche 
Fahrt zuriefen, und die Abfahrt mit Hüte⸗ und 
Tücherſchwenken und Hochrufen begleiteten. Der 
Zug beſtand aus einem Packwagen, zwei Perſonen⸗ 
wagen 1. und 2. Klaſſe, einem lafwagen und 
einem Speisewagen, Alle Wagen trugen in Schl, 
Buchſtaben die Aufſchrift „Balkanzug“ und il⸗ 
der mit der Angabe des Reiſeweges Berlin—Kon⸗ 
N über Dresden, Wien, Belgrad und 

a. 


Eine franzöſiſche „Vergeltungsmaßregel.“ 

Der türkiſche Beamte Salih Bey, deſſen Obhut 
das Archiv der türkiſchen Botſchaft in Paris an⸗ 
vertraut war, wurde am Donnerstag ſamt Gattin 
und Tochter verhaftet. Die Verhaftung wird als 
Vergeltungsmaßregel bezeichnet. 
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Letzte Nachrichten. 

= Kardinal Mercier in Rom. 

Baſel, 15. Januar. Wie aus Nom ges 
meldet wird, iſt Kardinal Mercier geſtern 
Abend dort eingetroffen. Nach der „Agenzia 
Stefani“ ſoll es dabei zu Kundgebungen ge⸗ 
kommen ſein. > 

Der Papſt an die Biſchöfe Galiziens. 

Nom, 15. Januar. Die „Acta apoſtolicae 
ſedi“ berichtet: Auf eine Adreſſe der Biſchöfe 
Galiziens verſicherte der Papſt ſie ſeiner väter⸗ 
lichen Fürſorge und bedauerte, ihnen keinen 
wirkſameren Beiſtand leiſten zu können. 


Die Kämpfe im perſiſchen Grenzgebiet. 
Konſtantinopel, 14. Januar. Ein \ 
von der perſiſchen Grenze angelangtes Tele⸗ 
gramm berichtet von einem Gefecht zwiſchen 
türkiſcher Kavallerie, die gegen Mianda vor⸗ 


Theaterkaſſe ſtatt, der Beginn wird noch bekannt⸗ Roden“. Aber auch die mittleren Rollen der 
„Haushälterin“ (Frau Ziebe), der Tochter des 
Arztes „Emma“ (Frl. Tuſcha Meißner, an deren 
Verkörperung des naiven Mädchens in Erſcheinung 
und Spiel der Dichter ſeine Freude 9 7 hätte), 
wie die kleineren Rollen der „Frau Dr. Klaus 
(Frl. Stoff) und des „Referendars“ (Herr Wenk⸗ 
Ba) waren gut beſetzt. Der Beſuch war befrie⸗ 
digend. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: u, 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

an 35: Für das Rote Kreuz: Ungenannt 
5 Mark. 


Tagesbefehl des Königs von Rumänien, 


Wie aus Bulareſt gemeldet wird, hat der an 


aus Anlaß des Jahreswechſels einen 
an die Armee er 1555 in 4 er maden e 


lebhafte Dankbarkeit für die Pfli i 
abgelaufenen Jahre alsfpricht. chterfüllung im 


l Deutſches Reich. 


55 Berlin, 14. Januar 1916. 

— Der Fürſt zu Fürſtenberg traf einem 

Telegramm zufolge geſtern in Karlsruhe ein 

und nahm an der Mittagstafel der großher⸗ 

zoglichen Familie ſowie ſpäter an der Sitzung 

der erſten Kammer teil. Abends reiſte er zu 1 

der deutſchen Armee. Auf ſeine Bitte wurde 

ihm vom Kaiſer genehmigt, einige Zeit beim K 

14. badiſchen Armeekorps einzutreten. Zu 

dieſem Zwecke iſt der Fürſt von feinem öfter: 
reichiſchen Kommando beurlaubt worden. Vor 
acht Tagen hatte der Fürſt die öſterreichiſche 


uſammengeſetzt, in der 
gegebenen Reihenfolge 5888 


Mannigfaltiges. 


(Hochwaſſer und Sturmver⸗ 
heerungen an der Anterelbe.) Seit 
Beginn des Jahres herrſcht im Gebiet der 
Elbmündung und der Anterelbe ein 


aſſen dringend bedarf. Dieſer gute Zweck, wie 


len 105 na 55 Wien nach Ber⸗ am 1. f per fen e 5 ee eee ee eine, und a Bun | 
en, um ſi ort beim i 1 7 a „ eſchlagen un 
melden. Kaiſer zu |ift der 145 e Karl Fuchs aus Thorn. den Elbmarſchen ungewöhnlich hoch angeſchwol⸗ Melit Guendi. Eine andere türkiſche Kavalle⸗ 


rie⸗Abteilung, die in der Richtung auf Seidos 

ausgeſchickt worden war, verfolgte die Ruſſen, 

die gegen Urmia flohen. 0 

— —: — . — —— — ͤ— 
Berliner Börſe. 5 


Im Börſenverkehr herrſchte eine hochgradige Luſtloſigkeit, 
die es nur zu ganz vereinzelten Umſätzen von meiſt abge⸗ 
ſchwächten Kurſen kommen ließ. Durch Feſtigkeit zeichneten 
fi) Becker⸗Stahlwerte und Lindenberg⸗Stahlwerke aus. 
Deulſche Anleihen behaupteten ihren Kursſtand. Ausländiſche 
Valuten zogen abgeſehen von Wien von neuem an und diefe 
unerwünſchte Erſcheinung mag zu der herrſchenden Zurück⸗ 
haltung beigetragen haben. Geldſätze nach wie vor unverändert. 


len ſind und weite Strecken überflutet haben. 
Die Sturmflut in Hamburg erreichte am 
Donnerstag die außergewöhnliche Höhe von 
18 Fuß 3 Zoll. Alle Keller an der Waſſer⸗ 
kante und den niedrig gelegenen Stadtteilen 
waren überflutet. Große Mengen Waren ſind 
durch das Waſſer vernichtet worden. Der 
Straßenbahn⸗ und Wagenverkehr mußte ein⸗ 
geſtellt werden, weil die Straßen teilweiſe 
dreiviertel Meter hoch überſchwemmt waren. 
Am 11 ½ Uhr abends Se 5 Hoch⸗ 
i „waſſer ſeinen Höchſtſtand. — Nach einer weis 
berg bei Mar eimer W teren Meldung hat der am Donnerstag Abend 
— (Die erſte Stadtverordneten⸗ wütende Nordweſtſturm an der Unterelbe 
litzung) im neuen Jahre findet am Mittwoch ſtarke Verheerungen angerichtet. In Glück 
ſtadt iſt die Mole größtenteils zerſtört wor⸗ 


terprimanern höhe den 19. Januar, ſtatt. Auf der Tagesordnung 
1 ſtehen u. a. 1 2 

Erlaß der Keifeptüfeng Spalten unter a N a ahnte den, der Waſſerſtand erreichte dort die Höhe 

mäßigen Zeitpunkte, Offen d. J vorſchrifts⸗ Mater von 20 Fuß über dem Normalſtand. In Wil⸗ 

geugnis zu erteiten. J das Reife: Die 22. amtliche Preisliſte) für dieljter iſt die Spitze des Kirchturms in einer 

5 Länge von mehreren Metern abgebrochen; die 

Kugel, das Kreuz und der Blitzableiter hän⸗ 


Stadt 5 iſt ſoeben erſchienen. Sie zeigt gegen 
gen nach dem Marktplatz zu herunter. In 


die vorige weſentliche Veränderungen, indem die 
Stade hat die Sturmflut die untere Stadt 


— dutch eine im „Keichsanz.“ veröffent⸗ haben erhalten: Hauptmann 
lichte Bekanntmachung wird beftimmt, daß aus 
dem Ausland von jetzt ab eingeführte Marga⸗ 
rine nur durch die Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft 
a in den Verkehr gebracht werden 
— Ein Ausſchuß der Väter der Kriegspri⸗ 
Bel vertreten durch Amtsanwlatſchafts⸗ 
15 5 in Magdeburg, hat dem Abgeordneten⸗ 
90 5 85 Bittſchrift überreicht, in der auf den S 
u v. J. gefaßten Beſchluß des Abge⸗ 
ind dat 8 Bezug genommen und gebeten 
die Stabe serum 550 755 ſuche 1 
sregie erſuchen, i 
Kriegsbeginn in das Heer Elke 11 


aus Adlig Waldau, Kreis Culm; Oberjäger Wil⸗ 
helm Bauer aus Marienwerder (Inf. 344); 
Gefreiter Karl Schienke aus Zeyersnieder⸗ 


Danzig, 15. Januar. Amtl. Getreide berſcht. Zufuhr: 
Erbſen 15, Gerſte 12, Roggen 60, Weizen 25 Tonnen. 


Chicago, 13. 1. Weizen, per Mai 128, Behauptet. 
Newyork, 13. 1. Weizen, per Mai 136',. Behauptel. 

Z r—Z—Z— — mm 

Berliner Viehmarkt. oe 

ü Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Divektich, 
8 Berlin, 15. Januarr. 

Zum Verkauf ſtanden: 7099 Rinder, darunter 1500 Bullen, 

1312 Ochſen, 4287 Kühe und Färſen, 1811 Kälber, 7665 Schafe, 
4304 Schweine. 


Ausland. 


Lugano, 14. J Lebend⸗ Schlacht⸗ 


nd; auch Eisbein und gemahlenes Prelſe für 1 Zentner gewicht |. gewicht 


Mailand ei an. Kardinal Mercier iſt in | Schweinefleiſch ind 20 Pfg. teurer geworden. Eine 77 ; 
„eingetroffen und reiſt een vas Wild. ferner die fei vollſtändig überſchwemmt; der Verkehr in den g 
Rom weiter. iſte heute nach euerung bal auch das Wild, ferner die feineren überſchwemmten Straßen mußte notdürftig mit Hinder: 


Fiſchſorten Schleie, Karpfen, Hecht und Barſch um 
10—30 Pfg., ſowie das Gemüſe mit Ausnahme der 
Wrucken, um 4—9 Pfg. das Pfund. Der Höchſt⸗ 
preis für Speiſebohnen und grüne Kocherbſen iſt 
auf 55 Pfg. das Pfund feſtgeſetzt. 

— (Die ſtädtiſche Metall⸗Sammel⸗ 


Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, hͤͤchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht) . 
b) Weidemaſtochſen + + » 
o) vollſleiſchige, ausgemäftete, Im Alter. 
von eh ren ai er art 15 — — 
d) junge flelſchige, nicht ausgemäſtete 2 
) Ah ältere ausgemäſtete 74—86 135 —156 


Booten aufrecht erhalten werden. Bei der 
Roperſchen Schiffswerft wurden von der Ge⸗ 
walt der Fluten Baumſtämme von erheblicher 
Stärke fortgeſchwemmt. Bei Twielenfleth 
iſt der Deich ſtark beſchädigt worden; an ſei⸗ 


Prouinzialnachrichten. 


Elbing, 14 5 
efhäbigter in Capinen.) (Die Ansiedelung Ari 
8 er 5 5 egs⸗ 5 
e Auſtedelung friensbefg Verhandlungen über Kelle) wird von Montag, den 17. Januar, an 


blin : a a | 15 N . 5 5 N f IRRE. 

bee Tafenlicnn Qt, Semiien aut den unentig |, A, eiteres . gäbe Inne mb aus]. 2, Ina 

chluß Aetemmen. s Cadinen find fetzt zum Ab. ſtände erfolgt zu der in der Anordnung ange beitet, um einen Deichbruch zu verhindern. N) gering genäyrte jeden Alters — an; 

Landwilkſchaff 14. Januar. (Tot 1 Zeit. Die Anordnung und der zugehörige (Wegen Beleidigung des Kai⸗ Ball 9 710 

tenempfändafklücher Verein Grünki aufgefunden. — Ablieferungsſchein, welche den von der Enteig⸗[ſers) wurde, wie aus Tugano gemeldet 0) Shaper DATEN den 60. 95 (58.102 

ich auf dager Valentin Kaczmaret h.). Der Ren- nungs⸗ Verordnung Betroffenen inzwischen zuge wird, vom dortigen eidgenöſſiſchen Strafges| 1) volifeiihige ſüügere. ... „| 20-84 |125-152 

1 dem Wege na 500 rek von hier, der ſtellt werden, ſind bei der Ablieferung vorzulegen. a R 10 Cri.] e mäßig genährte jüngere und gut °° 

Her ſchl e von Schadl witz ſalza befand, wurde Wer der Enteignung unterliegende Gegenſtände richtshof der Redakteur des „Ragno“, E. Cri⸗ genndhele Uere 0 NE 665 106—123 
n ag hatte dem Leben d t aufgefunden. Ein ſeines Beſitzes oder Gewahrſams noch immer ver velli, zu 300 Franks Buße, 100 Franks Ge⸗ ch gering genähclle .. — — 

nische el geſetzt. K Baß es 77 jährigen Mannes ſchwiegen hat, der wolle ſeine Meldepflicht nun⸗ richtsgebühren und den Koſten des Verfahrens 3. Pär ſen und Kühe: 

u Aufſtandes in Ruſſiſ en Kämpfen des pol⸗ mehr W erfüllen. Bezüglich der mejiing: verurteilt. Er hatte ein Gedicht veröffentlicht a) pollſlelſchige, ausgemäſtele Färſen 
8 ar eine zeitlan ch⸗Polen teilgenommen nen Türen an Ofen und Herden nehmen Haus⸗ ls n Ge 4 ’ höchſten Schlachtwertes . .. „| 90-95 1155 —164 
ibirien, w g. ruſſiſche beſitzer vielfach irrig an, ſie wären nicht abzu⸗ das Beleidigungen des Kaiſers enthielt. b) vollſleiſch.ausgennäſtete Klühe hüchſten 


Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 70-85 128 —149 
e) ältere ausgemäjtele Kühe u. wenig gut 

entwickelle jüngere Kühe und Färſen | 60—68 109—124 7 
a mäßig genährte Kühe und Färſen] 50—57 | 84—109 1 
e) gering —50 


liefern, wenn es ih nur um dünnes Meſſingblech 
handele; dieſe Meſſingblechtüren ſind aber eben⸗ 
falls ausnahmslos enteignet. Außer den ent⸗ 
eigneten Geräten werden auch alle anderen Gegen⸗ 


zeln Kunde gib 
ein Grünki N ; am 
f en Mae de 
ofen einen Vortran AL. Gartendirektor ii 


Deuticher Reichstag. 


Sitzung vom 15. Januar. 


—94 
emüſebau jetzt u ag über „Praktiſchen Obſt⸗ und ſtände aus Kupfer, Meſſing, Rotguß, Tombak, 4. Gering gen. Jungvieh (keſſer) 5565 1110-130 
efecent erklärte ſich dach dem Kriege“ iel Der Bronze, Nickel, Neuſilber, Chriftofle, Alpaka Mm Sundesratstiſche: Staatsſekretär Dr. Del⸗ Kälber: 5 
Mitglieder wä rend des Sberelt, die Arbeiten der Alfenid, gleichviel, in welchem Zuſtande fie ſich be⸗ brück und Helfferich. / a) Doppellender ſeluſter Maſt. . — = 
Hohenſalza, 13 des Sommers zu leiten finden, angenommen und mit den vorgeſchriebenen. Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung ) ſeſuſte Daft (oulmaſ Mas) „ . 1130-185 1217-225 
jubiläum. Ein alt anuar (50 jähriges M iter Preiſen bezahlt. um 10 Uhr 20 Minuten vormittags e) intttlere Maſte und beſte Saugkälber | 105—130 |175—217 
Stadt, Herr W ter, ehrenwerter Bürger elſter⸗ — (Thorner Stadttheater) Aus dem Auf der Ta d teht 95. ſt di it d) geringere Alaſt. und gute Sauglälber 80-100 138 —157 
Sattler⸗ eiß, Obermeift unjerer Theaterbüro: Heute wi gesor u Vor eht zunächſt die zweite e) geringe Saugkälber . 60-80 109 145 
begründer 19 iſt Taneierer Innung 15 bieligen a Preisen 5 e 8 485 e ee ee e /üte Schafe: 
i der iſt, ko eye 2 eren it⸗ ß ” € ode A. Stallmaſt : 
würde Meifterjugitäum beggen Nite; ſein 50jäh⸗ 1 Morgen, nachmittags 3 Uhr, geht zu a b Altersrente. f a) dalla. junger. Mafthanmel —10| —200 
1 von der Innung unte ius dieſem Anlaß aßigten Preisen zum 12. male der Schlager Die Kommiſſion beantragt die Annahme einer | d) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
Posen e um Ebrenobe meister ve Jung at ie et fte b 125 15 andauernd Odeſolutian auf Herabjefung der Altersgrenze vom Schafe. . 83-95 166190 
1 3 4 Mee „ „% „„ = 
erde auf unſerem ung der Wotie- die Neueiaſtudierung Sn „reciofar S. aufpiel 94200 der Reichsverſt e n | 9 e genäßete Sammel und Schafe 5 
a petzmahregefn der 5 11 ie bisherigen in 4 Akten von P. A. Wolff, Mufit von Carl Maria Während der Dauer des Krieges und das erſte z. are: R n 
Wu hof in Bojen, betreffend se izei am Haupt: ne Die Titelrolle ſpielt Frl. Krüger; Jahr nach Friedensſchluß beginnt die Friſt, falls] a) Maſtläm mer — — 
e , . 9 Shui ib | = | = 
3 eute (13. — ni fee „ b. nkhaus, Wem⸗Tage, an welchem i = chwelne: 
9 übertraf ar aß bedarf a von hene S Fiete ht ze Malen und | mannes auf 185 Dlenſtwege⸗ 1 sen ie N Hollen ü 3 gi. Et Narr 3 
es izeili: . n he Itoneſ f. e Regie 15 ühne. i \ 2 71 K vollflelſchige der ſeineren Ra 
ALP of eisen en um une He 11 un dat Herr Sapelmeitler San früher eine Here a > Biene 0 dien Saban von 240 BLU BR. 110-120 
. n zu kö 5 tensta AAN ruhe N Lager = ebendgewidt . 2 2 2 2 2 0. 10 — — 
e . Sk miene mit bem Cdaifetzeiie Hz ben Augen |) ah due id 
geſtattet. eit einiger Zeit auch wieder 114 2. male „Precioſa“ in Szene und Sonn⸗ Kriege NR a de fran A 1 ee —110 
— a Shakeſpences Din. zu ermäßigten Preiſen Teiftung zu finden. Es läpt ih anne uhr über: | h da gehe Schweine von 166-200 105 
>= Ti 25 22 0 0 2 ehen, was an w Plun ebend gewicht — — 
Ak u Welt im Bild. ein Der Boltseiberigt) verzeichnet Heute Ku e an uns een d een doc eee A 
R rlie x J 97 b par 4 5 s gewicht. — — 
die Nr genden Ausgabe unſerer Zeitung it handf re x e ein paar Militär⸗ a Sl BR Se en nen ne 5; gan paar 70-35 | — 
roſche. ” 


Marktverlauf: Rindergeſchäft und Kälberhandel anfangs 
lebhaft, jpäter ruhig. — Beim Schafhandel lebhafter Ge⸗ 
ſchäftsgang. — Schweinemarkt ſehr lebhaft. — Rinder ſtanden 
6362, Schweine 1293 Stück auf dem öffentlichen Markt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 15. Januar, früh 7 Uhr. 


Bild“ in den für di zlag 
mien Exemplaren Neige ee ſeſten Bezieher 


Lokalnachrichten. 


2 8 horn. 15 Januar 1 16, 
Sr. Mö ie die Feier des Geburtstages 
hier ata des Kaiſers) iſt, wie neulich 
an ſtal tu mitgeteilt. eine allgemeine Ver⸗ 
Kriegs 8 gum beſten der Thorner 


— (Von der Weichfſel.) Di 
aallernehe: welche geitern von 4,46 auf 440 Me 
beagle war, iſt bereits auf 4,36 Meter zurück⸗ 
er Waſſerſtand der Weichſel fällt im Obe. 
lauf ganz rapide. Krakau meldet rgeſter 
—22, geſtern früh — 56 Zentimeter, e 


Thorner Stadttheater. 


2 one Klaus.“ Luſtſpiel in fünf Akten von 


Antrag anzunehmen. erheblich ſind die 
ben fü b 1 Aus⸗ Barometerſtand: 767,5 mm. 
1585 Waſſerſtand der Weichſe l 47 Meter. 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſten. 
Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur: 
+ 1 Grad Celſius, niedrigſte — 4 Grad Celſius. — 


usſicht 1 \ ecker⸗Arnsb Zentr.): Im Gegen⸗ 
Tun genommen, 1. eine Geldjamm- (oe 7 5 e 


Stadt. allen Haushaltungen der 


enze eintreten, nachdem ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß eine Beitragserhöhung nicht er⸗ 


d 7 . = S 

die Ga n von Haus zu Haus gehen, um zu tade 5 rderlich iſt. 4 der 9 EE 

j en für dieſe „Kaiſe DA adeln, denn wie das Beiſpiel von 0 forder N 9 ne e 5 

Unfah der einzuſammeln, lie, ae 19 1 118 Roderich Benedir zeigt, ear e 11 1 — dort pt) und Be Len I KRUGERD e.KRAT 0 

da einen Feundlichen erwarten laſſen, allerorten rolle für Wranter dorfer die 5 9 5 Parade⸗ 1 5 gleiche für nahme der Hefofution ein. 0 5 BONBONS’|j 
ch en Empfang und offene Hände Wirkung ni t verfehlen würde. Selbſt 8 ahr. Abg. Mumm (wirtſch. Vereinigung) bezeichnet |; deshalb sendet sie ins Feld!! 5 


Überall zu haben wo Bell am fenster 
ur.) Beuteln v. 15 Pfg. an 
niemalsjose::" "Feldpackung rst 


am Feſttage ſelbſt den heutigen Tag als entag der talpolitik 
. fund fährt dann fort: Auch das Ausland muß aus 
unſeren heutigen Beſchlüſſen erſehen, daß Deutſch⸗ W 
land in der e it, ſelbſt in 0 en 
Augenblick den weiteren Ausbau der tatpotttit 

nehmen. Damit ſchließt die Debatte. 
ie Rejolution wird einſtimmig angenommen. 
— — EEE ung, 

Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag 16. 1 
wolkig, milder, Niederfhläge, euer: 


. Infolge der in Stadt und Land herrſchenden Milch⸗ 
{ appheit empfiehlt ſich von ſelbſt ein Präparat, das 
f infolge ſeines eigenen hohen Milchgehalts jeder Mutter 
mit Leichtigteit über die ſchwierige Frage der Beſchaf⸗ 

fung geeigneter und ausreichender frischer Milch für ihre 
Lieblinge, auch ſolche zarteſten Alters, hinweghilft 

nämlich Neſiles Kindermehl. Illuſtr. Broſchüre verjen: 
det koſtenfrei die Neſtle⸗Geſellſchaft, Berlin W 577, 


horner Kriegsw einertrag epenfalls der 
Die Vorſtellung wir fan ‚epffege „ufließen fall, 


1 * A f N . :. 
Es en nlaß entſprechen mn ckung eines dem feſt⸗ 


ſchein „rechten Komik ausſtattete; Herr Neeb und Fräu⸗ 
SE lein Krüger als das von drs Klaus für ane ki 
tige Le ensführung gewonnene „Ehepaar von 


Nach langem, bangem St erhielten wir endlich 
die traurige Nachricht, daß mein herzensguter Mann, 
lieber Vater meines einzigen Kindes, Sohn, Bruder, 
Onkel und Schwager, der Reſerviſt 


Heinrich Handrich 


im Alter von 29 Jahren am 20. Auguſt 1914 in der 
Schlacht bei Gumbinnen gefallen iſt. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn-Moder den 14. Januar 1916 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Fran Hedwig Handrich, geb. Grose, 
Frieda Handrich und Geſchwiſter. 


Es iſt beſtimmt in Gottes Rat, daß man vom Liebſten, was man hat, 


muß 


ſcheiden! 


Ruhe Inf, bis wir uns einft wiederſehn! 


5555 


5 Am 13. Januar wurde 8 
J uns ein geſundes Mädel 
5 geboren. 


2 Kechtsanw. . Tuebenbaccker, & 


5 3. Zt. Oberleutnant im Felde, 


5 5 Fra Herta Auchenhaccker. 
C 


Sitzung 


der 
Stadtperordneten⸗Verſammlung 


am 
Mittwoch den 19. Januar 1916, 
x nachmittags 31 Uhr. 


Tagesordnung: 
1. Bericht über das verfloſſene Ge⸗ 


VER le 


*. 


a. il des Stadtverordnetenvor⸗ 


ſtehers 
b. Wahl des Stellvertreters des 
Vorſtehers, 

c. Wahl des Verwaltungsausſchuſſes, 

d. Wahl des Finanzausſchuſſes, 

e. Wahl der Kommiſſion für die 
Verſäumnisſtrafen. 

3. a. Kenntnisnahme von den 
Schreiben des Stadtrats Dr. 
Hoffmann vom 26. Dezember 
1915, N 

b. Zuſtimmung zu der von ihm 
beantragten Eutlaſſung aus 
dem ſtädtiſchen Dienſt zum 1. 
Januar 1916, 

e. Beſchluß über die Neuwahl 
eines Stadtrats. 

4. Verpachtung des Artushofes an 
die Firma Dammann u. Kordes 
auf 2 Jahre vom 1. April 1916 
ab unter deu Bedingungen des 
Angebots vom 9. Dezember 1915. 

Zuſtimmung zu der Fluchtlinien⸗ 

feſtſetzung für die Graudenzerſtr. 

von der Culmerſtr. bis zur Woll⸗ 
marktſtr., einen Teil der Woll⸗ 
marktſtr., die verlängerte Prinz 

Heinrich“, Hindenburg⸗ und Dre⸗ 

witzſtr. 

Verlängerung der Straßenbahn⸗ 

linie Rathaus⸗Amtshaus Mocker 

bis zum Empfangsgebäude Bahn⸗ 
hof Thorn⸗Mocker. 
1. Feſtſetzung und Genehmigun 
der Fluchtlinien der neuen 
Straße von der Linden⸗ und 
Spritſtraßenecke bis zut Unter- 
führung. 
Bewilligung von 30500 ME, 
zum Ankauf der zur nenen 
Straße benötigten Grundſtücke 
und zwar von 
a. 21500 Mk. aus der Straßen⸗ 
baukaſſe und von 

b. 9000 Mk. als Darlehn aus 
einer ſtädtiſchen Kaſſe, welches 
von der Bauverwaltung bei 
Titel 2, Anſ. 2 der Aus⸗ 
gaben mit 4½ % verzinſt 
und mit 1½ % getilgt 
werden ſoll. 

Bewilligung von 10000 Mk. 
zur vorläufigen Regulierung 
und zum Ausbau der neuen 
Straße nach dem vorliegenden 
Koſtenauſchlage 2 aus der 
Straßenbaukaſſe. h 
4. Genehmigung des Abkommens 

mit den Elektrizitätswerken 
Thorn. 
Zuſtimmung zur 


* 


er 


w 


8 


A 


Verlängerung 
der Verträge mit dem Schank⸗ 
hauspächter Julius Kruczkowski 
auf drei Jahre vom 1. April 
1916 ab. 

8. Zuſtimmung zum Erlaß bezw. 
zur Stundung der laufenden Pacht 
für das Kämmereigut Schön⸗ 
walde. 

9. Nachbewilligung von 2800 Mk. 
für Löhne zu Tit. 1—8 der 
Schlachthausverwaltung. 


Nicht öffentliche Sitzung. 
10, Zuſtimmung zu einer vertrag⸗ 
lichen Vereinbarung mit Fabrik⸗ 
direktor Benemann. 
Thorn den 15. Januar 1916. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Berſammlung. 


Trommer. 


Freilag den 21. 1. 16, vormittags 
10 Uhr, öffentlicher Berkauf von alten 
Geräten, Eiſen uſw. am hieſigen Ge⸗ 
rütemagazin. Garniſonverwaltung, 
Schießplatz Thorn. 


Holzverkauf. 

Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Barborken am 
Freitag, 21. Jaunar d. Is., 

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
a zum Verkauf: 
J. Schutzbezirk Barbarken. 
ca. 00 rm. Ben 
„ Reiſig 2. Kl. 
. »Schutzbezirk Olleck. 
ca. 100 rm. Kiefern⸗Spaltknüppel 
300 „ ⸗Reiſig 2. Kl. 
Thorn den 14. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf! 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Gr. Böſendorf am 
Montag, 24. Jannar d. Is., 

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtblelend gegen fofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
J. Schutzbezirk Guttau. 
ca. 150 rm. Kieſern⸗Kloben, 

„ 40 „ „ »Spallknüppel, 

200 „ ⸗Reiſig 2. Kl. 

I. Schutzbezirk Steinort. 
ca. a Stück Kiefern Stangen 1. Kl. 
* [2 * 77 2. n 
„ 300 rm. „ ⸗Reiſig 2. „ 

Thorn den 14. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Bewilligung der ganzen oder 
eines Teils der Löhnung von Ge⸗ 
fangenen oder Vermißten darf 
durch den Bataillons- uſw. Komman⸗ 
deur verfügt werden, wenn der Unter⸗ 
halt der Angehörigen daraus beſtritten 
werden ſoll. 

Angehörige, die ſich dieſerhalb an 
den Truppenkommandeur wenden, 
müſſen daher durch ortspolizeiliche 
Beſcheinigung nachweiſen, daf die 
Gewährung der Löhnung zur 
Beſtreitung des Unterhalts der 
Angehörigen nötig iſt. 

Thorn den 6. Juli 1915. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Handelssthule zu. Thorn, 


Abteilung B. der königlichen 
Gewerbeſchule. 
Das e 1916 beginnt am 
2. April d. 
Die uf befteht aus 3 Klaſſen: 
Klaſſe A, für Schülerinnen, welche 
eine höhere Töchterſchule mit Er⸗ 
folg abſolviert haben, 


Klaſſe B, für Schülerinnen, welche ( Gl 


mindeitens die erſte Klaſſe einer 
ſechsklaſſigen Volks⸗ oder Bürger⸗ 
ſchule nit gutem Erfolge beſucht 
haben und 

Klaſſe C, für Schüler, welche das 

14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Beſuch der erſten 
Klaſſe einer ſechsklaſſigen Volks⸗ 
oder Bürgerſchule nachweiſen 
können. 

Am Schluſſe des Schuljahres wird 
ein Abgangszenguis ausgehändigt, 
welches bei durchweg genügenden 
Leiſtungen vom Beſuche der kauf⸗ 
8 Fortbildungsſchule be⸗ 


Die Anmeldungen für April müſſen 
möglichft bald erfolgen, da aus Raum⸗ 
mangel nur eine beſchränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom⸗ 
men werden können. 

Lehrpläne und Anmeldeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der Anſtalt 
bezogen werden. 


Der Direktor 


der Töniglicen Gewerbeſchule. KN 


1 


Inrirkmeldhrl 


Zahnarzt Meisel 


Habe abzugeben: 
60 bis 70 rm trockenes und geſundes 


Kſefer urundholz 


im Durchmeſſer bis 10 Zentimeter: 5 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


z Mönigl. 


preuß. 


Zu der am 11. und 12. Februar 1916 
ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
233. er find 


Ih 11 8 Loſe 
40 20 10 Mark 


a 80 
zu haben. 
Dombrowski. 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnebmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


U Joruer Leihhaus, 


Wee 14 inge, 
beleiht Juwelen, Uhren, Gold. und 
Silberwaren, Betten, Fahrräder. 


i 3 


ſucht F. Stahnke, ige 
Coppernikusſtr. 35. 


Arbeiter 


verlangt ſofort A. Barschnick, 
Bankſtr. 2. 


F ²˙—ͤ—ͤ—õ I 
1 5 16—17jähriger geſchickter, anſehn⸗ 
licher 


Dener burſche 


von ſofort geſucht. Meldungen Montag 
vormittags Albeitsnachweis, Rathaus, 
Zimmer 42. 


Rallererin 


für Kino⸗Theater wird von ſofort geſucht. 
Schützenhaus. 


Lehrfränuleins, 


die die bürgerliche Küche cel wollen, 
ſofort geſucht. 
Frau Hassler, Kaſindo 61, 
Körnerſtr. 12. 


Stubenmübdjen 


geſucht. 


Fran Georg Dietrich, 


Eliſabethſtr. 7, 1 Tr. 


Tichlige Fabritmädchen und 


geübte Baderinnen 


ſtellt ſofort ein 
Thorner Honigkuchenfabrik 
Ruchniewiez & Co. 


Aufwärterin 


von ſofort geſucht. Brombergerſtr. 102, 


Laufmädchen 
von ſofort geſucht. 
D. Henoch, Witit. Markt 24 


Empfehle 


mehrere FR N auch 
für die Stadt. 
Angelika Kobusins li, 
gewerbsmäßige Siellenvermittlerin, 
Thorn, Schillerſtraße 5. 


Suche von ſofort 
mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamſell, 
Verkäuferinnen für Konditorei, Büfett⸗ 
fräuleins, Kaſſiererin, Stubenmäddhen, 
Köchin, Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute für Kantinen und Reſtau⸗ 
rants, Laufburſchen, Hausdiener und 


Kutſcher bei hohem Gehalt. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, * 18, ron 52, 


Gebrauchte 


Damenkfeidungsſtüde 


dig zu verkaufen. 
Königſtraße 14 a, 2 Treppen. 


I Ganz neue Lederunierhose 


(Preis 30 Mark) zu verkaufen. 
Culmerſtraße 4, 3 Tr. 
Wer kauft getragene . 
roben? Angebote unter N. 38 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Stuhlschlitten, 


zweiſitzig, faſt neu, zu verkaufen. 
Culmerſtr. 24. 


1 Hochragende Kuh 


zu verkaufen. 
Papiernia bei Pr. Lane. 


1 Fee 15 
Angebote unter O. 89 an die Ge⸗ 
— —.— der ee 


1 T 
fell heine TR { Km 
an 1 74 einzelne Leute zum 1. 4. 16. zu 
verm käheres Dietrich, Gerechleſtr. 30. 

Zwei vornehm eingerichteſe 


Zimmer 


von ſofort im Junkerhof (altes za) 
zu vermielen. 


Garniſonkirche. 


[Sonntag den 16. Januar, 5 Uhr nachmittags: 


Vortrag 


des gerkn Konſiftorialrates D. Dr. Kalweit-unzig 


über: 


„Kultur und Krieg“. 


Eintritt frei. 


Eingverein Thorn. 


Montag den 7. Februar d. Js., abends 8 Uhr, 


in der Garniſonkirche: 


9 Aufführung von Händels Kriegsoratorium 


„Judas 
3 


Sonntag den 16. 5 
von 1—3 Uhr mittags: 


Tafelmufik, 


abends von 6½ Uhr: 


Wohltätigleitskonzert. 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


Ziegelei- Park. 


Sonntag den 16. Jaunar 1916: 


2 Großes Streichkonzert. ZU 


Er 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 25 Pfg. Ende gegen 10 Uhr. 
Mittagsliſch von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll G. Behrend. 


Am Lonntag den 16. Sanuar 1916: 


Wohltätigleits⸗Konzert, 


ausgeführt von 
Mitgliedern der Kapelle“ des Pion.⸗Batls. Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Der Neinertrag iſt zur Veſchaffung von Liebesgaben 


Januar, 


für die im Felde ſtehenden Truppen des Pionier⸗ i 


Bataillons Nr. 17 beſtimmt. 


Viktoria-Park. 


Am Sonntag 111 16. Januar 1916, nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 


@rosses Streichkonzent, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſatz⸗Bataillons Fnfanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 (volles Orcheſter). 


Eintritt 20 Pfennig. 


} Konditorei u. Kaffee Zurucha. 


Sonntag den 16. Januar 1916: 


Großes Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der 2 5 Kapelle Zuf.⸗Regts. 61. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. 


88909808853958968039898 


Odeon-Lichtspiele, 


D Gerechteſtraße 3. 
Sonnabend, Sonntag, Montag: 


i 7 i tipiel li 
Hans und Hanni, Dt 


Bertenannerselänts: 
Frau von Rhoden Anna Müller⸗Linke in der Hauptrolle 
Hans, ihr Sohn 
von Zähringen . „ Max Laurence 
Hanni, feine Tochter. Hanni Weiße 


Wenn die Heimat ruft. % een 


Metropoltheater, gtieridit. 7. 


Sonntag dasſelbe Programm wie im „Odeon“. 


Große Kinder⸗Vorſtellung von os aus. 


Die neueſten SAFE — 


1 gut Mühl. Zimmer, ab Zimmer dae 


f. Eing. u. Gas 3. v. Coppernikusſtr. 5, 2. 
Aus ſicht nach der Weichſel, elektr. Licht, | rf Mare 


von von fofort zu vermieten. Bankſtr. 6. II. I Gut möbl. Bordetsimmer 


zu vermieten. x Schillerſtr. 10. 
d unge June, Ein möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Culmer Chauſſee 66, im Laden. 


Hans Waßman 


Ei 30 Mk. zu vermi ten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


i Am Montag den R. Saunar, 


abends 8˙/ U 


Ampruche von Fräulein 


T. v. B. von Hindenburg 
Brombergerſtr. 90, 1. 
Thema: 


Ueber das Vaterunſer. 


Frauen und Mädchen aus allen Kreiſen 
herzlich willkommen. Eintritt frei. 


Sonnabend den 15. Januar: 
Zu ermäßigten Preſſen! 


Die versunkene Glocke. 


Sonntag, 16. Januar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Wie einst im Mai. 
Abends 7½ Uhr: 


Preciosa, 
Schauſpiel in 4 Akten von P. A. Wolff, 
Muſik von Carl Maria von Weber. 


Dienstag den 18. Januar: 


Doktor Klaus. 


ahead 


— Schloßſtraße 9. 
* Neueſtes 


Rihtihiel=Shenter 


Spielplan 
vom 17. bis 20. d. Mts.: 


dns Eiserne und das 
Role Kreuz. 


Neheldin der Karpathen 
Ne Verlobung im Felde. 


Otto Gretzinger. 


Aufpossterungen 


ſowie 


Neuanfertigungen 
Sophas u. Matratzen 


2c. werden gut und preiswert ausgeführt bei 


K. Schall, ächuhmacherſt. 1. 
Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu verm. Araberſtr. 4. 


Ein sutgehendes Hühergefhäft 
vom 1. 6 zu vermieten. 
Janitzenſtr. 4. 
N Dampfbäckerei mit Wohn. 
von 1. 4. 16 zu vermieten. 
Thorn III, Steileſtr. 12. 


Wuwe, die ſich ehrlich ernähren muß, 
ſucht bei einem vernünftigen Wirt eine 
paſſende 
Wohnung von 2—3 Zimmern 
mit Küche, parterre oder 1 Treppe. 

Angebote unter W. Ki an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 

Gut möblierte 


2: bis 3⸗ Zimmerwohnung 


mit Gasbadeofen tageweiſe ſof. geſuͤcht. 
Preis Nebenſache. Angebote unter O. 
64 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 elk Jul möbl. Zimmer, 


Sonde nſeite, mit Bad u. elektr. Licht in 
neue... Hauſe ſof. v. Offizier für längere 
Zeit geſ. Angebote unter M. 87 an die 


65 J Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht per ſofort eine 


gute 


Wohn- und Schlafzimmer, zwiſchen Wil⸗ 
9 8 und Seglerſtraße gele⸗ 


gegn gebote unter S. 85 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Da mir heute auf dem Neu⸗ 

ſtädtiſchen Markte ein Porte⸗ 

monnaie mit Inhalt abhanden gekommen 

iſt und die Perſon beobachtet und erkannt 

iſt, wird ſelbige gebeten, es ſofort Ka⸗ 

ſernenſtraße 42. part. rechts, abzugeben, 
andernfalls Anzeige erſtattet wird. 


Ein Handtäſchchen 


mit größerem Geldinhalt gefunden. Al 
zuholen von Frau 1 Re 
Mocker, Amtsſtraße 7, I 


Gefunden ein Worfemonnaie 


mit Inh. Abzuh. Coppernikusſtr. 30, II x. 
. .. L „Eee Bere 
Täglicher Kalender. 


c 
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berſtreut klebten, wie Lämmerwölk 


Chorn, Sonntag den 16. Januar 1916. | 


34. Jahrg. 


Serbiſcher Größenwahn. 

Das „Echo de la Bulgarie“ bringt den In⸗ 
halt eines Artikels, der, von einem Kriegs⸗ 
korreſpondenten in einer Bukareſter Zeitung 
veröffentlicht, die geiſtige Verfaſſung des ſer⸗ 
biſchen Volkes kurz vor dem Zuſammenbruch 
ſeines Königtums und ſeiner Armee beleuch⸗ 
tet. Es geht daraus hervor, daß nicht eine 
mißleitete und von ihren Bundesgenoſſen 
ſchnöde im Stich gelaſſene Regierung die Ka⸗ 
taſtrophe allein verſchuldet hat, ſondern daß 
dieſe weit tiefer, im Charakter des Volkes 
ſelbſt, ihren eigentlichen Grund findet. Wir 
geben die Außerungen eines Mannes, der 
Land und Leute in Serbien ſehr gut kennt, in 
der berſetzung der „N. G. C.“ wieder. , 


„Noch im letzten Augenblick, als ſchon das 
Anglück über Serbien, dieſes Land des Wahn⸗ 
ſinns hereinbrach, erwartete in geradezu blö⸗ 
dem Vertrauen auf die frohe Botſchaft des Er⸗ 
löſers, Regierung und Volk, Bürger und 
Soldaten, kurz alle Menſchen im Reiche die an 
5 Wunder grenzende Ankunft der Verbünde⸗ 

en, welche die Deutſchen und Oſterreich⸗Un⸗ 
1 aus dem Lande vertreiben und den 
öffnen König Peters den Weg nach Sofia 
Ah 595 1 Die letzten Ausgaben der 
Eindri ätter, erſchienen am Vorabend des 
ſide Nee bulgariſcher Soldaten in die Re⸗ 
118 es ſerbiſchen Königs und ſeiner Regie⸗ 
bare Gelten ein grelles Licht auf die ſonder⸗ 
ns die esverfaſſung der Serben. Lieſt man, 
be n e ern 
sul, arr übe ichtſi 
die Sorglosigkeit eines Volke, dar un un 
einen Abgrund gähnen ſieht, in 


und 5 Ae 1 
an der Ni 
Falſchheit g gegen die „Feſtung der 


chen 0 Engländ Grie⸗ 

chen un änen 9 ander, Ruſſen, Grie 

wonnen en in Citmärfigen auf Sofia 
Gewiß — eine Nation die ar 

bar, ſich ihrem Se Nation, die aller Hoffnung 

gnade rgb nan del auf Gnade und Un⸗ 


fein. Aber 5 SR em Untergang geweiht 


Sache ganz anders. A verhielt ſich die 


glückſeligen Vo Klaſſen dieſes un⸗ 


Serbien anfing 
oel: Nach der Einnahme von Niſch 
ſagte eine ſerbiſche Dame, eine Lehrerin, 5 


: Briefe 
„nom ierbifchen Kriegsſchauplatz. 
1 * ＋ 7 * 
(Macdruc, a ban dee er 
Armee⸗Oberkommando E 
»Ende Dezember 1915. 
Auf meiner Fahrt 0 110 5 . 
mich in Bele Palank 15 ber M 


a, in dem einzi 

der Ortſchaft, auf eine kurze Sande a 8 0 
den Eingang dieſer Wirtſchaft ſah wohin mi 1 
De ei 5 Unteroffizier zeigte 19701 ic 
zurück. Es war der Eingan ee 
höhle. In ein halbverfallenes e 
roter Anſtrich größtenteils ſchon abbröceelte, ee 
Heine roſa Flecke auf der gelben, rauhen 1 
e e 5 
lichen Himmel, führten drei 1 15 5 Dan 10 
Stufen hinauf in einen düſter⸗ſchwarzen Raum 15 
dem mir der widerliche Geruch des Hammelfettes 
vermengt mit zum Schneiden dickem Rauch und 
Schnapsduft, entgegenſtrömten. Da aber kein 
anderes Wictshaus in der Ortſchaft war. mußte ich 
mit dieſem wenig vertrauenerweckenden Lokal Vor⸗ 
lieb nehmen. Von der langen Fahrt durch kalt⸗ 
naſſen Nebel durſtete es mich nach einer Taſſe tür⸗ 
kiſchen Kaffees, den ſie hierzulande ſo gut zu be⸗ 
reiten wiſſen. Ich trat in das Lokal ein. Langſam 


gewöhnte ſich mein Auge a di 
8 i ge an den dicken blauen 


verbreitete, 
ſellſchaft ich 
langen Tiſche 
dichtgedrängt, 


und ich ſah mich um, was für eine Ge⸗ 
da vorgefunden habe. Bei den zwei 
ne e ſitzen Kopf neben Kopf, 
f „bulgariſche Soldaten, meiſtens ſchon 
i ondſtürmer und unter ihnen, nur durch 
115 5 e Uniform kenntlich gemacht, einige 
0 e A ſturm⸗Offiziere Mein Gruß wird von 
a en Anweſenden laut und freundlich erwidert; 
ſie rücken ein beträchtliches Stück zuſammen, ſoweit 


wit be, um mir Platz zu machen. Dann ſchauen 
5 uns gegenjeitig an. Sie muſtern mi ch ganz 
gehörig. Ich höre, wie ſie leiſe zu einander Bemer⸗ 


ch in Schichten über den ganzen Raum M 


Die P 


einem gebildeten bulgariſchn Soldaten: „Was 
wird die Welt ohne Serbien machen?“ Soweit 
hatte ein in's ungeheure geſteigerter Chauvi⸗ 
nismus gezüchtet in der Schule, in der Kaſerne 
und der Preſſe, die Geiſter verwirrt, daß man 
Serbien als ein für das Gleichgewicht der 
Welt unentbehrliches Element anſah. 

Dieſer krankhafte Geiſteszuſtand war nicht. 
nur für die Serben ſelbſt gefahrbringend, ſon⸗ 
dern auch eine beſtändige Quelle der Beun⸗ 
ruhigung für alle ihre Nachbarn — ohne Aus⸗ 
nahme. Wie kann man im Frieden mit 
einem Volke leben, das ſich ſo erhaben dünkt 
über die anderen, das den „Mittelpunkt der 
Welt“ bildet, um den ſich alles dreht, das die 
ruhmreichſte Geſchichte (1), die ſchönſte Sprache, 
die größten Dichter und die tapferſte Armee 
beſitzt! Wenn die Riwalität zwiſchen Bulga⸗ 
ren und Serben am ſchärfſten hervortrat, ſo 
liegt das daran, daß die Bulgaren dieſe ge⸗ 
fährliche Denkweiſe richtig einſchätzten und 
wußten, was ſie unter derſelben zu leiden 
hatten. Ein's aber iſt gewiß: „Wenn unglück⸗ 
licherweiſe Serbien mit ſeiner Gebietserweite⸗ 
rung von 1913 innerlich erſtarkt wäre, ſo 
würde Griechenland bald an die Reihe gekom⸗ 
men ſein, die Wohltaten eines ſerhiſchen 


Bündniſſes zu erfahren.“ R. F. 


1 
Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 14. Januar. 
Schluß.) 

Nach Erledigung der kleinen Anfragen wird die 
Beſprechung der Ernährungsfragen 
fortgeſetzt. A f 

Abg. Schiele (Deutjäkon).): Daß wir mit 
den wonhandenen Vorräten auskommen werden, 
wie in den 17 Monaten bisher, darüber ſind wir 
in der Kommiſſion zu einer gewiſſen Übereinſtim⸗ 
mung gelangt. Gegenüber den Angriffen auf die 
Landwirtſchaft, die Wucherpreiſe erzielt habe, jollte 
Herr Simon bei ſeinem Parteigenoſſen Kaliski in 
den „Sogzigaliſtiſchen Monatsheften“ nachleſen, daß 


die Erſtarbung der Produktionskraft der Landwirt⸗ h 


ſchaft ſelbſt die Zahlung eines hohen Preiſes recht⸗ 
fertige, und daß nach den Erfachrungen des Krieges 
die Landwirtschaft nicht als Erwerbsſtand, ſondern 
als eine Angelegenheit der Nation zu. betrachten 
ſei. Amſo angenehmer berührte die geſtrige Auße⸗ 
vung des Kollegen Fiſchbeck, daß es mehr denn je 
auf die gegenſeitige Verſtändigung ankomme. Die 
agrariſche Preſſe ſteht hauptſächlich in der Abwehr 
gegen übertrieben ſcharfe Angriffe. Anter der 
Wucht der großen Geſchehniſſe unſerer Zeit muß 
jedes Mißverſtehen ſchwinden. Wir haben es zu 
begrüßen, daß in den letzten 10 bis 15 Jaßren 
unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe derart erſtarkt 
ſind, daß es uns ermöglicht wurde, in dieſem Krie⸗ 
ge durchzuhalten. Der Schatzſekretär hob neulich 
herwor, daß unſere vermögenbildende Kraft in die⸗ 
ſer Zeit diejenige der Engländer und Franzoſen 
bei weitem übertroffen habe. Nicht allein der 
Milliardenexport, den wir ja auch begrüßen, be⸗ 
gründet unſer wirtſchaftliches Gedeihen, ſondern 
der heimiſche Boden iſt es, auf dem dieſe Erſtar⸗ 
kung begründet iſt. Als vor 10 bis 15 Jahren die 
— ſ—...—ñ— — nn — ü—w2—— —eę 
kungen machen, daß meine Kappe engliſch ſei, mein 
Pelz ruſſiſch und meine Reithoſe deutſch. Was ich 
wohl ſei? Sie ſind höchſt verlegen, daß ich ſie ver⸗ 
ſtanden habe, als ich ihnen ſerbiſch die Auskunft 
erteile, daß ich Oſterreicher ſei. Einer unter ihnen 
erzählt mir darauf ſofort, daß er lange Jahre in 
Oſterreich gelebt hatte als Gärtner in Südungarn. 
Wenn ſie mich muſtern durften, fa darf ich es auch. 
Was für verſchiedene Geſichter dieſe Menſchen 
haben! Ihre Sprache iſt zwar der ſerbiſchen ähn⸗ 
lich, doch ihr Ausſehen und ihr Weſen ganz anders. 
Der Serbe iſt ſchlank, ſehnig und geſchmeidig, dieſe 
hier breit, knochig und von einer ſchweren Kraft. 
Der Serbe iſt lebhaft, er redet mit Händen und mit 
dem ganzen Körper, ſeine Augen funkeln, und das 
ganze Geſicht ſpricht mit. Dieſe hier ſind von einer 
behäbigen Ruhe. Sie ſtützen ihren Kopf beinahe 
alle auf die ſchwere, ſtarke Fauſt, ſprechen langſam, 


(Sweites Blatt.) 


reſſe. 


Industrie in eine kritiſche Lage kam, hat ihr nicht 
das Ausland aufgeholfen, ſondern die Landwirt 
ſchaft hat ihr den fehlenden Auslandsmarkt erſetzt. 
Anſere jetzigen Milliarden⸗Ausgaben bleiben im 
eigenen Lande, weil die Induſtrie im eigenen 
Lande arbeiten kann. Vermöge ſeiner hochent⸗ 
wickelten Landwirtſchaft dann Deutſchland heute 
die Volksernährung ſelbſt übernehmen. Die Pro⸗ 
duktionskraft der Landwirtſchaft darf aber in die⸗ 
ſam Kriege auch niemals erlahmen; das ſage ich 
gerade als Induſtrieller. Der Argrund des Da⸗ 
ſeins, die Gewähr unſeres Lebens, liegt auf dem 
Lande. Die Notwendigkeit der Einſchränkung der 
Brot⸗ und der Futtermittelration bedauern wir, 
erkennen aber an, daß die Brotverforgung des 
Volkes die Hauptſache iſt. Die Zuſatzkarten müſſen 
in erſter Linie auf die in Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft hart Arbeitenden beſchränkt bleiben. Wir 
hoffen andererſeits, daß uns die Einfuhr aus den 
Balkanländern die fehlenden Futterſtoffe nach und 
nach erjegen wird. Die Schätzung der Kartoffel⸗ 
vorräte auf 54 Millionen Tonnen iſt zwar über⸗ 
trieben, aber die 15 Millionen Tonnen für den 
Konſum der Bevölkerung ſind unter allen Umſtän⸗ 
den vorhanden; ihre ſchnellere Zuführung an die 
Bevölkerung muß nur organiſiert werden. Der 
Fleiſchverbrauch von 54 Kilogramm pro Kopf und 
Jahr it unnötig groß, doppelt jo hoch als 1870, 
zwei Kilogramm höher, als in England, und un⸗ 
ſere Väter haben ſich doch damals nicht ſchlechter 
geſchlagen, als heute ihre Söhne. Der engliſche 
Fleiſchverzehr, hauptſächlich Rind⸗ und Hammel⸗ 
fleiſch, bedeutet bei 52 Kilogramm Fleiſchverzehr 
171.028 Kalorien, der deutſche aber, in erſter Linie 
Schweinefleiſch, bei nur 2 Kilogramm mehr 204 906 
Kalorien, das beſagt, daß wir pro Kopf in Wirk⸗ 
lichkeit 14 Kilogramm Fleiſch mehr verzehren, als 
England. Betrachten wir die Vorräte der drei 
Hauptnahrungsmittel Brot, Kartoffeln und Fleiſch 
zuſammen, ſo ergibt ſich als unbedingt ſichen, daß 
eine erhebliche Einſchränkung nicht ſtattzufinden 
braucht und von wirklicher Knappheit nicht die 
Rede iſt, nicht in dieſem und nicht in den kommen⸗ 
den Jahren, denn die kommende Ernte wird we⸗ 
ſentlich beſſer ſein, als die letzte; wir haben die 
jetzigen Reſultate aufgrund einer Mißernte erzielt. 
Es iſt ſehr fraglich, ob die Verhältniſſe im Aus⸗ 
lande ſich nicht zunehmend ungünſtiger geſtalten 
werden und ob wir nicht für Deutſchland auch bei 
längerer Kriegsdauer in der Volsernährung eine 
gewiſſe Stabilität erreichen werden. Das Aus⸗ 
bleiben der Kartoffelzufuhr wird der Landwirt⸗ 
ſchaft mit Unrecht vorgeworfen; eine ſolche Zurück⸗ 
altung wäre angeſichts ihrer Koſtſpieligkeit eine 
ubjolute Torheit geweſen. Verzögerungen ergaben 
die lokalen Verhältniſſe, ſtarke Abnahme der Ge⸗ 
ſpannkraft und Mangel an Transportmitteln. Der 
Mangel an Arne war ja auch bei unſeren 
Truppen in Rußland bemerkbar; in Kowno blie⸗ 
ben Waggons vierzehn Tage lang ſtehen, gerade in 
der Zeit der Verſorgung mit Kartoffeln. Sie 
fehlten überall. Der Weſten hat hinſichtlich der 
Eßkartoffeln einen anderen Geſchmack als der 
Oſten, daher wurden dort Kartoffeln als nicht ge⸗ 
eignet von den Städten zurückgewieſen — und dann 
verfüttert. Oder wo ſind ſie geblieben? Die Ver⸗ 
ſorgung des Weſtens mit Viehkartoffeln beſorgten 
bisher ja auch Belgien, Holland und Nordfrank⸗ 
reich jet ausſchließlich; der Oſten konnte dieſe Lücke 
nicht ausfüllen. Anſere Hauptforderung iſt Förde⸗ 
rung der e e als Hauptſache; die 
Verteilung iſt eine innere Frage des Landes. Der 
Futtermittelmangel wird hoffentlich durch Einfuhr 
ausgeglichen, da die Anbaufläche beim Fehlen von 
Düngemitteln zurückgeht. Die neue Stickſtoffquelle 
muß in erheblichem Maße der Landwirtſchaft zu⸗ 
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zwar eine Militärhoſe, aber ihr Oberkörper iſt mit 
ihrem häuslichen, bäuerlichen Gewand bedeckt, und 
nur die Militärmütze ergänzt die untere Partie 
der Uniform. Während ich dort ſitze, kommen einige 
Dorfbewohner in die Stube. Sie ſetzen ſich in⸗ 
mitten der bulgariſchen Soldaten nieder und ver⸗ 
kehren mit ihnen, wie mit ihresgleichen. Ich ſehe 
gar keine Spur von Feindſchaft, weder im Blick, 
noch im Reden. Die Soldaten ſind Bauern und 
die Dorfeinwohner auch. Sie leben unter den⸗ 
ſelben Lebensbedingungen, haben gleiche Inter⸗ 
eſſen, gleiche Freuden und gleiche Leiden. In ihrer 
ganzen Gedankenwelt ſtehen ſie ſich nahe, und 
Feinde ſind ſie nur ſolange, bis ſie mit Waffen in 
der Hand gegeneinander kämpfen. Bis der eine 
geſtiegt hat, iſt die Sache erledigt. Der Beſiegte 
nimmt ſein Schickſal mit Ruhe und Gleichmut da⸗ 
hin, wie es ihm der Himmel beſchert hat. So auch 


gezogen; der Körper bewegt ſich nicht, und die der Sieger. Keine überhebung. Und damit hat 


Augen des Sprechers ſind ſo ruhig, wie wenn er 
zuhören würde. Die Geſichter ſind teilweiſe ſlawiſch, 
doch man ſieht auch hier ausgeſprochene türkiſche 
und mongoliſche Geſichter darunter, wohl ein 
Zeichen der ſtarken Miſchung der Unterdrückten mit 
dem Herrenvolke. Auch ihre Koſtüme ſind ganz 
verſchieden. Einige haben die bulgariſche Militär⸗ 
kappe, die der ruſſiſchen ſo aufs Haar gleicht und 
ſich von ihr nur dadurch unterſcheidet, daß die 
appen in der Kokarde verſchieden ſind. Andere 
tragen ihre Fellmütze mit der nationalen Kokarde. 
Dieſe Fellmütze ſteht ihnen zu den breiten, ge⸗ 
bräunten Geſichtern mit dem mächtigen Schnurr⸗ 
bart bei weitem beſſer und ſtilvoller. Die Zuſam⸗ 
menſtellung der übrigen Kleidung wirkt oft grotesk. 
Ein zu großer oder zu kleiner Waffenrock, zwei⸗ 


reihig, mit ſchlecht geputzten, blanken Knöpfen, 
ſteht nicht ſehr gut zu der breiten. weißen Lein⸗ 
wandhoſe, die etwas bis unter die Knie reicht und 
dann im weißen Filz untechalb der Kniee einge⸗ 


zwängt wird. Die Opanken dazu vervollſtändigen 


die militäriſche Toilette. Andere wieder beſitzen 


die Feindſchaft aufgehört. Wir ſprechen auch über 
die zwei Könige, von Peter und Nikita. Die Mei⸗ 
nungen über König Peter ſind weder bei den Bul⸗ 
garen noch bei den Serben allzu hoch. Die Serben 
ergießen ſich ſogar in höchſt unflätigen Worten, als 
die Rede auf ihn kommt. Aber Nikita. Das iſt ein 
ganz anderer Menſch, der iſt ſchlau und umſichtig, 
hält mit allen gute Freundſchaft und macht ſeinen 
Krieg ſogar ſo geſchickt, daß er es auch mit den 
Feinden nicht ganz verdirbt. Während die Serben 
bei dem Kampfe verbluten, wird ſich Montenegro 
dabei bereichern, und am Ende, wenn dann Rech⸗ 
nung gemacht wird, wird Montenegro gewinnen, 
ob es Schläge bekommen hat oder geſiegt. Aber 
die Montenegriner ſind auch gute Soldaten. 
Einer der anweſenden Landſturm⸗Offiziere ver⸗ 
ſichert mir, daß ſie die beſten Soldaten im Balkan 
ſeien. Sie kennen keine Todesfurcht, keine Müdig⸗ 
keit und hoben nicht einmal ſo viele Bedürfniſſe 
wie die Tiere, jeder einzelne Mann ein Held. 
Wenn damals im zweiten Balkankriege die Monte⸗ 
negriner nicht geweſen wären und die Serben amn 


Viele erfahrene land⸗ 
elde, der 
Falter 

üge; der Mangel an Geſpannen, an Fütterung 
1 0 ſteigert die e erheblich. Das 


gänglich gemacht werden. V e 
wirlſchaftliche Betriebsleiter ſtehen im 
Mangel an ſolchen vermindert die 


ünſtige Ergebnis des Herrn Wendorff in ſeiner 
er Wirtschaft iſt nicht allgemein beweiskräftig. 
Die Wirkung der Betriebsverſchlechterung land⸗ 
wirtſchaftlicher Güter in den kommenden Jahren 
muß abgewartet werden; vielleicht wird das zu⸗ 
rückgelegte Bargeld nicht ausreichen, ſie auszuglei⸗ 
chen. Die landwirtſchaftlichen Arbeiter leiden nicht 
ſo Not, wie es von der Linken geſchildert wird. Die 
Naturalverhältniſſe ermöglichen es ihnen, auch ur 
Kriege erträglich durchzuhalten. Die Familien der 
im Felde gefallenen Landarbeiter ſind immer noch 
im Beſitz ihrer Wohnungen. Das patriarchaliſche 
Verhältnis iſt ſo, daß der Beſitzer es als ſein 
nobile officium anſieht, ſie dort zu laſſen. oh⸗ 


nung und Naturalien zuſammen ergeben 470 Mark, 


die ich den Familien zuwende, und ſtatt der Arbei⸗ 
ter müſſen Kriegsgefangene gehalten mir 
Kriegsgefangenen⸗Arbeit koſtet nicht etwa nur die 
Beköſtigung von 1,40 Mark arbeitstäglich, ſondern 
mit Sonntagsverpflegung, Aeberwachungskoſten, 
Kleidung und Wäſche täglich 2,81 Mark, iſt nur 
halb fopiel wert, wie die Arbeit unſerer eigenen 
Arbeiter und muß den ganzen Winter hindurch bis 
zum 1. April bezahlt werden. Im „Vorwärt 8“ hat 
„ein praktiſcher Landwirt“ aus Pommern die Pro⸗ 
Luktionsdoſlen für den Zentner Kartoffeln auf 1,25 
Mark berechnet, aber auf ganz falſchen Grundlagen. 
Z. B ſetzt er den Preis für Heu niedriger an, als 
für Stroh, und den Dünger mit 3 Mark, während 
jeder praktiſche Landwirt weiß, daß man 9 Mark 
rechnen muß. So kommt er für den Morgen auf 
2,50 Mark, während wir mit 15 bis 20 Mark zu 
rechnen haben. And gerade mit der Kartoffel, die 
der leichte Boden trägt, muß der Landwirt die 
Mißernte in anderen Produkten ausgleichen. Der 
Landwirt wirtſchaftet heute auf Abbau und auf 
Raubbau. Pferde fallen an Entkräftung, obwohl 
die chemiſche Anterſuchung das Futtermittel als 
geſund befunden hat. Gerade an Pferden wird 
Raubbau getrieben, und deshalb wünſchen wir die 
Erſatzfuttermittel vom Balkan recht bald. Bei der 
Veranlagung der Einkommenſteuer für die Land⸗ 
wirte muß die Verminderung der ganzen Kultur⸗ 
verhältniſſe, die Abmagerung des Nindviehs und 
der Pferde berückſichtigt werden, um den wirklichen 
Reinertrag feſtzuſtellen. Nicht allein der Arbeiter 
leidet Not! Der Mittelſtand der kleine Gewerbe⸗ 
ſband, die freien Berufe, die Beamten, die lediglich 
auf ihr Fixum angewieſen find, leiden verhältnis⸗ 
mäßig mehr Not als irgend eine andere Kategorie, 
hier muß mit Teuerungszulage ufw. eingegriffen 
werden. Wir wünſchen daher auch einſtimmige 
Annahme der Rejolution wegen Förderung der 
Kleinhandelsvereinigungen. Wir müſſen uns 
gegenſeitig zu verſtehen ſuchen, eine mittlere Linie 
zwiſchen Konſumenten und Produzenten finden 
und einmütig an die Löſung der wirtſchaftlichen 
Fragen gehen. 

Anterſtaatsſekretär Dr. Michaelis: Wenn 
der Vorredner von einer vollen Mißevnte ge⸗ 
ſprochen hat, ſo kann das irreführen. Die Schwie⸗ 
rigkeit der Beurteilung der diesjährigen Ernte 
liegt in ihren großen Verſchiedenheiten. Jemand 
kann örtlich ſagen: wir ſtehen vor einer Mißernte; 
andererſeits hat mir der Landeshauptmann von 
en voll Stolz eine Sendung ſeiner pracht⸗ 
vollen Ahren geſchickt und geſchrieben, acht Güter 
hätten eine Ernte gehabt, wie ſeit vielen Jahren 
nicht. Dürre und Feuchtigkeit hatten teilweiſe die 
Ernte geſchädigt, aber von einer vollen Mißernte 
iſt keine Rede. 
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Zurückgehen nicht verhinderten, ſo wären wir mit 
unſeren Gegnern fertig geworden. Die Montene⸗ 
griner bildeten damals das Rückgrat der ſerbiſchen 
Armee, ſo wie heute die Engländer es bei den 
Franzoſen bilden. 

Die Stunde meiner Abfahrt iſt gekommen; ich 
ließ mich nur einige Minuten zurückhalten, weil 
es einigen bulgariſchen Soldaten einfiel, ihr 
Nationallied, die Schumi Maritza, anzuſtimmen. 
Die Melodie klingt garnicht nach Gebet, doch ſie 
ſangen es ſo ernſt vor ſich hin, mit gleichmäßiger, 
langgezogener Stimme, wie wenn ſie ein Kicchen⸗ 
lied ſingen würden. Die Serben ſtimmten ein. 

s war ja kein Lied gegen die ſerbiſche Nation, 
MR gegen die Türken. Geſtern noch Feinde, 
heute Freunde. Ich rufe den Wirt herbei, um 
meine Zeche zu bezahlen. Zwei Kaffee — „zwanzig 
Stotinki“ —, ſonach zehn Heller um eine Schale 
Kaffee. Von Kriegsteuerung kann man in dieſem 
Lande wirklich noch nicht ſprechen. ls, 
ihm ſerbiſches Geld geben will, weiſt der ſerbiſche 
Mirt das Geld zurück und bittet mich um deutſches, 
bulgariſches oder öſterreichiſches Geld; denn das 
ſerbiſche Geld iſt nichts wert. Der ſerbiſche Staats⸗ 
kredit iſt ſomit auch beim eigenen Volke vollkommen 
verloren gegangen. Bevor ich abfahre, gehe ich noch 
einige Minuten auf der Straße auf und ab, denn 
das Automobil wird eben gründlichſt unterſucht, 
um für die kommende ſchwere Fahrt gerüſtet zu 
fein. Die lange, breite Straße it ziemlich leer. 
Einige Soldaten tauchen hier und da auf, manch⸗ 
mal auch Ziviliſten, ſerbiſche Landbevölkerung. 
Alle haben den ſchwerwiegenden Gang der Orien⸗ 
talen. Hier hat es niemand eilig, die Zeit hat 
keinen Wert, geradeſo wie in der vergangenen 
Türkenzeit. Doch nicht nur die Menſchen ſind 
türkiſch geblieben, auch das Ausſehen der Straße, 
der Bau der Häuſer, die Art der Geſchäfte. Kleine, 
niedliche Holzbuden, roſa, grün, blau angeſtrichen, 
mit vorſpringenden Fenſtern, breitem Geſimſe, 
vergitterten Fenſtern. Jedes einzelne Haus ſcheint 


Doch als ich 
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Abg. Dr. Werner-Gieken (Wiriſch. Vgg.) :; 
Das Ausland wird ſich ſtark verechnen, wenn es 
annimmt, wir würden wirtſchaftlich bald am 
Boden liegen. Wir haben im Oſten eine Kartoffel⸗ 
rekordernte, und wo eine Mißernte vorhanden war, 
wird ſie reichlich ausgeglichen. Daß kein Mangel 


7) auf sen der de Entſchã⸗ 
13 


digung von Kriegsſchäden in den Grenzbezi 
8) auf Gewährung von Bauholz und Wirtſchafts⸗ 
geſpannen an die Bewohner der durch feindlichen 
infall geſchädigten Gebiete. 
Als Material ſollen überwieſen werden die 


0 1 und 


an den notwendigen Nahrungsmitteln vorhanden Anträge auf Verbot von Ausverkäufen in Woll⸗ 


iſt, beweiſt ſchon die vorzügliche Verpflegung der 
Kriegsgefangenen. Eine Teuerung beſteht bei uns, 
aber auch im Auslande, auch im neutralen; das iſt 
eine Folge des Krieges. Redner klagte über die 
Rieſeneinkäufe der Städte als preisſteigernd und 
die ſpekulativen Rieſengewinne an Heereslieferun⸗ 
gen, Ausſchreitungen des Kartoffelgroßhandels 
und zu ſchwache Gegenmaßregeln. Auch er ver⸗ 
langte ſtärkere Beſchäftigung der Kleinmühlen, die 
mit billigeren Kräften, mit Wind und Waſſer und 
ohne hohe Transportkoſten arbeiten, da ihre Kund⸗ 
ſchaft meiſt in der Nachbarſchaft liegt. Die An⸗ 
griffe gegen die Landwirtſchaft ſeien zeitweilig jo 
ſcharf, wie während der Kämpfe um den Zolltarif, 
aber niemand verdiene ſie ſo wenig, wie der 
Bauernſtand. Scharfe Beſtrafung des Wuchers 
werde das Vertrauen im Volke heben. ; 

Abg. Fiſchbeck (Fortſchr. Vpt.): Die vom 
Vorredner angegriffene Abmelkewirtſchaft der gro⸗ 
zen Städte hat dazu beigetragen, die Kinderſterb⸗ 
lichkeit einzudämmen. Wir alle haben unter dem 
Einfluß des Gutachtens der Profeſſoren über die 
Schweineabſchlachtung geſtanden; Leichenreden 
auf das unſchuldig in der Blüte ſeiner Jahre hin⸗ 
geſchlachtete Schwein ſollten alſo nicht gehalten 
werden. 

Abg. Dr. Boehme (Natl.) erinnerte daran, 
daß die Zweckmäßigkeit der Schweineabſchlachtung 
vorm Jahre in der Kommiſſion auch bezweifelt 


worden ſei. 


Abg. Schiele 8 erklärte, er habe 
nicht von einer allgemeinen Mißernte im deutſchen 
Paterlande geſprochen, ſondern nur auf geringe 
Erträgniſſe einzelner Teile von Provinzen als auf 
eine gewiſſe Mißernte hingewieſen. Der Weſten 
Deutschlands hatte eine gute Ernte und das Er⸗ 
trägnis in Süddeutſchland ermöglichte einen Aus⸗ 


gleich. 

25 . Held 0 8 Auf Bemerkungen des 
Abg. Schiele über mich will ich nicht antworten, 
weil ich den Burgfrieden weiter halten will. 

Damit ſchloß die Diskuſſion. 

Die 44 von der Kommiſſion beantragten Reſo⸗ 
lutionen wurden angenommen, größtenteils ein⸗ 
mütig. Die Konſervakiven ſtimmten gegen die Re⸗ 
ſolutionen wegen Feſtſetzung einheitlicher Mehl⸗, 
Brot⸗ und Butterhöchſtpreiſe für größere Bezirke, 
wegen Ermäßigung der Preiſe für die Trockenpro⸗ 
dukte der Karkoffeln und wegen Herabſetzung der 
Höchſtpreiſe für Verbrauchszucker. 

Die ſozialdemokratiſchen Anträge, die Höchſt⸗ 
preiſe für Kartoffeln nicht weiter hinaufzufegen, 
bei e eng der Höchſtpreiſe den Käufer ſtraf⸗ 
los zu laſſen, wenn er den Verkäufer nicht dazu 
angereizt habe, und auf Abſtufung der Höchſtpreiſe 
für Viehverkäufe ab Stall und ab Schlachtviehmarkt 
und Einführung von Fleiſchkarten wurden gegen 
die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt, da⸗ 
gegen der ſozialdemokratiſche Antrag angenommen, 
den Bundesrat um Erwägungen zu erſuchen, wie 
am zwedmäßigiten den Gemeinden die unbedingt 
notwendige Schlachtviehzufuhr durch Beſchlagnahme 
eine werden kann. 

ündlich berichtete namens der Kommiſſion für 
den Reichshaushaltsetat über 
Reſolutionen, Anträge und Petitionen 

Graf v. Weitarp (konſ.) und empfahl die 
Annahme der Reſolutionen 

1) den Reichskanzler um Anordnung zu erſuchen, 
daß bei öffentlichen Arbeiten und Lieferungen die 
zu Genoſſenſchaften und Lieferungsverbänden ver⸗ 
einigten ſelbſtändigen Handwerksmeiſter weitgehend 


berückſichtigt werden, 
ng des ſelbſtändigen Klein⸗ 


2) auf Berückſichti 
gewerbehandels bei Schaffung von Realkredit, 
ahlung bei Militär⸗ 


3) auf ſchnelle und volle 
aufträgen ? 

4) auf paritätiſche Vertretung der Textil⸗ 
arbeiter⸗Gewerkſchaften und Unternehmer in den 
Ausſchüſſen für Anterſtützungen mit Reichshilfe, 

5) auf eine Bundesratsverordnung, daß Arbeits⸗ 
loſen⸗Anterſtützungen nicht als Armenunterſtützung 
gelten und nicht zurückgezahlt werden, 

6) auf Vermittlung des Neichsamts des Innern 
bei Lohnſtreitigkeiten in für den Heeresbedarf 
arbeitenden Betrieben, 
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von der Außenwelt vollkommen abgeſchloſſen zu 
ſein, ein Heiligtum in ſich. Nirgends ſieht man 
von der Straße in das Janere des Hoſes; es iſt 
vom Blick der Außenſtehenden geſperrt, ſo, wie 
wenn noch heute hinter den vergitterten Fenſtern, 
hohen Zäunen Haremsfrauen leben würden, die 
kein Blick des fremden Mannes treffen darf. Auch 
die alte verfallene Burg, inmitten des Dorfes mit 
ihren zinnengekrönten Mauern, erinnert an die 
alte Zeit. Das war die Zwingburg der Osmanen, 
als noch die jetzt freien Völker Rajahs waren. 
Auch keine einzige Frau ſieht man auf der Straße. 
Sie leben in ihren Häuſern, und wenn ihnen auch 
die Religion nicht mehr vorſchreibt, ſich keinem 
Fremden zu zeigen, ſo verbietet ihnen doch die alte 
Türkenſitte, unnütz auf den Gaſſen zu gehen; das 
gilt hier als unanſtändig. Wenn ſelten doch eine 
Frau auf der Straße erſcheint auf eine kurze 
Minute, um von einem Toreingang zum anderen 
zu gelangen, ſo geht ſie geſenkten Hauptes, die 
Augen halb verſchloſſen, ſchaut weder links noch 
rechts und verſchwindet bald vor den neugierigen 
Augen. Sie haben noch die türkiſche Frauentracht, 
die unendlich breite Hoſe, aus exotiſch ſchreienden 
Farben zuſammengeſtellt. Das iſt die Urahnftau 
unferer jüngſt vergangenen Mode der Jupeculotte. 
Endlich iſt das Auto fahrtbereit, Benzintank ge⸗ 


und Baumwollwaren im ganzen deutſchen Detail⸗ 
handel und auf ein Erſuchen an den Reichskanzler 
um ſchleunige Ausgeſtaltung der Abteilung zur 
Förderung der Tätigkeit von Induſtrie und Handel 
im Reichsamt des Innern, be sch eine kaufmänniſch 
durchgreifende und möglichſt ſchnelle Entſcheidung 
der vorliegenden Aufgaben gewährleiſtet wird. 
Über die Petitionen berichtete Abg. Hoch (Soz.) 
und beantragte, ſie, ſoweit ſie Ernährungs⸗ un 
Wirtſchaftsfragen betreffen, dem Reichskanzler als 
Material, ſoweit ſie Teuerungszulagen für Beamte, 
Hilfsbeamte uſw. betreffen, zur Erwägung zu über⸗ 


weiſen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Der Krieg hat 
unendliche Verluſte an Menschenleben und an 
Arbeitskraft herbeigeführt. Die Arbeiter und ihre 
Familien als wirtſchaftlich Schwachen zu unter⸗ 
Ken iſt Pflicht des Reiches. Die Gemeinden 
ollen es nicht dahin kommen laſſen, daß dieſe Fa⸗ 
milien dem Siechtum verfallen, dann würden die 
Aufwendungen noch viel größer ſein. Wir haben 
in der Kommiſſion eine Erhöhung der Wochenbei⸗ 
hilfe beantragt, welche der Kinderſterblichkeit ent⸗ 
gegenwirkt. Ebenſo ſollte man den Kriegsinvaliden 
Kinderzuſchüſſe geben. Auch die Arbeiterverſiche⸗ 
rung könnte noch mehr a trotz der Kriegsbe⸗ 
laſtung. Für die Arbeitsfähigkeit der Kriegsbe⸗ 
ſchädigten müſſen rechtzeitig ausreichende Mittel 
ur Verfügung geſtellt werden, medico⸗mechaniſche 

erfahren, Ausbildung für andere Berufe „ulm. 
Man muß ſich rechtzeitig für den Frieden rüſten. 
Den zurückkehrenden Kriegern muß Arbeit nachge⸗ 
wieſen oder Unterſtützung gewährt werden. 

Abg. Irl (Ztr.) betonte im Anſchluß an die 
Reſolutionen, der Krieg habe das Handwerk auf⸗ 
gerüttelt, der Genoſſenſchaftsgedanke habe ſich aus⸗ 
gedehnt Möchten die Behörden dies Beſtreben zur 
Selbsthilfe im Handwerk möglichſt unterſtützen. 

Abg. Schulenburg (natlib.) knüpfte daran 
auch die Bitte, den feldgrauen Handwerkern aach 
Möglichkeit Urlaub zu geben, um ihre Geſchäfts⸗ 
bücher in Ordnung halten zu können. 

Abg. Bartſchat (fortſchr. Vpt.) ſprach in 

gleichem Sinne, wie der Vorredner, und betonte, 
in die Frage des Wiederaufbaues der Provinz Oſt⸗ 
preußen gehört keine Parteipolitik. 
Abg. Brandes ⸗Halberſtadt (Soz.) ſprach 
über die Not der von den Fahnen entlaſſenen Ar⸗ 
beiter und betonte, die Beſchäftigung von Frauen 
in 8 5 2 Betrieben bedürfe großer Vorſicht 
wegen der Erhaltung unſeres Volksbeſtandes; die 
nächtliche Frauenarbeit müſſe vor allem einge⸗ 
ſchränkt werden, Sonn⸗ und Feiertage ganz frei 
bleiben. 

Miniſterialdirektor Dr. C as per: Die Be 
denken des Abg. Brandes gegen eine übermäßige 
Beſchäftigung von Frauen verdienen ernſteſte Be⸗ 
achtung. (Sehr richtig!) Von der Erlaubnis der 
Frauenarbeit in der Schwereiſeninduſtrie muß mit 
| grober Vorſicht Gebrauch gemacht werden. Die 
Achſttundenſchicht ſoll die Regel ſein. 

Abg. Dr. Streſemann (Nat.): Zur Be⸗ 
bantnaung von Frauen find wir gezwungen zur 

ufrechterhaltung des Wirtſchaftsbetriebes, wie in 
der Landwirtſchaft. Aber alle mögliche Rückſicht iſt 
im nationalen Intereſſe geboten. Die Arbeisloſig⸗ 
keit dürfte nicht ſo groß werden, da die jetzt be⸗ 
ſchäftigten Kriegsgefangenen gusfallen und viele 
Arheitskräfte leider nicht zurückkehren; das Rück⸗ 
fluten der Arbeitskräfte muß aber in ein Syſtem 
Arbeite weiden. Mit ſeinen Angriffen auf die 

rbeitgeber hat Herr Brandes den ſozialen Burg⸗ 
frieden gebrochen. Gegen eine Drohung mit dem 
Schützengraben, erklären wir uns natürlich aufs 
Entſchiedenſte. Anſere fo ſehr beſchränkte Ausfuhr 
ſollte möglichſt erleichtert werden. Gegen die 
Reſolution über „Oſtpreußenhilfe“, die eine Reichs⸗ 
kontrolle für die preußiſche Aktion ſchaffen will, 
wiandte 

Abg. Kreth (Konſ.) ein, das Nebeneinander- 
laufen ch i eme 5 5 
wirrung ſchaffen. Eine ädigung der oſtpreußi⸗ 
ſchen Pferdezucht und des ae wer⸗ 
de dauernd ſein. 


Berliner Brief. 


1 R SS (Nachdruck verboten.) 
Berlin hat jetzt wieder eine Ausſtellung großen 


Stiles, und zwar eine, die nicht nur mit dem ſchau⸗ 
luſtigen Auge, ſondern auch mit dem Herzen beſich⸗ 
tigt ſein will: die Deutſche Kriegs⸗ 
uusjtellung am, Zoologiſchen Gatten, 
deren Eröffnung in feierlicher Weiſe erfolgte und 
die den Zwecken des Roten Kreuzes dienſtbar ge⸗ 
macht wird. Sie bietet in ihrer Geſamtheit eine 
Art Weltanſchauungsunterricht vom Weltkriege, 
wie er packender kaum gegeben werden kann für 
uns alle, die wir nicht ſelbſt mitkämpfen. Man 
kann ſagen: dieſe Ausſtellung lebt! Alles an 
ihr kündet vom großen, vom gewaltigen Erleben 
dieſer Kriegstage auf blutiger Wahlſtatt. Kriegs⸗ 
miniſterium, Reichsmarineamt, die Genetal⸗ 
inſpektionen des Ingenieur⸗ und Pionierkorps und 
der Feſtungen, des Kraftfahrerweſens, der Flieger⸗ 
truppen, die Feldzeugmeiſterei, — ſie alle haben 
zuſammengetragen, was in ihrem Bericht gefallen 
iſt von mannigfachſter Kriegsbeute. Dieſe 
bedeutet hier aber keine Ruhmredigkeit, ſondern 
nur eine ſachliche Bezeichnung ihrer Herkunft. Die 
ganze Aufmachung atmet eine gewiſſe wiſſenſchaft⸗ 
liche Ruhe und Strenge, — ſteht doch auch un⸗ 
mittelbar hinter ihr und ihren furchtbaren Waffen 


füllt, Pneumatiks unterſucht, Zündung in Ord⸗ die blutige Wirklichkeit. An jedem dieſer Dinge 
nung. Ich ſteige in den Wagen ein, einige bulga⸗ hängt Kriegsſchickſal 


riſche Soldaten, die herumſtehen, grüßen, ich grüße 


Nur einiges ſei Ihren Leſern, die etwa nach 


alten Türkenzeit. 


zurück, ganz mechaniſch, einen türkiſchen Gruß. Berlin kommen wollen, um die Ausſtellung zu 
Sabach larynüs, erjt, als ich es ausſpreche, fällt ſehen und all dieſes in ihr zuſammengebellte große 
mir ein, daß ich ja „Doberdan“ hätte ſagen müſſen Erleben miterleben wollen, wie wenn ſie dicht vorm 
oder „Sbogom“. Ich bin ja doch in einem ſlawi⸗ Feinde wären, als „Schlüſſel“ zum Ganzen ge 
ſchen Lande nud nicht in der Türkei. Doch auch wiſſermaßen dargeboten: Franzöſiſche, engliſche, 
„Sabach larynüs“ iſt gut, denn fie erwidern: ruſſiſche, japanische, kanadiſche Gewehre fordern 
„Sabach larynüs effendim“. Nachklänge aus der zum Vergleich heraus. Maſchinengewehre mit 
Luft⸗ und Waſſerkühlung, mit Kugelſchalenführung 
und Schutzſchildern find aufgefaßren. Dazu eine 


= verwirrende Vielheit von Flachbahn⸗ und Steil⸗ 


In der weiteren Debatte ſprach nochmals Abg. 
Kreth (Konf.) gegen ein lediglich verzögerndes 
Eingreifen des Reichs. 


Die Reſolutionen wurden fämtlich angenommen. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr vorm. 
(Altersrente, Zenſurdebatte.) 
luß 6% Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Saniorenkonvent des Reichstags 
hielt am Donnerstag abermals eine Sitzung 
ab. Der Abg. Liebknecht hat zwei abge⸗ 
änderte Anfragen dem Präſidenten überreicht, 
die dieſer zurückweiſen will. Der Senioren⸗ 
konvent gab nach dem „Vorwärts“ dem Präſi⸗ 
denten die Ermächtigung, während der Kriegs⸗ 
zeit Anfragen, die das Intereſſe des Reiches 
ſchädigen könnten, nicht auf die Tagesordnung 
zu ſetzen. Es wurde dabei hervorgehoben, 
daß dies nicht dazu führen dürfe, etwa ein 
Mitglied des Hauſes mundtot zu machen. Von 
einer Anderung der Geſchäftsordnung wurde 
Abſtand genommen. 

Die Ausſchließung Liebknechts. 

Dem „Vorwärts“ geht eine Entſchließung 
der Minderheit der ſozialbemokratiſchen Frak⸗ 
tion zu, in der es u. a. heißt, für den Beſchluß 
der Fraktion gegen den Genoſſen Liebknecht 
haben 60 Mitglieder geſtimmt, dagegen 25. 
Nachträglich haben von den 25 Genoſſen, die 
an der Fraktionsſitzung teilzunehmen verhin⸗ 
dert waren, 12 ihre Gegnerſchaft gegen den 
gefaßten Beſchluß mitgeteilt. Die Minderheit 
beſtreitet entſchieden die Kompetenz der Frak⸗ 
tion zu dem gefaßten Beſchluß. Die Rechte 
auf die Fraktionszugehörigkeit beruhen auf den 
Wahlen der Wähler und dem Geſamtwillen 
der Partei nicht auf den der Fraktion in ihrer 
Geſamtheit. Die Verantwortung für das par⸗ 
lamentariſche Auftreten des Einzelnen unter 
ſeinem Namen trägt die Fraktion als ſolche 
nie. 

Zur Frage der Wirtſchaftsgemeinſchaft zwiſchen 

Sſterreich und Deutſchland 
verlangt der Präſident des öſterreichiſchen Ab⸗ 
georon dtenhanjes Sylpeſter in einem Arti⸗ 
kel, es müſſe jetzt endlich auch der Weg der 
Durchführung der Wirtſchaftsgemeinſchaft be⸗ 
treten werden. In erſter Linie müſſe an die 
Regierungen herangetreten werden, daß ſofort 
in den drei Staaten Delegierte ernannt wer⸗ 
den, die ſich mit dieſen Fragen autoritativ zu 
befaſſen hätten. 
Neue Mitglieder des belgiſchen Kabinetts. 

Die „Agence Havas“ meldet: Der König 
der Belgier hat auf Vorſchlag des Miniſter⸗ 
rats drei Mitglieder der Oppofition ins Kabi⸗ 
nett berufen. Goblet d' Alviella, Führer der 
Linksliberalen im Senat, Phymans, Führer 
der Linksliberalen in der Kammer und Emil 
Vandervelde, Führer der Sozialiſten. die ſchon 
Miniſter waren, werden jetzt Mitglieder des 
Kabinetts, um an der Landesverwaltung 
unmittelbar teilzunehmen. 

Das Ergebnis der frauzöſtſchen Anleihe. 

Finanzminiſter Ribot brachte in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer einen Geſetzentwurf ein beref⸗ 
fend die Eröffnung eines Kredits zur Barzah⸗ 
lung der rückſtändigen Zinſen des erſten Quar⸗ 
tals der neuen pprozentigen Anleihe. Der 
Motiwenbericht des Geſetzentwurfs gibt auch 
die endgiltigen Ergebniſſe der Anleihe be⸗ 


feuergeſchützen, Mörſern und Minenſchleudern, 
Panzerautos, Motorwagen, Flugzeuge, Torpedos, 
Scheinwerfer, Telegraphen, Telephon und ſo weiter. 
Eine unendliche Fülle. Dazu tritt eine Uniform⸗ 
ſammlung, ſo hervorragend wie eine geſchichtliche 
Koſtümausſtellung. Die unmittelbarſte Sprache 
des Schlachtfeldes aber ſprechen zu uns die 
Trümmer desſelben: Sprengſtücke, verſtümmeltes 
Kriegsgerät, verbogenes, zerſchmettertes Eiſen. 
Wie geſagt: Anſchauungsunterricht vom Welt⸗ 
kriege in unübertrefflicher „Methode“ 

Ein großes Miterleben, des größten aller 
Kriege, bedeutete auch Björn Björnſons 
Vortrag über ſeine Kriegserlebniſſe für ſeine 
Hörer. Es war ein vollendetes Kunſtwerk, ge⸗ 
ſprochen von einem Meiſter det Sprache, mit jenem 
Temperamente, das man am alten Biöınjon 
kannte. Kein Wunder, daß der Vortrag zündete. 
Hatte doch dieſer bedeutende Mann alles ſelbſt aus 
nächſter Nähe geſehen und in fein ſchriftſtelleriſches 
Innenleben mit aufgenommen: ſo namentlich die 
furchtbaren Verwüſtungen in Oſtpreußen, mit 


denen die wilden Koſakenhorden ihren Schandweg |- 


gekennzeichnet haben; fo auch die maſuriſchen 
Seen, den größten Kirchhof der Welt, den Björn⸗ 
ſon kurz nach der glorreichen Schlacht von Tannen⸗ 
berg geſehen hat. Daß ein Neutraler den Krieg 
mit eben den Augen ſieht, wie wir ihn ſelbſt zu 
ſehen gelernt haben, war das noch beſonders Er⸗ 
freuliche an dem unvergeßlichen Vortrage, der denk⸗ 
bar dankbarſte Hörer gefunden hat 

Aber auch eine „friedliche“ Ausſtellung hat ſich 
in Berlin wieder aufgetan: die Wiener Kunſt⸗ 
ſchau in der Sezeſſion, um die ſich Carl 
Moll ein beſonderes Verdienſt erworben hat. 


Unſere Bundesgenoſſen der Kunſt können ſich da 


auch ſehr wohl in Ehren ſehen laſſen. Sie haben 
ihre beiten Könner ‚ins Feld“ geſtellt. Die Aus⸗ 
ſteſſung iſt darum in jeder Hinſicht ebenfalls ſehens⸗ 
wert für Berlin wie für die Durchreiſenden, die 


kannt. Danach wurden 15 139 Millionen ge⸗ 
zeichnet. Das eingezahlte oder noch einzuzah⸗ 
lende Bargeld beläuft ſich auf 6368 Millionen 
Das Ausland zeichnete eine Milliarde, von 
welcher 602 Millionen auf England entfallen. 
Ein zweiter von Ribot eingebrachter Geſetzent⸗ 
wurf betrifft die Einführung einer außer⸗ 
ordentlichen Steuer auf die während des Krie⸗ 
ges erzielten beſonderen Gewinne. 


Im engliſchen Unterhauſe 

ſagte Miniſter Henderſon in der Debatte 
über die Dienſtpflichtbill, er wiſſe von Kitche⸗ 
ner und vom Generalſtab, daß nicht nur die 
angemeldeten Unverheirateten und Verhei⸗ 
rateten ſofort gebraucht würden, ſondern auch 
der ganze verfügbare Reſt von 650 000 Mann, 
die ſich bisher auf Lord Derbys Werbung nicht 
gemeldet haben. Selbſt dann fehlten noch 
Soldaten die durch weitere Freiwilligenan⸗ 
werbung beſchafft werden müßten. — Anter⸗ 
ſtaatsſekretär Tennant erklärte auf eine 
Anfrage, die Abgänge der Infanterie betrügen 
monatlich 15 vom Hundert. 

Die Sparſamkeit der engliſchen Regierung. 

Reuters Büro meldet: Die Regierung, die 
den finanziellen Zuſtand des Landes und die 
vermehrten Anforderungen, die infolge der 
Kriegserforderniſſe noch immer an das Land 
geſtellt werden müſſen, genau geprüft, iſt von 
der dringenden Notwendigkeit, Sparſamkeit zu 
üben, überzeugt und gelangte mit Rückſicht auf 
die allgemeinen Lohnerhöhungen und die be⸗ 
reits getroffenen Maßregeln, um die Kriegs⸗ 
gewinne zu beſteuern und einzuſchränken, zu 
dem Reſultat, daß jede weitere Lohnerhöhung 
auf lokale Regelung beſchränkt bleiben müſſe 
und alle anderen Lohnaufbeſſerungen zu ver⸗ 
weigern ſeien. — Damit werden nun die 
Arbeiter wieder nicht zufrieden ſein. 


Die engliſchen Bergarbeiter gegen das Wehr⸗ 
pflichtgeſetz. 

Eine Verſammlung des Bergarbeitervers 
bandes in London hat einſtimmig beſchloſſen, 
gegen das Militärdienſtpflichtgeſetz Oppoſition 
zu machen, aber nichts zu unternehmen, ehe 
die Bill Geſetz geworden iſt. 

Bei den Abſtimmungen der Bergarbeiterver⸗ 
bände über die Dienſtpflichtbill ergaben ſich 
720 000 Stimmen dagegen, 40 000 Stimmen 
dafür. Der ausführende Ausſchuß beſchloß 
demgemäß in der Nationalkonferenz der 
Bergleute eine Entſchließung vorzulegen 
die den ſchärſſten Widerſtand gegen die Bill 
und gegen jede Form des Staatszwanges an⸗ 
kündigt. 


Der norwegiſche Staatshaushalt 


weiſt bis zum 1. Januar Ausgaben von faſt 


22 Millionen Kronen für Wehrzwecke zu⸗ 
gunſten der Neutralität auf. Der Staats⸗ 
haushalt für 1916 balanziert mit 200 Millio⸗ 
nen Kronen. Die Kriegsausgaben ſollen in 
der Hauptſache durch eine Kriegsgewinnſteuer 
gedeckt werden. 


Nooſevelts Präſidentſchaftskandidatur. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Newyork: 
Rooſevelt wird demnächſt nach Weſtindien rei⸗ 
ſen. Er erklärt, nicht für die Präſidentſchaft 
kandidieren zu wollen, aber ſeine Agenten ar⸗ 
beiten eifrig mit den Wahlkomitees. Die 
Überzeugung wächſt, daß Rooſevelt Wilſon bei 
——. —.. . — ͤ— —¼e 
noch nicht ganz und gar vom Kriege allein „ge⸗ 
fangen“ genommen ſind und ſelbſt in des Krieges 
härteſten Zeiten der friedlichen Kunſt des Pinſels 
und der Palette Intereſſe zuzuwenden vermögen 

Und ſchließlich noch eine dritte „Ausſtellung“, 
wiederum rein kriegsmäßigen Einſchlages: „Bag⸗ 
dad in Berlin“! Das Schlagwort „Berlin 
Bagdad“ hat längſt alle Kreiſe ergriffen, und mit 
ihm werden unwillkürlich in uns wach die Vor⸗ 
ſtellungen vom farbenteichen Orient mit ſeinen 
Wundern und Märchen, wie wir ſie als Kinder in 
„1001 Nacht“ erlebt haben. Dem trägt der Ad⸗ 
mitralspalaſt mit ſeinem neuen Eisballett in 
vollendeter künſtleriſcher Form Rechnung. Auf der 
blinkenden Fläche des Admiralspalaſtes tut ſich der 
Orient in ſeiner Pracht auf; es iſt wie eine ſinn⸗ 
bildliche Vermählung des eiskalten Nordens mit 
dem glühendheißen Orient. Die Farbenpracht der 
Koſtüme, die Anmut der Reigen, die zierliche 
Grazie der Tänzerinnen ſind unübertrefflich. Auch 
„Bagdad in Berlin“ wird man als Kriegskultur⸗ 
menſch geſehen haben müſſen 
Zum Schluß muß ich Ihnen noch eine abſonder⸗ 
liche Geſchichte erzählen, die der königlich preußi⸗ 
ſchen Juſtiz paſſiert iſt, und die ſie ſich wahrlich 
nicht hat träumen laſſen. Nämlich da ſtanden mit 
einem male alle Räder ſtilt, welches fo zu 
verſtehen it: Das Fuhrgeſchäft von Fricke hat 
ſeine Aktenwagen, wohl an vierzig, ſtreikender 
Weiſe plötzlich ſtillgelegt, weil die ſparſame Ge⸗ 
richtsbehörde nicht mehr für die Beförderung der 
Akten ausgeben wollte, als in Friedenszeiten, wo 
Kutſcher und Gäule noch nicht ſo knapp geworden 
waren. Da ſah man denn ſeltſame Bilder: ehr⸗ 
würdige Richter ſchleppten ſelbander ihre Akten⸗ 
ftöße im Auto, in der Droſchke aus ihrer Wohnung 
in den Tempel der Gerechtigkeit, um nicht ohne 
Material zu bleiben. Was nützt mich ein Mantel, 
wenn er nicht gerollt iſt; was ein Richter, wens 
er keine Akten hat? 


der Wahl gegenübertreten und daß er nicht und Angeſtellte im Geſamtbetrage von 150000 M. 


nur von der eigenen Partei, den Progreſſiſten, 


ſondern auch von den Republikanern als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt werden wird. 


Nordamerika und England. 

Ein Kongreßmitglied ſagte im nordameri⸗ 
kaniſchen Nepräſe 4 antenhaufe, die amerikani⸗ 
ſchen Seerechte ſeien durch England ſchwerer 
verletzt worden als durch Deutſchland und 


ſeine Verbündeten. 
Die britiſche Ankü 

Handel nach dem Krie 

in Newyork lebhaft er 


ndigung, den deutſchen 
ge zu boykottieven, wird 
örtert, beſonders, da die 


Verwirklichung dieſes Planes die Entwickelung 
des amerikaniſchen Außenhandels in unge⸗ 


rechtfertigter Weiſe 
Kreiſe, einſchließlich 


treffen würde. Viele 
Kongreßmitglieder und 


die Preſſe bezeichnen den Plan als eine neue 


Beſchränkung 
Zeitungen tadeln den 


neutralen Handels. 


Die 


Gedanken, den Krieg 


auf wirtſchaftliches Gebiet zu übertragen. Se⸗ 
nator Chamberlain erklärte, England habe 
während des Krieges alle Mittel zur Erſchwe⸗ 


rung des feindlichen 


Handels gerechtfertigt, 


aber es gäbe keine Rechtfertigung dafür, eine 
ſolche Politik auch nur einen Augenblick nach 
Beendigung der Feindſeligkeiten fortzuſetzen. 


Bewaffnung von 5 


andelsſchiffen zuläſſig. 


Dem „Berl. Lokalanz.“ wird über Rotter⸗ 
ra gemeldet: Das amerikaniſche Staatsſekre⸗ 
ariat des Außeren erlaubte die Abfahrt des 
italieniſchen Dampfers „Giuſeppe Vardi“ mit 


zwei Katıo 


nen an Bord, nachdem der Kapitän 


die Zusicherung gegeben hatte, daß die Kano⸗ 


nen nur zur Verteidi 


gung gebraucht würden. 


Als grundſätzliche Ei kſchei i j | 
ſcheidung iſt dieſer Fall 
nach der hier herrſchenden Auffaſſung ſchr 


wichtig, weil dadur 
vertretene Auffaſſung 


die von den Engländern Ad 


aſhington die Oberhand 


rerſeits könnten die Zen⸗ 


felt zu bergie urgt weer ale Diele De 


8 und ſomit keine Ver⸗ 


wird auf 20 Velden Verluft an Rindvfeh 


Provinzia 


geſchätzt. 


lnachricten. 


77 8 a 1 22 
err Günther aus irren 5 ide Mperänderung) 


000 Mark 


. 
Marienwerder, 14 Jaun erhöht. 


das in der M 


a 
5 5 agde⸗ 
5 x tklaſſige Rittergut Buſch, 


ermittlung des Herrn 


von Möller⸗Liegenſtädt für 


Sta 8 
Heutigen dtperordneten⸗ 


zwecks Sicherung 


egräbnis.) Am Di danch (Geheimrat Triebels 


ener ihm vofangcen 
er 
der Geheime 


zur letzten m ene wen, Schulrat Triebel, 


at er vom Ab 
Iinzes langes Leden 
ſtmark geftanden. 


Direktor 


und S rg. 1884 wu 


wenige 9 8 
an dle HE e 


des Hessen ine K 

8 rſeminars in Ka i = 

Marſen 10 Jahre Ipäter des Sehn nerd 15 
f 1 rde Triebel zum Regierungs⸗ 

ulrat tn Gumbinnen ernannt, aber ſchon 

in derſelben Amtsſtellung 


ens aa epa wurde hier 


riedhofe an der Seite 


Erziehun A der Angegangenen Gattin ein um die 
91 ovinz Meſtpreuhen 0 um die Lehrerſchaft 


hochverdienter Mann, 
Von Geburt Thüringer, 
ſeiner Studien an fein 
hindurch im Dienſt unſerer 


er. Nachdem er zunächſt 
in Preußiſch aa 
ſchon mit 31 Jahren 


60 zum S chulfach fl junger Hilfsprediger trat 
e a 


Seminars in 


bat 85 dane Regierung berufen. 28 Jahre lang 


einen hier gewirk 


4 


zu verbringen, Dort itt 
t 


t, bis 


ed nahm, um ſeinen Lebend 
in { m, ndsabend 
der Nähe jeiner Kinder in al ai nad 0 


er nun jet 76 jährig na 


entſchlafen. Geheimra 


n Mann von umfaſſendem Wiſſen, 


Iheriem werfeande klarem, ieſdurchdachtem Unter 


N eltener Lauterkeit des Charakters. An Lehrer O 


und Schüler 
auch durchd ſtellte er 


rungen i 
wollen, daß gen von jo ungemeinem 


hohe Anſprüche, war aber 
10 Wohl⸗ 


er die Liebe und rückhaltloſes Ver⸗ 


trauen aller be 

aß, 
Fobe Ausbeicnungen 
ha sach, den Noten 
Adler der 


mit denen er zu tun hatte. 


ſind ihm zuteil geworden. 
Adlerorden 3. Klaſſe mit 


den Kronenorden 2. Klaſſe und den 


von Hohenzoll omtuxe des königlichen Hausordens 


und die 


ern. Zu de 8 2 
ſich neben den beg Trauerfeier 


gen der Präſident 
niglichen Regierung 


und zahlreiche Verehrer und Freunde des Heim⸗ 


Raungenen eingefunden. In 


u Herzen gehender 


e gab Superintendent ätel einen Lebensabri 
des Verewigten und BER ihn er Vorbild 


utſchen, allzeit treu befun⸗ 


In der geheimen Sitzun 
wurde die Vorlage Abe 
agen an Beamte, Lehrer 


abgelehnt. Es handelte ſich um einmalige Zulagen 
n Höhe des Monatsgehaltes. Ferner ade der 
Anſtellung des Gerichtsaſſeſſors a. D. Ernſt Berent 
als Magiſtratsaſſeſſor anſtelle des zum beſoldeten 
Stadtrat gewählten Dr. Hellwig zugeſtimmt. 
Bromberg, 11. Januar. (Bromberger Handels⸗ 
kammer. Erhöhung der Bezüge des Stadttheater 
perjonals.) Die Bromberger Handelskammer 
wählte heute in den Vorſtand die Herren Kom⸗ 
merzienrat Aronſohn, Stadträte Beck, Bengſch und 
Kaufmann Moſes wieder. — In Andetracht de en, 
daß ſich in dieſem Winter im Gegenſatz zur erſten 
Kriegsſpielzeit der Beſuch des Stadttheaters 
gebeſſert hat, hat Direktor Biedermann ab 
1. Januar die Bezüge ſämtlicher Mitglieder um 
10 Prozent erhöht und außerdem die Zahlung 
aller Verſicherungsbeiträge und Agentenvergütun⸗ 
gen für das Künſtlerperſonal übernommen, wodurch 
die höchſten Gehälter auf 80 bis 85 Prozent der 
Friedenshöhe gebracht werden, die mittleren 
Gehälter dieſelbe Höhe wie in Friedenszeiten 
erreichen und die kleineren Gehälter, die auch im 
Kriege nicht gekürzt worden ſind, höher werden 
als im Frieden. Es ſei hierzu bemerkt, daß fämt⸗ 
liche andern Theater, die ihren Mitgliedern in 
dieſer Spielzeit die Bezüge erhöht haben, im 
Gegenſatz zu Bromberg zu vollen Preiſen ſpielen. 
ea PB a —ꝛ—ꝛ— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Januar. 1915 Endgiltiges 


Scheitern der großen franzöſiſchen Offenſive. 1914 
Untergang des englischen Antec be „Arte. 
1908 f. Fürſt Edgard zu 
ehemaliger Präſident des preußiſchen n 
1906 Erſte Sitzung der Marokko⸗Konferenz in Al⸗ 
eciras. 1878 Zerſprengung der Armee Suleiman 
Paſchas bei Philippopel durch die Ruſſen. 1871 
Beginn des Rückzuges der franzöſiſchen Armee unter 
Bourbaki. 1833 f Friedrich König, Erfinder der 
Buchdruck⸗Schnellpreſſe. 1812 * Ludwig Windhorſt, 
Führer der deutſchen Zentrumspartei. 1706 Ben⸗ 


Inn⸗ und Knyphauſen, 


521 Franklin, Erfinder des Blitzableiters. 1656 
ertrag zu Königsberg. 

17. Januar. 1915 e der Ruſſen bei 
Zakliczyn. 1914 Snneitierung es Herzogs Ernſt 
Auguſt von Braunſchweig zum Ritter des ſchwarzen 

lerordens. 1913 Erwählung Poincarés zum 
Präſidenten der franzöſiſchen Nepublik. 1908 
Großherzog Friedrich III. von Toskana. 1906 
Staatsmifiiſter von Richthofen. 1871 Belegung von 
Alencon durch die Deutſchen. 1756 Neutralitäts⸗ 
vertrag zwiſchen Friedrich dem Großen und Eng⸗ 
land. 1624 Herzog Georg Wilhelm von Braun⸗ 
fe weig⸗Lüneburg, der Letzte aus der Linie Braun⸗ 

weig⸗Celle. 


Thorn, 15 Januar 1916. 

— (Der Stenogtaphen » Verein 
Stolze⸗Schrey) hielt am Donnerstag im 
Vereinszimmer des Schützenhauſes ſeine Haupt⸗ 
verſammlung ab, zu der auch 
waren. Der Vorſitzer, Herr Lyzeallehrer Kerber, 
eröffnete die Sitzung mit einem Neufahrsglück⸗ 
wunſch für alle Mitglieder und Freunde des Ver⸗ 
eins und gedachte der Mitglieder im Felde. Nach 
Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern erſtattete 
der 1. Schriftführer, Herr Lehrer Brauer, den 
Jahresbericht, dem zu entnehmen iſt, daß das 


e Vereinsleben auch im vergangenen Jahre durch 


der Mitglieder ſteht im Felde; die übrigen ſind 
durch Berufsarbeiten meiſt ſo in Anſpruch ge⸗ 
nommen, au ie ihre Tätigkeit für den Verein 
faſt ganz einſtellen mußten. Deshalb konnten die 
Monatsverſammlungen nicht immer regelmäßig 
ſtattfinden Dennoch iſt es möglich geweſen, im 
vergangenen Herbſt wenigſtens die Anterrichts⸗ 
tätigkeit wieder aufzunehmen. Die hieſige jüdiſche 
Gemeinde ſtellte in entgegenkommendſter Meile 
dem Perein zwei Schulräume im Tempelgrund⸗ 
ſtück für Unterrichtszwecke frei, wo Montags und 
Donnerstags die Vereinsübungen unter Leitung 
von Frl. Köller und ein von Frl. Fliege geleiteter 
Anfängerkurſus mit 10 Teilnehmern ſtattfinden. 
Zur Beſchaffung von Liebesgaben für die Mit⸗ 
glieder im Felde, ſoweit deren Adreſſen bekannt 
ſind, wurden 50 Mark aus der Vereinskaſſe ge⸗ 
ſpendet. Die Arbeiten zur Schaffung des deutſchen 
Einheits⸗Stenographieſyſtems konnten infolge = 
Krieges auch noch nicht zum Abſchluß gebracht 
werden. Der Bericht ſchloß mit dem Wunſche: 
Mögen wir bei unſerer nächſten Jahresverſamm⸗ 
lung ein über feine Feinde kriumphierendes und 
ſtenographiſch geeinigtes Deutſchland haben! Die 
Vorſtandswahl wurde ausgeſetzt und der alte Vor⸗ 
ſtand in ſeinen Amtern belaſſen. Die nächſte 
Sitzung wird am 6. Februar, 3 Uhr nachmittags, 


den Krieg ſtark gelitten hei ahezu die Hälfte 


in Form eines Kaffeekränzchens im kleinen 
Schützenhausſaale abgehalten. Dieſe Sitzung it 


zugleich als Kaiſergeburtstagsfeier gedacht. 8 
wird in derſelben die Nagelung ds Ellen 
Bundeszeichens erfolgen, deren Reinertrag zu⸗ 
gunſten der im Felde ſtehenden Bundes mitglieder 
beſtimmt iſt, weshalb eine vollzählige Beteiligung 
der Mitglieder erwünſcht iſt und auch Gäſte will⸗ 
kommen ſind. Am 30. Januar vormittags findet 
im Übungslokale ein Preiswettſchreiben ſtatt. 


Thorner Lokalplauderei. 


muſelmaniſchen Welt gefeiert worden, denn es ge⸗ 


5 ommi i 

bald jo heiß, daß er Ferſengeld gab und a Die 
Britannia“ wird er 
wohl aber feinen 


egweiſer mit der Aufſchtift: „Stra 
nach Konftantinopel“, aber die Straßen na u 
DEN des Vierbundes — Berlin, ien, 
onſtantinopel, Bagdad, Sofia — ſind ſo merk⸗ 
würdig krumm gebaut, ſo garnicht wie andere 
Straßen, daß wie die Ruſſen von Allenſtein nach 
Berlin über Breit Litowsk marſchterten, jetzt die 


J Dr. John⸗Danzig in dieſer 


Gäſte erſchienen B 


Engländer von Seddul Bahr nach Konſtantinopel 
über Egypten marſchteren. Sie konnten für den 
Weltkrieg gar kein paſſenderes Marſchlied finden, 
als ihren Gaſſenhauer: „'s iſt ein weitet Weg 
nach Tipperary.“ Bei der Flucht von Gallipoli 
ſoll, wie Asquith, zur abermaligen Verblüffung 
der Welt, verkündet, „ein Brite“ verwundet wor⸗ 
den fein. Ganz recht, nur leſe man „der Brite“! 
Der Brite geht ſchwer getroffen aus dem ver⸗ 
fehlten Unternehmen hervor, und die militäriſchen 
wie politiſchen Folgen dieſer Niederlage werden 
ſich bald jeisen, a auch die Lage der Truppen in 
Saloniki ſich durch die Räumung von Gallipoli ſehr 
verſchlechtert hat. Warten wir ab, zu welchen 
Schlägen die immer mehr erſtarkende, jetzt frei⸗ 
gewordene türtiſche Macht ausholen wird. Unjere 
Gegner wiſſen ſich zwar au ttöſten. Während die 
engliſchen Blätter von dem tagen. galt Miß⸗ 


erfolg der Weltgeſchichte ſprechen, halten die 
Franzoſen an der Hoffnung 


re neh fie fiegen 


N 2 
werden, weil die Zeit und die hematik — die 


mathematiſch vorauszuberechnende Erſchöpfung 
Deutſchlands — ihnen den Sieg gewährleiſten, 
ohne daß ſie einen Finger zu rühren brauchen. 


In der Tat iſt die Entente ihrem Ziele ſchon recht 
nahe gerückt. Wie wir von den Ruſſen der Narew⸗ 
Armee wiſſen — die ſchon den Frack hierzu ein⸗ 
gepackt hatten —, war das Ziel „ein Ball im 
königlichen Schloſſe“. Den können unſere Gegner 
nun veranſtalten. Allerdings nicht in Berlin, 
aher doch in — Korful Der glorreiche Erfolg der 
Woche iſt aufſeiten des Vierbundes: die Erſtür⸗ 
mung des Lovcen und die Einnahme von Cetinje, 
der Hauptſtadt Montenegros. Mit der Nieder⸗ 
werfung auch dieſes Bundesgenoſſens Serbiens 
hat das grobe Balkan⸗Unternehmen vorläufig 
einen erfolgreichen, ruhmvollen Abschluß gefunden. 
uch Sſterreich kann ſich mit erhöhter Kraft nun 
anderen Zielen zuwenden; eine Brandwache ge⸗ 
nügt, den Wiederausbruch des Feuers zu verhin⸗ 
dern. Die Italiener in Albanien beginnen auch 
ſchon unruhig zu werden. Wie verloren die Sache 
des Vierverbandes auf dem Balkan iſt, kann man 
daran ermeſſen, daß — Garibaldi ſich angeboten 
hat, ſie zu retten! Die beiden großen Erfolge der 
24. Kriegswoche: die Säuberung Gallipolis und 
die i Montenegros, eröffnen eine 
gute Ausſicht für den Feldzug 1916, in dem wir 
ſicherlich die türkiſche Armee nun mit ganz anderer 
Wucht auf dem Plane erſcheinen ſehen werden! 

In dem Vortrag, welchen Herr Syndikus 
oche über die Eng 
länder hielt, war ein Wort ſo wahr im Gehalt 
und ſo ſinnenfällig und glücklich in der Form, daß 
es, den Inhalt der faſt zweiſtündigen Aus⸗ 
deren in einer „Nußſchale“ bietend, am 
anderen Morgen als eflügeltes Wort von Mund 
zu Munde ging und ſich wohl noch längere Zeit 
erhalten wird: „England will als Hort des 
Völkerrechts gelten? Mit demſelben Rechte 
könnte ſich der Teufel um eine Predigerſtelle be⸗ 
werben!“ Das n im engliſchen Volks⸗ 
charakter hat ſich aller Welt ſichtbar gezeigt in dem 
daralong⸗Fall und in der Rede Runcimans. Im 
Baralung⸗Fall, wo deutſche Matrofen, die bereits 
an Bord des engliſchen Schiffes Aufnahme ge: 
funden, in eine Kabine gedrängt und hier wie 
telle Hunde giedergeſchoſſen wurden und der 
Kapitän des U⸗Bootes, der auf das engliſche Schiff 
zuſchwamm, Aufnahme heiſchend, von Bord aus 
wie ein jagdbares Wild „erlegt“ wurde, — eine 
Tat, die als Ausfluß des engliſchen Volks⸗ 
charakters bezeichnet werden muß, da Grey 9 
Mißbilligung in zyniſcher Weile, die auch die 
Amerikaner empört hat, mit den Worten ablehnte: 
„Die Dummheit machen wir nicht! Die gleiche 
Hoheit verrät die Rede Runcimans, der ans 
kündigte, daß England ſich nicht daran genügen 
laſſen werde, Deutſchland als Seemacht zu ver⸗ 
nichten, ſondern auch den friedlichen Wettbewerb 
des intelligenten und arbeitſamen deutſchen Volkes 
nicht mehr dulden, d. h. auch Deutſchlands Handel 
und Großinduſtrie vernichten werde Für Eng⸗ 
land, deſſen Geſchichte in den glücklichen wie un⸗ 
glücklichen Unternehmungen die römiſche Geſchichte 
widerſpiegelt, iſt alſo der Weltkrieg ein Kampf 
zwiſchen London und Hamburg, ähnlich dem 
puniſchen Kriege, dem Kämpf zwiſchen Rom und 
Karthago. Das haben wir ja auch ſchon ſeit 
Jahren von der Themſe herüberſchallen hören: 
Caeterum censeo, Garthaginem esse delendam 
— die deutſche Kriegs» und Handelsflotte muß ver 
nichtet, die Seehäfen ſamt dem Königreich Han⸗ 
nover wieder unter Englands Kontrolle geſtellt 
werden. Mit ſolchen Zielen und Plänen im Geiſte, 
verkündet England der Welt, daß es den Krieg 
begonnen in heiligem Zorn über die Verletzung 


der Neutralität Belgiens und zum Schutze der ge 


kleinen Staaten! Das 0 der engliſche „Jant“, 
die engliſche Scheinhejligkeit. Wahrlich, der Teufel 
bewirbt ji nicht erſt um ein Predigtamt, er predigt 
den Völkern bereits von der Kanzel der Londoner 
Nu über Nächſtenliebe, Völkerrecht und 
ulturideale, während er mit dem Pferdefuß das 
Leben wehrloſer Kriegsgefangener zertritt und nach 
dem, Glück eines friedlicher Kulturarbeit geweihten 
Volkes ausſchlägt! — Auch von Frankreich hätten 
wir, wenn der Vierverband ſiegt, keine Gnade zu 
erwarten. 5 
zwar an dem alten Programm — Abrüſtung, 
Völkerſchiedsgericht, Brüderlichkeit der Völker a 
feit, aber zuvor will auch fie Deutſchland nieder⸗ 
geworfen ſehen. Wenn Britannia mit den Kindern 
Gollia und Italia zum Feſte geht und Germania 
als Aſchenbuttel zuhauſe die Arbeit für fie tut, 
dann — ſoll es immer jo bleiben hier unter dem 
wechſelnden Mond und kein Krieg mehr das 
goldene Zeitalter ewigen Friedens trüben! 
Während aus Rußland eine Kälte gemeldet 
wurde, „daß man nicht kämpfen kann“, hertſchte 
in Deutſchland auch im Anfang dieſer Woche noch 
ein Mäczwetter, das die Bergſtraße — allerdings 
nicht die Thorner, ſondern den berühmten wetter⸗ 
geſchützten Höhenzug zwiſchen Darmſtadt und 
Heidelberg — in der Baumblüte erſcheinen ließ, 
dafür aber maachem einen Influenza⸗Anfall 
brachte, wie er auch erſt im Frühjahr einzutreten 
10 5 dn. der Mitte der Woche erfolgte dann ein 
echſel der Witterung. Die Temperatur, die in 
manchen Teilen des Neiches 11—12 Grad Wärme 
erreicht hatte, ſank in Thorn auf 2 Grad, in Memel 
auf 4 Grad Celſius unter dem Gefrierpunkt, und 
die Regenfälle, die bis dahin im Januar faſt 
täglich und an manchen Orten, wie Frankfurt am 
Main (35 Millimeter) recht ergiebig eingetreten, 
ſodaß eine länger andauernde ſtärkere Hochwaſſer⸗ 
welle zu verzeichnen war, wichen — mit leichten 
Rückfällen in das Tauwetter, die aber überwunden 
wurden, — Schneefällen, die uns wieder die Schön⸗ 
heit des Winters empfinden ließen. Da wir dem 
Vollmond entgegengehen, dürfen wir erwarten, 
daß uns die Winteklandſchaft noch einige Zeit er⸗ 
halten bleibt. Hoffentlich iſt uns auch noch eine 
gute Eisernte beſchieden; eine Mißernte würde 
gerade in dieſem Jahre beſonders unangenehm fein, 


„Streckung“ . n 
nehmen. Wer ſich einmal verſucht fühlt, zu murren, 


der denke an 
graben bei 


beitragen, n 
wenn möglich, ein Schwein halten, um den allge⸗ 


Tſchita (Sibirien) 


Die franzöſiſche Sozialdemokratie hält 


Das ungewöhnliche Wetter, das eine „naſſe 


Ernte“ befürchten ließ, iſt wohl der Hauptgrund 
geweſen, den Brotkorb, der im 18. Kriegsmonat — 
was wohl auch in der Geſchichte einzig daſtehen 
dürfte — niedriger gehängt werden konnte, doch 
wieder 7 i ne g 

Stimmung hierfür wird allerdings auch die Wahr⸗ 
nehmung gemacht haben; daß mit den gewährten 
Erlei 


etwas höher zu hängen. Eine gewiſſe 


terungen ein ziemlich ſchnöder Mißbrauch 


getrieben worden iſt; ſo in dem Falle, daß Ber⸗ 


iner Gymnaſiaſten die höhere Ration beanſpruch⸗ 
10 weil auch ſie — Schwerarbeiter ſeien! 
Operettengeiſt, er Ding ) 
treibt, ſcheint doch in gewiſſe Kreiſe tiefer einge⸗ 
drungen zu ſein und ſie nicht zu einer ernſten Auf⸗ 
faſſung ihrer Pflichten gegen das Gemeinweſen 
gelangen zu laſſen. u der I 
Brotration von 225 Gramm — die übrigens von 
vielen nicht einmal voll verbraucht worden — tt 
nur eine ge hen e um gegen alle Mög⸗ 
iten geſi Bazar 
bonn N fung weitergetragen werden wie bis⸗ 
her, wenn auch mit dem Wunſche, wie bisher, die 


Der 


er mit ernſten Dingen Scherz 


Die Rückkehr zu der bisherigen 


ert zu ſein. Die Beſchränkung wird 


jon rein und unvergällt zu erhalten und. die 
tied mit Kartoffelſpeiſen ſelbſt vorzu⸗ 


das, was die Krieger im Schützen⸗ 
20 Grad Kälte und Granatenhagel 


auszuſtehen haben! Wie dieſe den Krieg mili⸗ 


täriſch führen, jo müſſen wir daheim ihn wittſchaft⸗ 
lich führen. 
duktion im 
Viehzucht aufs 


Dazu gehört einerſeits, daß die Pro⸗ 
enten Wahre in Landwirtſchaft und 
höchſte geiteigert wird. Hierzu 
Inhaber von Gartenwohnungen 


müſſen auch die Geflügel und, 


indem ſie eine Ziege, 


meinen Markt zu entlaſten. Andererſeits gehört 


dazu 15 mit den Vorräten ſparſam umgegangen 


ird. i > 
halten Und die Frauen daheim wacker Haushalten: 


dann kann uns der Sieg, der auf beiden Gebieten, 


enn die Krieger im Felde wacker aus⸗ 


militäriſch und wirtſchaftlich, erkämpft werden 


muß, nicht fehlen! . 8 
2 inem Feldpoſtbrief, den der junge E. aus 
ie (Ehle 0 ſeine Eltern in Thorn⸗ 


Mocker geſchrieben, erſehen wir, daß das Rote 


Kreuz ſeine Fürſorge bis auf die ferniten Kriegs⸗ 


enenlager ausdehnt. Wie in dem Briefe 
eh wird, hat das Rote Kreuz in Tſchita 
90 000 Rubel verteilt, ſodaß jeder Mann 2 Rubel, 
die höheren Dienſtgrade mehr, echielt. Die Mit⸗ 
glieder des Geſangvereins, zu denen auch der 
junge E. gehörte, bekamen nod jeder 2 Rubel 
extra. Dies wird beſtätigt in dem Briefe eines 
anderen Kriegsgefangenen aus Tſchita, den ein 
Bromberger Blatt veröffentlicht. Es heißt darin 
u. a.: „Neulich war die deutſche Schweſter Frei⸗ 
frau von Wallersleben bei uns. Wir erhielten 
jeder 2 Rubel. Anſere Freude kannſt du dir 
denken.“ Es erſcheint daher als eine ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Pflicht der Daheimgebliebenen, in Opfern für 
das Rote Kreuz nicht nachzulaſſen und vonzeit zu⸗ 
zeit irgend eine Veranſtaltung zu ſeinem beſten 
zu treffen. Nicht zu billigen iſt aber, daß Damen 
aus Bromberg nach Thorn kommeg, um hier 
Geld für das Rote Kreuz und andere Kriegs⸗ 
wohlfahrtszwecke zu ſammeln. Thorn mit ſeinen 
vielen Lazaretten, ſeinem Soldatenheim und dem 
ſtarken Verpflegungsdienſt für durchziehende Trup⸗ 
ven hat daheim ſoviel zu bejorgen, daß ſeine Mittel 
hierzu nicht ausreichen und Zuſchüſſe von außen 
erforderlich ſind. Da ſollte es von auswärtigen 
Sammlerinnen verſchont bleiben. Der Erwägung 
wert erſcheint dagegen, ob es nicht angezeigt wäre, 
Sendboten in die Nachbarſtädte zu ſchicken, um auch 
dieſen Gelegenheit zu geben, etwas für die durch 
neden e Truppen und für die Lazarette zu tun! 
— . ——— — 

Briefkasten. ee 
n Anfragen find Name, Stand un reſſe 
des See tele A aden Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

A., hier. Weng Sie zur Infanterie angeſetzt 
ſind, ſo wird eine nachträgliche Meldung zur 
liegertruppe kaum Berückſi ite Picat zumal 
für dieſe Truppe in erſter Linie echaniker und 
Schloſſer verwendet werden. Melden Sie ſich 
perſönlich beim Bezirkskommando. 

T. Am als „dauernd Arbeitsverwendungs⸗ 
fähiger“ ein Amt in Polen zu erhalten, müſſen Sie 
ein Geſuch an die Zivilverwaltung des General⸗ 
geunernements Warſchau“ richten, unter Beifügung 
eines Lebenslaufes nebſt Abschriften von Zeuge 
ben wenn ſolche vorhanden, und genaue An⸗ 
gaben über Ihr Militärverhältnis. g 

E. L. D. Wer als Kriegsfreiwilliger im Felde 
eſtanden, braucht be nicht nach 
Friedensſchluß noch eine volle zweijährige Dienſt⸗ 
zeit abzuleiſten. g g 

. J. Zur Kriegstrauung iſt ein Erlaubnis⸗ 
ſchein vom betr. Bataillon erforderlich. 


Unſere Jugend, unſere Zukunft. 


Habet acht auf die Jugend! Unſere Kinder — 
ſie waren unſer letztes Denken. Ihnen galt unſer 
letzter Seufzer. ie oft hat ſie) im Feindesland 
das heimwehkranke Herz ihnen zugewendet und 
Pläne geſchmiedet, wie wir nach der Heimkehr ſie 
erziehen wollten zu guten Menſchen, zu braven 
Chriſten, zu Helden! Nun müſſen wir auch dieſe 
Sorge euch aufs Gewiſſen legen. Nehmet ſie nicht 
leicht! Keppler. 

Unſere toten Helden und ihr letzter Wille. 


Nicht Sorgen wollen wir auf Kinderſchultern 
legen, wohl aber Entbehrungen. Iſt es ſchon den 
Erwachſenen ſchwer, auch um triftiger Urſache 
willen gewohnte Anſprüche an die Bequemlichkeit 
des Lebens aufzugeben, ſo iſt's dem Kinde, dem ſo⸗ 
viel weniger Einblick in das Warum und Wozu 
gewährt iſt, noch viel ſchwieriger. Hier gibt es 
etwas zu tragen, an dem die ſeeliſche Muskelkra 
des Kindes da üben kann. Und glaubt nur, fie 
werden die Laſt gern und mit Stolz tragen, wenn 
ihr fie fühlen laßt, daß es die große Sache ift, die 
zu ſolchen Einſchränkungen zwingt. a 

Elſe Zurhellon⸗Pfleiderer. 

Man hat in der vergangenen Friedenszeit viel 
Stimmen gehört, die aus Hümanitatsduſele, 
eigener Weichlichkeit, Ubelwollen oder Unverjtand 
befürworteten, den bedingungsloſen Gehorſam, den 
1 0 Drill über Bord zu werfen. Ich glaube, 
571 Zamgagneſchlacht hat ſie alle eines Beſſeren 
Me Schlagen wir an unſere Bruſt und ge⸗ 
= llt wir uns, wenn wieder einmal Frieden ſein 
Ye e in dieſer Beziehung gründlich Wandel zu 
chaffen. Prinz Oskar von Preußen. 

Heilig iſt die Jugendzeit; 
edler Geiſt des Ernites ſoll 
ſich in Jünglingsſeelen ſenken, 
jede ſtill und andachtsvoll 
ihrer heilgen Kraft gedenken. 


Uhland. 


Bekanntmachung. 


Die Gartenverwaltung hat auch in 
dieſem Winter im Ziegeleipark, an 
der Schillerwieſe und am Forſthaus 
einige Wege zum Rodeln freigegeben. 

An anderen Stellen darf im Inte⸗ 
reſſe des Schutzes der Anlagen und 
der Sicherheit der Spaziergänger nicht 
gerodelt werden. 

Den Anweiſungen des Parkwächters 
iſt ſtrenge Folge zu leiſten. 

Thorn den 14. Jannar 1916. 

Der Magiſtrat. 


ololzenlels am en 


bekanntes Lied von Meißler, für 
mittlere Stimme, 
ſtatt 2.00 Mk. für 50 1 
BET wieder eingetroffen. 


Wan ein 


beliebter Walzer für Klavier, 
ſtatt 2.40 Mk. für 1.00 Mk. 


hennll du das Lan 


Romanze aus „Mignon“, 
für eine mittlere Stimme, 
ſtatt 2.00 Mk. für 1.00 Mt. 


Siegesklänge, 
neue Folge, 


neues Album, enth.: der Soldate, 
in der ſchönen grauen Felduniform, 
Seemannslos als Gratisbeilage, 
ſowie viele andere neue Stücke, 
welche einzeln je 1.50 Mk. loſten, 
Preis des Albums 1.50 Mk., ſo⸗ 
wie ſämtliche neuen Schlager: 
Prinzeſſin vom Nil, Kaiſerin ꝛc. ꝛc. 
außerdem die beliebten 20 Pfg. 
Ausgaben hält ſtets vorrätig 


C. E, Steinert, 


Muſikalienhandlung, 
Gerechteſtr. 2, neben dem Markt. 


Damen 


werden in und außer dem 

Hauſe friſiert. 

Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtr. 50. 


Puch haltern, 


vertraut mit Maſchinenſchreiben und 
Stenographie, wünſcht Beſchäftigung 
halbtags oder ſtundenweiſe. 

Gefl. Angebote unter . 91 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Snlbtagsttellung 


ſucht erjahrene, 1090 chere IN), 
von bald oder jpäter. 

Angebote unter N. 63 an die Ge⸗ 
But der „Preſſe“. 


Junge beſſere Frau 


ſucht wegen Emberufung des Mannes, 
Beſcäſttaung als Filialleiterin, Büro ze. 
Kaution kann geſtellt werden. Angebote 
unter ©. 78 an die Geſchäftsſtelle der 
„Breffe”. 


Putzarbeiterin, 


die ſich im Garnieren e 
will, ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung 
bei freier Station. 


Emmy nee Brieſen Weſtpr., 
AR Poſtſtr. 2. 


übernimmt, geſucht. 
Heizung bei guter Bezahlung. 


Herrmann Seelig, da das Haus 


Fernſprecher Nr. 65. 


B ——— 


Ausverlan 


Auf alle Herren- und Damenpelze, Pelzkolliers, 


edelſten Pelzwerk, 


Hochelegante Skunksgarnitur, Kragen und Muff 
Prima Alaska⸗Fuchs⸗ 1 N Felle 


Elegante Garnitur aus S 
Hochelegante Seal⸗Viſam⸗ 


2 
1 9 


Spez: 
Fernruf 897. 


chup ; 
Mäntel von 250 Mark an, 


Berfinner-Mäntel, Herz- und Nerz-Murmel⸗Mäntel 


beginnt 


20 Prozent Ermäßigung. 


Aus der Fülle der Angebote: 
Hochelegante Skunksgarnitur, Kragen (in RR A 9 0 


2 5 
0 0 0 * 0 0 » 
0 0 0 * 7} 


reiche Auswahl, nur gute Qualitäten. 


990 
9990 


Sülber⸗ und Goldplomben. 


Fernruf 897. 


1 Sn 


Armee-Armbanduhten, 0,30 Ml., 


mit Leuchtpunkten und Zeigern 8 Mk. 
Herrenuhren, qulgehend, von 5 ML. al, 
1 deögl, Damenuhren, von 6,50 M. an, 
echt ſilb. Ringe . kiſ. Kreuz, 1. 1 Mk. an, 


nur bei 


F. F. Steffelbauer, 


am altſtädt. Markt. 


_ Klein. ⸗Kaufmanns⸗ W 


— W. 57, Bülowfraſze 98, wee — 


aller Art, Ton Veen auch auf See eie, ꝛc. 


oe be ung Wen geeigneten 


Vertreter. 


ul LE u. 2. 83 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Tic 


fl Strasburger, Brünenft. 17. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung wird geſucht. 
Schriftliche Angebote an die 


Emil EI 
Buchhandlung. 


Küſſenbote, 


verheiratet, welcher Hauswartſtelle mit 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., Thorn⸗Mocker. 


Zum ſofortigen Antrit ſuchen wir meh⸗ 
rere nüchterne, tüchtige Leute als 


Wächter, » 


Inſpektion der Poſener 


Wach⸗ und Schließgeſellſchaft 


BEST Breiteite. 37. 


. 
Meldungen vormittags zwiſchen EN 


nachmittags 2 


Freie Wohnung und 


ſtellt ein 


I ſofort geſucht. 


Zuverläſſigen Arbeiter 


als Hausdiener und Apparateputzer für 
dauernde Stellung ſucht 


Kaiser-Automat, Breiteitraße. 
Tüchtige 


honlorllinnen 


(nicht unter 17 Jahren) zum fofortigen 
15 ſpäteren Antritt, ferner 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., Thorn⸗Mocker. 


Ein ordentlicher, nüchterner 


beiter 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


G. Hirschfeld, Culmerftt. 6. 


Junge Mädchen, 


die die feine Küche erlernen wollen, 


können ſich melden. 


Artushof. 


BAVANNA-BAUS Thorn. 


uſwartemädchen 
Friedrichſtr. 14, 3, r. 


Breiteile, 46, 1 Tr., 


| iontag den . Jahunt. 


S — ea 5 


1 = 


Frau Marg arete F "ehlauer, Inh.: Fran Dreyinss-Rubin. 

Breiteſtraße 33, II. 

Zahnziehen m. Injektion. 
Garantiert haltbare Porzellan⸗, 
Gutſitzende Kautſchuckgebiſſe. 
Kronen: und Brückenarbeiten ſowie Richten ſchief⸗ 
ſtehender Zähne. 


Erstklassiges 


Trocknes 


Brennhe I, 


auch zerkleinert, zu t 86 


en bei Thorn⸗ en 
Telephon 299. 


Su 


mittlerer Größe, Gegend gleich. An⸗ 

zahlung in jeder Höhe, evtl. Auszahlung! 
Vermittler zwecklos. 

HE. von der Ahe, Frohnau (Mark) 


Gkundbeſiß Geſchift 


wie: Gut, Zins- oder Geſchäftshaus, 
Hotel, Gaſthof oder ähnliches, für Land⸗ 


wirt pafjend, bei voller Auszahlung zu 


kaufen geſucht. 
W. Wassermann, Gehlsdorf (Meitldg.) 


1 Sinberbetigeitel, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fine Taſelwage 


mit Grammgewichten wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter S. 93 an 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Hund. 
Offizier ſucht Sauen Sor zu kaufen; 
komint in gute Hände. 
Angebote unter L. 86 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nabenholz, 


Eiche, Eſche, Akazie, kauft 
Richard Redmann, Thorn, 
tl 85 130. 


f Nobuungsangedalk. 9 


5 8 


Zimmer, 1. Etage, von ſofort oder 
9 | pater zu vermieten 
1 23, 1 Treppe. 


SEEN tr. 
OR 


immer, 


Küche An Bad vom 1. 4. 16 zu en, 


ohnungen 
son 6 Zimmern. Erdgeſchoß und eine 
Treppe, zu vermieten. 
Carl Preuss, Parkſtraße 16. 


ſtatt 400 Mark, jetzt 310 Mark, 
260 Mark fetzt 205 Mark, 
180 Mark jetzt 144 Mark, 
250 Mark jetzt 185 Mark, 


. Kaminski, 


rüclenstrasse 27. 


ale und Herrenstoffe. 


oden. 


Breiteſtraße Nr. 33. 


garen 


Muffen und Kragen, Mädchen ⸗Pelzgarnituren, vom einfachſten bis zum 


ge 


1 
4 
3 


dene j 


GedenksTaler, ſowie ſolche mit dem 


Massgeschäft 


Doppelbildnis des deutſchen und öfter« 
für reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen 1% 

{ deutſchen 8 5 1 1 
= 2 J des fänhfifchen Königs, des deutſchen Kron? 
neueste Damen und Herren h Wen — Bregettentopiän von Müller 

von der „Emden“ 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
moden. Maut, 8e . ae a 
eutnant, ührer er erjeeboo 
m ale: 5 U und U 2. 5 ö 
Als ste Prägung: 
in 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Gal 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor T orn 


Breileile. 5 — — 


rſchaftl. Bohnung, Prima ö 


. uber. Stenkohlen, 
niederläl. Auteno 
und Aleinhol 


Zumeritraße 5 
offeriert 


von 3, 5 und 8 A und Zube 
Thorner Brottabtl, 


hör, ſchöne Lage (Stadtpark), von ſofort 
G. m. b. 9. 


zu ne 
Gutes 


Jol und 


iE an. 
Ati Ai 


läntl, mit reichl. Zubehör, Bab, Gas, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland ꝛc. preis⸗ 
jährlich zu verpachten. 


wert zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann. G. m. b. U., 


Mellienſtr. 129. 


5⸗ Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, elektr. Licht und 
har Zubehör verſetzungshalber zum 1. 

16 zu vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtr. 62, 2 Tr. rechts. 


5 Zimmerwohnung, 


1. Elage, mit Zubehör, Bad, Gas, elektr. 
Lichtanlage von ſofort oder zum 1. 4. 


16 zu vermieten. 
Zander, Schulſtr. 5, pt. 


Wohnung. 


5. Zimmerwohnung vom 1. April 1916 
nebſt Pferdeſtall zu vermieten Brom⸗ 
bergerſtr. Ecke Parkſtr. G. Sodtke, 


Zimmerwohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vernneten. 


Mellienſtr. 64, pt. rechts. 
Eine 3⸗Zimmer⸗ 


wohnung, mit Bad, Gaseinrich⸗ 
tung, elektr. Flurbeleuchtung und jänıte 
lichem Zubehör von ſofort bezw. zum 1. 
April zu vermieten. Zu erfragen beim 
Portier, Waldſtraße 27. 


Schöne J⸗ Zimmerwohnung 


mit ſämtl. Zubehör fof. oder ſpäter zu 


| Wohnung, 


verm. 10—3 Uhr zu bei. Waldſtr. 49, 3, r. 
und Zubehör i 
3 Zimmer Gd ur 300 


Mk. zum 1. 4. zu verm. Mellienſtr. 89, pt. 


25 mmermohnung zum 1. April 


zu vermieten. 
Bartel. Waldſtr. 31. 


3 Fimmerwohnung 


mit Bad, Gas, Keller, Stall uſw., 350 M., 
zum 1. 4. 16 zu verm. Kondukiitr, 26. 


17 möbl. Wohn⸗ und Schlaßz. 
ſep. E, zu verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


Angebote unter P. 90 an die 
Geſchaͤſtsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Meine Bürkerel 


in Mocker, Königstr. 12114, ift vom 1. Aptll 
d. Js. ab zu verpachten. Rosenfeld 


Bankstr. 12, pl 


Vom 1. Januar 1916 en 


heller Saal, 


geeignet für Kontor, 5 ober 

Vereinszimmer, zu vermieten. Kann au 

zur Wohnung eingerichtet werden. 11 
Poh * 


A. E. = 


Speicherraum, 


parterre, mit Anfchlußgleis Hauptbahn 
hof, zu 1 
. Saflan. Baderite. 28. 


Fa vo dom hie I, 


3090 qm, geeignet für induftrielle, 2 
ſchüftl. priv. Zwecke, ſofort oder ppl 
zu verpachten. Eotl. Aufführung von er⸗ 
bäuden, Schuppen ꝛc. übernimmt De 


pächterin. Angebote an E. Leu ust, 
Berlin-Wilmersdorf,Lauenburgerftt.2 


s Chronische 


Fu u. Harnleiden werden leicht, be⸗ 
quem u. dauernd beſeitigt, ohne Einſpiz 
ohne Berufftörungen. Brief. Aust. un. 
Proſpekt koſtenlos. Juſtitut Harder? 
Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 


— 


AS 


rr 


— 8 —ä—äm 


Ar. 15. 


Sauntönigs Reſidenz. 


etinje. 


ſprung aus einer bäuerlichen Siedelung, die ſich 
keinen 


nur einzelne Stadtteile fallen durch 

' anſehn⸗ 

af f 8 von großſtädtiſchem Charatter 
Dieſe Bauten find auch nicht gerade zahl⸗ 


Poſt, die 
Geſandtſchaften, 
ten ſind. 


iſchule, die die Königin Elena 


großen Haufe, dem „gets Dorne ziemlich Klof 


‚ find neben 


uſeum, ein Theate 


öffentliche Leſehalle eine Bibliothek und die Tab 


Grand Hotel fi 
enthält es doch 


mer! nicht wenige 


Man braucht darüb 


Wan Code gezeichnet. 


9 aus Preußiſch⸗Lit 
von Cl. Nat. auen 


Erkra N 

1 ale ider und ſie machte 
u im Dorfe au 

angen bi i 
Bee 19 5 zum Scharlach hinauf —, jo 
zu, ihr mit $ 
eizuſpringen. 
ne neuen 
ve der Tod dieſes mal ganz gewiß ſein 
naß Jiu 1 ede Opfer holen werde, ge⸗ 
Fe e ſtets nach verhältnismäßig kurzer 
ährend die anderen, mit ihr zugleich 
Und 5 Kinder wie die Fliegen ſtarben. — 
die fie 41 no kam Ilutte bei allen Unfällen, 
b mit 5 — und es waren trotz aller Vor⸗ 
1 1 1 5 ſie bewacht und behütet wurde, 
pn ff e wenige —, jtets mit heiler Haut 
de eh fe nun in den Teich fallen, von 
ERW ſtürzen oder gar von dem vergifteten 
kalen aſchen, der dazu beſtimmt war, den 

Po 5 en Garaus zu machen. — 
bes de urde Ilutte vierzehn Jahre alt, und 

2 90 501 Einſegnung ſtand nahe bevor, 
ab Korte e = für ausgeſchloſſen, daß Ilutte 
11 15 in vor den Altar tritt,“ ſagte 
eines Nochmnitte zu Bergsze gelegentlich 
er 55 in der Tamoszus⸗ 
leben. Li 5 ie wird es nun und nimmer er⸗ 
wungstbei r nur ruhig anſtelle des Einſeg⸗ 
= ein Totenhemd nähen.“ 

4 1 meim liebes Gottchen!“ ächzte 
9 ee 1 95 die Hände, 1 die u 
1 5 rp 5 Oberkörper hin und her. „Ach, 
ach — „armes Kind! — Ach — ach — — 


Ilutte ſchenkte wed 


zeiung noch den Ale er der düſteren Prophe⸗ 


en Beachtung, ſondern 


haben. Da iſt zunächſt am Fuße des Adler⸗ 
» ſteingebirges das griechiſch⸗orthodoxe Kloſter 


ch kauer Kreml. Vor dem Kloſter liegen in 


Thorn, Sonntag den 16. Januar 1910. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


negriner in früheren Türkenkriegen erbeuteten. 
In ziemlicher Höhe auf dem Adlerſteingebirge 
thront der Danilo⸗Denkmalstempel mit weit⸗ 
hin leuchtender Kuppel. In der Nähe liegen 
die Anlagen der neuen Waſſerleitung, die Ce⸗ 
tinje mit Waſſer zum Trinken und Kochen ver⸗ 
ſorgt. Das Waſſer ſtammt aus dem Karſt und 
iſt vorzüglich; die Großfürſtin Militza, die 
Schwägerin des ruſſiſchen Ex⸗Generaliſſimus 
Nikolai Nikolajewitſch, gleichfalls eine Tochter 
König Nikitas, hat ihre Geburtsſtadt damit 
beſchenkt. Da das Waſſer aber nicht allzu 
reichlich iſt, ſo darf es zum Waſchen nicht be⸗ 
nutzt werden; hierzu dient in Cetinje nach wie 
vor das Regenwaſſer, das in einigen großen 
Ziſternen geſammelt wird. 

Der Zetski⸗Dom innerhalb der Stadt, im 
Deutſchen ſoviel wie montenegriniſches Haus, 
enthält gleichfalls eine Reihe von Sehens⸗ 
würdigkeiten. Das Gebäude verdankt ſeine 
Entſtehung freiwilligen Spenden zur Erinne⸗ 
rung an die Befreiung des Landes von der 
Türkenherrſchaft. Es iſt eine Art Volkshaus, 
einfach, aber geſchmackvoll eingerichtet und für 
montenegriniſche Verhältniſſe eine anſehnliche 
Schöpfung. Das Haus enthält hauptſächlich 
drei große Säle: in einem tagt das Parla⸗ 
ment, der zweite wird als Theaterſaal benutzt, 
und der dritte iſt ein öffentlicher Leſeſaal. 
Hier fand man vor dem Kriege neben ſerbi⸗ 
ſchen Blättern auch mehrere große Welt⸗ 
zeitungen, darunter auch einige deutſche, vor 
allem aus Wien. Ein ſtändiges Theater hat 
Cetinje natürlich nie gehabt; alljährlich er⸗ 
ſchienen aber Truppen aus Belgrad oder 
Agram, die dann mehrere Vorſtellungen gaben. 
Dabei wurde gewöhnlich auch das Drama „Die 
Kaiſerin des Balkans“ aufgeführt, deſſen 
Dichter bekanntlich König Nikolaus ſelbſt iſt. 
Im Muſeums⸗Raum ſieht man allerlei origi⸗ 
nelle Dinge, z. B. ein altes Kanonenrohr, das 
Baba genannt wird, und auf welchem in 
früheren Zeiten Verbrechern ihre Stockprügel 
aufgezählt wurden. Hier ſteht auch das be⸗ 
rühmte Billard, von dem der alte Konak Bill⸗ 
jarda ſeinen Namen her hat. Kein Beſucher 
von Cetinje pflegte auch die alte Ulme in der 
Nähe der beiden Konaks zu übergehen, unter 
der die Fürſten des Landes ſeit Jahr⸗ 
hunderten öffentlich Gericht hielten, was bis 
in die neueſte Zeit geſchehen iſt. \ 

Den beiten und unmittelbarſten Eindruck 
des Lebens in der Hauptſtadt dieſes Zaun: 
königreiches gewann der Beſucher in Friedens⸗ 
zeiten am Sonntag Nachmittag. Da ver⸗ 
ſammelte ſich unter den ſchattigen Bäumen 
des Stadtparkes alles, was in Cetinje zu Hof 
und Geſellſchaft gehört: die Mitglieder der 
Königsfamilie, die Generale und Miniſter wie 


gaſſe, der Dvorska ulica; an ihn ſchließt ſich 
ein hübſcher Park an. Der alte Konak, ein rot⸗ 
getünchter Kaſten, übrigens von recht beſchei⸗ 
denem Ausſehen, liegt dem neuen Palais 
gegenüber; er führt den ſonderbaren Namen 
„Billjarda“, und zwar ſo genannt, weil Fürſt 
Peter II. das erſte Billard in Montenegro hier 
in einem eigens dazu beſtimmten Billardſalon 
aufſtellen ließ. Die große Kaſerne liegt mit 
der Hauptfront am Sbilitſchplatz; nicht weit 
links vom neuen Konak erhebt ſich der große 
Neubau, in dem die Miniſterien, Poſt⸗ und 
Telegraphenamt untergebracht ſind. Dieſe 
beiden großen Bauten muß man freilich beim 
Vergleich mit dem Grand Hotel ausnehmen; 
ſie enthalten natürlich weit mehr Räume als 
dieſes, dienen aber auch nicht privaten, ſondern 
öffentlichen Zwecken. Auf dem Marktplatze 
von Cetinje gibt es eine halb offene Verkaufs⸗ 
halle mit eigenen Abteilungen für das Feil⸗ 
bieten von Obſt und Gemüſe, Fiſchen und 
Fleiſch. Hammelfleiſch überwiegt natürlich 
bei weitem. 

Immerhin gibt es in Cetinje, ſo klein die 
Stadt auch iſt, noch einige andere Sehens⸗ 
würdigkeiten, die die Fremden, die vor dem 
Kriege von Cattaro aus über die kunſtvolle 
Serpentinenſtraße am Lopcen nach Cetinje 
hinauskamen, zu beſichtigen ſelten verfehlt 


Sveta Gospodja (Kloſter der heiligen Mutter 
Gottes), wo der Metropolit von Cetinje reſi⸗ 
diert. In einem Säulengang des Kloſters 
ſind die Grabſtätten zahlreicher Mitglieder 
der Familien Njeguſch und Karageorgevic. In 
dieſen Arkaden ruhen Danilo I, Peter L, 
Mirko Petrowic, der Vater des jetzigen Königs, 
und Darinka Danilora, die Gemahlin Dani⸗ 
los II. Das Kloſter ſtammt aus dem Ende des 
15. Jahrhundert und iſt nach dem Muſter des 
oſters Maria Doloroſa in Ancona erbaut. 
Wiederholt iſt es in den Kämpfen mit den 

ürken der Zerſtörung anheimgefallen, immer 
aber wieder aufs neue errichtet worden. Ein 
drei Stockwerke hoher Turm und ein kleinerer, 
Ta la genannt, verleihen ihm ein burg⸗ 
ähnliches Anſehen. Auf dem Tabla⸗Turm 
waren ehedem die abgeſchnittenen Türken⸗ 
ſchädel aufgeſpießt ausgeſtellt; jetzt dient er 
als Glockenturm. Von den Glocken zeigt eine 
die Jahreszahl 1718, den Namen ihres 
Eießers, des Venezianers Bartholomäo und 
die Titel Danilos I. aus dem Haufe Petrowic. 
Beſonders ſehenswert iſt eine gemauerte Nach⸗ 
bildung der berühmten Rieſenglocke im Mos⸗ 


langer Reihe nebeneinander geſchichtet die 
Rohre alter Türkenkanonen, die die Monte: 
S ———. —— —— 
muſterte mit ſtrahlender Miene die Hemden 
Unterröde, ſchwarzen und weißen Kleider⸗ 
ſtoffe und all den anderen Kram, den mitleid⸗ 
erfüllte Gönnerinnen in der letzten Zeit nach 
und nach herbeigeſchleppt hatten, und der nun 
auf dem Tiſche ausgebreitet lag. — — — 

Am Abend vor dem Einſegnungtsage ſtröm⸗ 
ten die Gratulanten — ſowohl Erwachſene als 
auch Kinder — in hellen Haufen nach der Ta⸗ 
moszusſchen Kate, und keiner kam mit leeren 
e 

Es regnete förmlich Taſchentücher, arze 
und weiße Handſchuhe, ee 1 7 
bücher, große und kleine Bilder, die Szenen 
aus der Heiligen Schrift daiſtellten, unter 
Glas und Rahmen befindliche fromme 
Wandſprüche, Fleiſch, Fiſche, Schinken 
Würſte, Butter, Eier, Milch, Sahne. Fladen 
und andere Lebensmittel. Ja ſogar einige 
Flaſchen Likör und Samoswein befanden ſich 
* Geſchenken. e : 

„Ach, du mein liebes Gottchen! e 8 
cher Segen!“ ſeufzte Bergsze De 50 
den Gäſten von dem Fladen und dem Likör an 
beklagte laut Iluttes trauriges Geſchick und 
brach ab und zu in mehr oder weniger tränen⸗ 
reiches, lautes Geſchluchz aus, in das ſogleich 
jedesmal einige Beſucherinnen mit ein⸗ 
ſtimmten. 

Auch der kleine, dicke, ſtrohblonde Chri 
Damalacks, der dunkeläugige, Apis 95 
baute, verwegene Abries Jeszauskies und der 
braunhaarige, ſchlanke, geſchmeidige Janes 
Swars brachten Ilutte ihre Glückwünſche dar. 

Chriſtup, der Sohn des „ſchwerreichen“ 
Damalacks, der jetzt ebenſo wie Abries und 
Janes neunzehn Jahre zählte, ſchenkte Ilutte 
eine dicke, ſilberne Halskette, an der ein großes 
Bernſteinherz baumelte. 

Abris, deſſen Eltern ebenfalls zu den wohl⸗ 
habenden Beſitzern im Dorfe gehörten, gab 155 
ein handfeſtes Taſchenmeſſer mit drei Klingen 


und einem Pfropfenzieher, und Janes, der 
Sohn einer armen Witwe, der als Knecht ſein 
Brot verdiente, ſtellte einen blühenden Myr⸗ 
tentopf auf den Tiſch. 

Ilutte ſtreifte die Kette mit ſcheuem, flüch⸗ 
tigem Blick, wandte ſich ſchaudernd von dem 
unförmigen Meſſer fort und liebkoſte die 
Myrte mit Hand und Mund. 

Dann dankte ſie den Dreien und ſetzte ſich 
neben den Baum, den, wie ſie wußte, Janes 
ſelbſt herangezogen hatte. 

„Zum Henker, ſollen wir dazu die Ohren 
ankneifen, daß Ilutte mehr Gefallen an Ja⸗ 
nes’ dummem Myrtentopf findet als an der 
Kette und dem Meſſer?“ ſagte Abries auf dem 
Heimwege zu Chriſtup. 

Der kleine, dicke Chriſtup, den ſo leicht nichts 
aus ſeiner Ruhe zu bringen vermochte, hob 
wortlos die runden Schultern. 

1 „Wie wär's, wenn wir dem Janes hier 
hinter der hohlen Weide auflauerten und ihn 
gründlich verwalkten,“ meinte Abries. 

„Das wollteſt du ſchon früher einmal tun, 
aber dann wurde doch nichts daraus.“ ſagte 
Chriſtup. 

„Nein, denn du erwieſeſt dich als Feigling,“ 
knurrte Abries. „Aber heute mußt du unter 
allen Umftänden Kameradſchaft halten mit 
mir. 

„Na j-a,“ willigte Chriſtup zögernd ein 
und maß mit prüfendem Blick die Offnung im 
Stamm der alten Weide. 

Da ſie ihm zu eng dünkte als Schlupfwinkel 
für ſeine rundliche Geſtalt, ſo machte er ſich 
unbemerkt von Abries davon, als er Janes 
auftauchen ſah. 

Der unterſetzt gebaute, ſtämmige Abries, 
ein erfahrener, gefürchteter Raufbold, der bei 
jeder Prügelei mit dabei ſein mußte, drang 
rückſichtslos ein auf ſeinen Gegner. Allein 
Janes, Baltbütiger und gewandter als er, 
warf ihn, wie ſchon einmal, nach kurzem Rin⸗ 


34. Jahrg. 


die reichſten Bürger der Stadt. Sie luſt⸗ 
wandelten bei den Klängen einer Muſikkapelle, 
plauderten und trugen ihre farbenprächtigen 
Nationalkoſtüme ſpazieren, die dem ganzen 
Bilde ein ungemein lebhaftes Kolorit gaben. 
Jetzt, da ſeit Jahren Krieg im Lande herrſcht, 
die Bevölkerung gewaltige Blutopfer hat 
bringen müſſen und Trauer faſt in jedes mon⸗ 
tenegriniſche Haus eingezogen iſt, wird das 
Leben in Cetinje wohl weniger bunt ſein. 
Das montenegriniſche Volk, das keineswegs 
wie das ſerbiſche an nationalem Größenwahn 
leidet, und das mit ſeiner Unabhängigkeit voll⸗ 
auf zufrieden war, büßt heute die Anmaßung 
und die Sünden ſeines Königshauſes, das 
machtlüſtern mit den großen Erfolgen des 
Balkankrieges nicht zufrieden war, und das ſich 
vermaß, die Waffen gegen die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Großmacht zu erheben, die nie daran 
gedacht hätte, Montenegros Unabhängigkeit 
auch nur im geringſten anzutaſten. Heute büßt 
das Volk, das glücklich und friedlich hätte leben 
können, König Nikitas Schuld mit allen Leiden 
und Härten des Krieges. 

— ü .. ͥ — ͤ— ͤ— — 


das tragiſche Ende eines deutſchen 
Biſchofs. 

Eines der furchtbarſten Verbrechen des ver 
gangenen Be ie Mir das nicht allein die 
ganze katholiſche Welt Deut hlands und des Kon⸗ 
tinents, ſondern auch die geſitteten Kreiſe des 
deutſchen Volkes mit dem König Friedrich Wilhelm 
an der Spitze auf das tieſſte und nachhaltigſte er⸗ 
regt und erſchüttert wurde , iſt in den erſten Tagen 
des neuen Jahres wieder lebendig geworden in der 
Erinnerung derjenigen, die aus jenen Tagen vor 
nunmehr fünfundſiebzig Jahren noch unter dem 
Lichte der Sonne wandeln. Es werden ihrer nun 
wenige ſein und für die Nachgeborenen mögen 
dieſe auf amtlihem Material beruhenden Exinne⸗ 


rungszeilen dienen. 

"Sn pen Abendſtunden bes 3. Januar 1841 wur: 
de Andreas Stanislaus von Hatten, Biſchof von 
Ermland, Nachfolger des RED Prinzen 
Joſeph von Hohenzollern, in Frauenburg ſamt I 
ner Haushälterin Nojalie Pfeiffer, einer 75 jähri⸗ 
gen treuen Dienerin, von dem Raubmörder Rus 
RR Kühnapfel aus Frauenburg erſchlagen und 
beraubt. 
von Hatten war auf dem adeligen Gute Cro⸗ 


mitten bei Wovmditt, welches ſeinen Eltern get 
tümlich gehörte, am 28. Auguft 1763 geboren. Sein 
Vater ſtand früher als Major in polniſchen Dien⸗ 
155 Nach Erledigung ſeiner vorbereitenden Stu⸗ 
ien am biſchöflichen Seminar in Braunsberg und 
Empfang der niederen Weihen ging er nach War⸗ 
ſchau, von hier ſpäter nach Rom. Hier blieb er mit 
theologiſchen Studien beſchäftigt, drei Jahre, wur⸗ 
de 1786 zum Prieſter ordiniert und zum Doktor der 
Theologie und des kanoniſchen Rechtes promoviert. 
Heimgekehrt, wurde er Hofkaplan des Biſchofs 
Kvaſizki in Heilsberg und dann zum Kondjutor des 
Domherrn von Czezeganski ernannt. Am 26. April 
1837 wurde Hatten einſtimmig durch das Dom⸗ 
kapitel zum Biſchof von Ermland gewählt, nachdem 
gen in den Graben, worauf er munter pfei⸗ 
fend ſeinen Weg weiter fortſetzte. 

Abries, der vergebens darauf gewartet 
hatte, daß ſein Freund ihm beiſpringen ſollte, 
raffte ſich auf, ſchüttelte ſich ein paar mal, 
knurrte ingrimmig „Feigling“ vor ſich hin 
und trottete querfeldein heimwärts. — — — 


Sechs weitere Jahre vergingen, ohne daß 
die Teilnahme an Iluttes Geſchick auch nur im 
geringſten nachgelaſſen hätte. 


Im Gegenteil, je älter Ilutte wurde — 
und ſie hatte jetzt ihr achtzehntes Lebensjahr 
erreicht — deſto beſorgter wurde jeder um ſie, 
der fie kannte; denn nun konnte per Tod ja 
unmöglich noch lange zögern, dieſe reizende 
Menſchenblüte zu brechen, die das Zeichen 
eden Eingehens ſo deutlich an ſich 
rug. 


Eines jeden Miene nahm unverzüglich 
einen bekümmerten Ausdruck an, ſowie Ilutte 
ſich zeigte oder auch nur von ihr geſprochen 
wurde. Einzig die jungen, heiratsfähigen 
Burſchen machten eine Ausnahme. Deren 
Augen ſtrahlten ſtets in erhöhtem Glanz, wenn 
Ilutte in der Nähe war, und aus ihren 
Blicken ſprach nichts als helle Bewunderung. 
„Schade, daß ſolch ein Mädchen ſich nie auf 
dem Tanzplatz ſehen läßt,“ ſprachen fie untere 
einander. f 


Als Bergsze dieſes Gerede zu Ohre 
n ka 
geriet ſie ganz außer ſich vor 5 = 
Por Anverſtändigen!“ entrüſtete fie ſich. 
„Ilutte ſoll tanzen! Erlaubte ich das, würde 


ich ja mein armes Kind mit Gewalt i 
Grube bringen.“ 8 


And als ihr dann gar noch zu Ohren kam, 
daß einige der Burſchen beabſichtigten, um 
Ilutte zu werben, da kannte ihr Zorn keine 


(Fortſetzung folgt.) 


Grenzen mehr. 


ner Brotkartenausweis vorgelegt wer⸗ 


er bereits ſeit 1798 die Stellung des Weihbiſchofs 
der Ermländiſchen Diezöſe ersehen hatte. Vierzig 
Jahre lang war von Hatten alſo bereits in Frauen⸗ 
burg tätig, bevor er den Biſchoſſtuhl beſtieg. Drei 
Jahre nach ſeiner Erhebung zu dieſer hohen kirch⸗ 
lichen Stellung wurde er ermordet. 

Der Mörder Rudolph Kühnapfel war der Sohn 
eines Frauenburger Schneidermeiſters und Haus⸗ 
eigentümers, zurzeit der Tat 27 Jacre alt und dem 
Biſchof wohlbekannt; dagegen hat en zu dem Biſchof 
niemals, wie ſeinerzeit vielfach behauptet wurde, in 
einem perſönlichen dienſtbaren Verhältnis geſtan⸗ 
den. Er hatte als Schneidergeſelle die Welt dunch⸗ 
wandert, viele Ideen in ſich aufgenommen, denen 
ſeine geringe Bildung nicht ſtandhielt und war ſo 
zu einem verbitterten Menſchen geworden. Er hat 
ſpäter ausgeſagt, daß er ein Buch 8 worin 
man auf die katholiſche Kirche geſchimpft habe und 
dies habe in ihm den Haß gegen die Geiſtlichen er⸗ 
weckt. Zu wiederholten Malen hatte er Drohbriefe 
geſchrieben, worin er den Domherren und der Stadt 
mit Brand drohte, wenn man ihm nicht an einem 
gewiſſen Ort eine beſtimmte Summe Geldes hinter⸗ 
legen würde. Er war deshalb ein Jachr in Anter⸗ 
ſuchungshaft, wurde aber „ab instantia“ abſolviert. 
Dieſe halbjährige Haft nährte ſeinen Groll und 
Menſchenhaß, ſodaß der Plan für die furchtbare 
Tat in ihm reifte. Die Ausführung machte er von 
verſchiedenen „Vorzeigen“ abhängig und als dieſe 
ſich einſtellten, ſchritt er zur Ausführung feines 
Vorhabens. 

In den frühen Abendstunden des 3. Januar 
hatte ſich der Biſchof in den oberen Stock ſeines 
Hauſes zur Ruhe begeben, die geſamte Dienerſchaft 
war in der Kirche, von wo die alte Haushälterin 
bald zurückkehrte. Bald nach ihrer Heimkehr ertönt 
die Hausglocke und als ſie öffnet, erhält ſie von 
einem Menſchen, der eine ſchwarze Maske vor dem 
Geſicht trägt, einen furchtbaren Schlag mit der 
ſtumpfen Seite eines Beils über den Kopf. Sie 
ſinkt nieder, behält aber die Beſinnung und erhebt 
ſich wieder. Der Maskierte fordert Geld und da ſie 
keins hat, dringt er in ſie, es vom Herrn zu holen. 
Sie werſpricht es und er hilft ihn die Treppe hinauf 
bis zum Schlafzimmer des Biſchofs. Er bleibt an 


Verla ftäntiiher, Lebens f 
mittelborräte IN 


Windſtr. 1 und Bäckerſtr. 35. 
Verkaufszeit 8—1 Uhr und 3-8 Uhr 
. wochentäglich. 

Aus unſeren Beſtänden geben wir 
bis auf weiteres an die Orlsbewohner f 
ab: ö 


jährlich 0% der 


Kolonialwaren: 
Nudeln 2 Pfd. für 90 Pf. 
Weizengries 2 80 
Gerſtengrütze 2 „ 
Gerftengraupe 2 „ „ 70 „IM die Direktion 
Haferflocken „ ns 
Kartoffelmehl 27 60 
Kaffee⸗Erſatz — 
a 55 3 A ne 
aismehl 5 j 
Kaiſerauszugs⸗ CH . 
mehl 0 ee 
Suppenmehle - 1 7% 5 „ emüts 
(Erbſen⸗Bohnen⸗ 
Rumford) 
Erbſen, grüne 
weſtfäliſche 2 „ „ 80 „ 
Erbſen, weiße 
Viktoria „ 
Salz etwas grau 2 „ „ 15 „ 
Tafelbutter, aus⸗ 
ländiſche ½ „ Tagespreis 


. Fleiſchkonſerven: 
Schweinefleiſch, Rolwurſt, Sülze, 
1 Pfunddoſe 1,25 Mark 


Schweinefleiſch, Schweinegoulaſch, 2 Zim 
2 Pfunddoſe 2,30 Mark. 3 Zim 


Kaninchen von den ſtädtiſchen Jagden 
1 Pfund: 0,30 Mark. 

Karkoffeln 10 Pfund: 0,35 „ 

Bei allen Einkäufen muß der Thor⸗ 


4 Zim 


den. 

Die Abgabe geſchieht nur in den feſt⸗ 
geſetzten Mengen. i 

Thorn den 10. Dezember 1915. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Befantmachuug. 


Die Hundebeſitzer werden aufge⸗ 
ſordert, die für das 2. Halbjahr 1915 
rückſtändige Hundeſteuer binnen ſpä⸗ 
teſtens 14 Tagen an unſere Polizei⸗ 
Büro⸗Kaſſe im Erdgeſchoß des Rat⸗ 
hauſes — Zimmer Nr. 5 — zu zahlen, 
widrigenfalls die zwangsweiſe Ein⸗ 
ziehung erfolgen müßte. 

Thorn den 11. Januar 1916. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Wegen Sibſch 
ſuche ich 


zum 1. April d. Is. 


1 
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Henkel's 


Erhöhung des Einkommens 
durch Versicherung von Leibrente bei der ; 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt, 

8 Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 
beim Eintrittsalter( Jahre): 50 |. 55 


Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze. 8 


Aktiva Ende 1914: 125 Millionen Mark. 


4. Sanatorium für Nerven · und 
G kranke. 
2. Kurpension für Rekonvales- 
zenten und Erholungsbedürftige. 
Entziehungskuren. 
Näheres durd illustriert. Prospekt. 


Wohnungs-Einrichtun: 


Ständige Ausstellung ven 500 Muster-Zimmern. 


Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. 


Verkauf nurim Fabrikgebäude, Verlangen Sie kostenfrei unsern 
92 5 Jahre Garantie. 55 , illustrierten Katalog „G“. .. 


Bel Fanf von Einrichtungen üher 2000 Mk. 


7 Frachtfrei dureh ganz Dentschland. N 


ſtädtiſches Grundſtück. Angeb. u. Q. 66 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


mit dem Nan 


in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. 


der Tre ſtehen und hört den Biſchof Tagen, ſie 
möge den Mann hereintreten laſſen, er würde ihm 
etwas geben. Der Mörder tritt ein, dem Biſchof 
erſchrickt und reicht ihm ſeine Börſe. Eu iſt damit 
nicht zufrieden. „Nun, Ihr ſollt mehr haben“, ſagt 
der Biſchof, öffnet eine Kommode und gibt ihm eine 
alte goldene Doſe und eine goldene Ahr. Der 
Mörder verlangt mehr. Als die Haushälterin ſich 
jetzt entfernen will, eilt er ihr nach und ſchlägt ſie 
nieden. Sie iſt tot. Der Biſchof gibt ihm einen 


Beutel mit preußiſchen Talern, dann eine Börſe 


mit Geld. Die Maske verlangt mehr. Da gibt ihr 
der Biſchof die Coupons von 40 000 Talern Staats⸗ 
ſchuldſcheinen mit dem Bemerken, er habe nun 
nichts mehr. Nun befiehlt der Mörder dem Biſchof 
die Treppe hinunter zu leuchten, da er den Weg 
nicht kenne. Der Biſchof begleitet den Maskierten 
durch den Saal, wo die Haushälterin in ihrem 
Blute liegt. Der Verbrecher ſchlägt nochmals auf 
ſie ein, wobei ihm die Maske entfällt. Da ſinkt der 
Biſchof, der den Mörder erkennt, mit dem Nufe 
„Ach mein Gott!“ in die Knie. Von einer un⸗ 
widerſtehlichen Mordluſt ergriffen — des Mörders 
eigene Worte — holt er aus und zerſchmettert dem 
Biſchof den Schädel. Er iſt ſofort tot. Der Mör⸗ 
der verläßt das Haus, reinigt das blutige Beil im 
Schnee, verbirgt die Kostbarkeiten in ſeiner Woh⸗ 
nung und ſetzt ſich dann im Wirtshaus zum Kar⸗ 
tenſpielen nieder. 


Sofort nach Bekanntwerden der Mordtat in 
Berlin ſandte der König den berühmten Polizeiſat 
Duncker nach Frauenburg, der den Mörder, den 
man nach den früheren Vorgängen als ve. dächtig 
verhaftet hatte, nach ſechsſtündigem Verhör zum 
Gejtändnis brachte. Das königliche Oberlandes⸗ 
gericht zu Königsberg verurteilte den Mörder zum 
Tode „durch das Rad von unten auf.“ Bis zur 
Vollſtreckung des Urteils wurde Kühnapfel im Ge⸗ 
fängnis zu Braunsberg gehalten, wo er die Rolle 
eines chahakterloſen Freigeiſtes zu ſpielen verſuchte; 
er betrug ſich ſo frech und todeswerachtend, daß 


ſtrenge Maßnahmen ergriffen werden mußten. Als 


die königliche Beſtätigung des Urteils vom 15. Juni 
eintraf, 1 der Mörder völlig zuſammen und 
legte tiefe Reue an den Tag, ſodaß 


180 | 6 70 75 
Einlage: 7,248] 8,244 | 9,612] 11,496] 14,196] 18,120 


Für Frauen gelten besondere Tarife. 


Tarife und sonstige Auskunft durch 
der Anstalt, Berlin W. 66, Kaiserhofstrasse 


0 
Bu 

2. 
2 * 


dn 
— 


Gegründet 1870 „ Fernspreder Nr. 1 
Dr. Loewenstein, Nervenarzt. 
PPP zu 


gen 


gediegen — modern 


mer u. Küche H. 464.00—1950,00 
mer u. Küche M. 931,50-5500,00 
mer u. Küche M. 1483,50-9500,00 


wird Hin- und Rückiahrt vergütet! za 


& leide 


Berlin C (a Hackeschen Markt) 
Neue Schönhauser Str. 2. 


aftsregulierung 
6000 Mark 


als erſtes Geld in ein 


Harnleiden, 


ſpeziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einſpritzung 


Berlin, Elſaſſerſtraße 


und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt. 


‚en! 


en 


illw Kom⸗ 


jeit 47 Jahren Direktor Harder. 


tel 


munton und Beichte gewährt wurden. Am 7. Jul] in Reinkultur zu züchten. 


1841 früh 67 Uhr wurde Kühnapfel auf dem 
en belief an der Elbinger Chauſſee bei 
Königsberg durch das Rad „von unten herauf“ 
hingerichtet. Drei Scharfrichter waren dabei tätig. 
Über 10000 Menſchen wohnten der Hinrichtung bei. 


Land⸗ und Forſt wirtſchaft. 

Ein Mittel gegen die Pferde⸗ 
räude. Nach der „Breslauer Zeitung“ er⸗ 
fand der Tierarzt Dr. Roth (Breslau) ein 
ſpezifiſches Heilmittel Cutaſyl gegen die 
ſehr anſteckende, gegenwärtig beſonders ver⸗ 
breitete Pferderäude. Nach den vorliegenden 
kliniſchen Befunden hört am dritten Tag der 
ſchlafraubende Juckreiz bei den Pferden auf, 
und nach kurzer Zeit entſteht auf den kahlen 
Hautſtellen neuer Haarwuchs als Zeichen von 
Heilung. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. | 


Der Erreger des Flecktyphus 
entdeckt? Aus Sof ia wird berichtet: Hier 
wird die Ankunft des amerikaniſchen Arztes 
Doktor Harry Plotz erwartet, der den 
Erreger des Flecktyphus entdeckt zu haben 
glaubt. Doktor Plotz iſt ein junger News orker 
Arzt, der ſich in Newyork längere Zeit mit 
der Unterſuchung der leichten, unter den 
Einwanderern auftretenden Typhusform be⸗ 
ſchäftigt hat. Bei Beginn der Flecktyphus⸗ 
epidemie in Serbien hat er ſich, begleitet von 


Mit dem ſpäter 
hergeſtellten Impfſtoff ſind in Uesküb nach 
dem Einzug der Bulgaren mehr als 3000 
Krankenſchweſtern und Sanitätsſoldaten ſowie 
eine Anzahl von Offizieren, unter ihnen auch 
Prinz Kyrill geimpft worden. Die Ergebniſſe 
dieſer Impfungen liegen bisher abe: noch nicht 
vor. Vor kurzem hat ſich Doktor % Io ; nach Wien 
begeben, wo man ihm das Serotherapeutiſche 
Inſtitut für ſeine Arbeiten zur Verfügung 
geſtellt hat. Nach kurzem Aufenthalt in Ga⸗ 
lizien wird ſich Doktor Plotz demnächſt wieder 
nach Uesküb begeben, um die dort begonnene 
Tätigkeit fortzuſetzen. 


— ——᷑ — — 
Manniafaltiges. 


(Schnelle Juſtiz.) Mit dem Zuge der 
am Sonnabend Vormittag um 10 ½ Uhr 
von Adelebſen in Göttingen ankam, fuhr 
auch eine Frau, die ſich rühmte, durch den 
guten Verdienſt ihres Mannes, der Offizier⸗ 
Stellvertreter ſei, jetzt viel Geld zu beſitzen, 
ihretwegen könne der Krieg noch zehn Jahre 
dauern. Ein mitfahrender Feldgrauer ſtand 
empört auf und gab der Frau eine ſolch 
kräftige Ohrfeige, daß der Hut zum Fenſter 
hinausflog. Ein mitreiſender Herr gab dem 
Soldaten aus Befriedigung über die ſchnelle 
Juſtiz 10 Mark. 

(Selbſtmord.) Wie aus Kaſſel gemel⸗ 
det wird, hat ſich dort ein 24jähriger stud. 


ſeinem Mitarbeiter, Doktor Bähr, der ihn plül. Dr. Hans F. aus Berlin, einziger Sohn 
auch jetzt nach Sofia begleiten wird, nach begüterter Eltern, auf der Straße vor einem 


Uesküb begeben und dort iſt es ihm dann 
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“empfiehlt 
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& Co., Berlin 252, Müggelstrasse 25, erfolgt die 
ö e Kuvert ohne Aufdruck, 


Dr. med. Geyer, Spezialarzt für Hauk und 
Wohnung bon ö Simmern. 


ind Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Beſichtigung von 11—1 Uhr mittags. 
Zu gen Schulſtr. 20, Hof. 


mit elektr. Beleucht 
Garten, ſof. oder 


an 


= N zu | | E 75 | 

ist der beste und billigste Ersatz für Seife 
Die Hälfte der Seife wird gespart, wenn die Wäsche vor dem Waschen in Menkel’s Bleich-Soda in lauwarmem Wasser eingeweicht wird, denn 
Henkel’s Bleich-Soda bewirkt ein schnelles Lösen alter Schmutzstoffe aus der Wäsche. 


wesentlich billiger 


ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden, Metall-, Holzsachen und 
Küchengeräte, sowie beim allgemeinen Hausputz und ist nur in Originalpackungen 


tchutzmarke „Löwe“ 


HENKEL & CIE., DUSSELDORF. 


Mithin wird das Wasc 


und 
der 


gelungen, einen bisher unbekannten Bazillus! der Tat iſt noch unbekannt. 


IN: % 
Ne 
* 2 


o 2 5 8 8 D 
| Hindenburg Te | 
4 Zigareftenfabrik „Sfambul” 


ß x 


unl- 


von Mk. 850 an 


Paul Tarrey, 


Tel. 138. — Altst. Markt zr. 


Bei au- und Ilarn-Leiden | 


ese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren‘“, 
Einsendung von 30 Pfg. in Briefmarken an die Firma Puhlmaun 


Herrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtr. 76, 


Hotel Donnerstag Abend erſchoſſen. Der Grund 


2 


en 


70 
Gelbe 


, 


2 op 


zz 
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NI 
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i Billige Tuche, 


eig. Fabrikat. Muſler frei. Meter 
von 2,30 Mk. an. Auch allerbeſte Tuche 
für jede Kleidung verſendet an jedermann 
Wilhelm Müller, Wollſpinnerei, Colibus. 


Nur ſolange Vorrat offeriere ich 


Schmierſeife 


(transbarent), 


in Küb In ca. 130 Pfund Inhalt, 


Preis per Fir. Mark 62.— 


ab Marienburg gegen vorherige Kaſſe 
oder Nachnahme. 


Theodor Folger, 


Marienburg Wpr., Telephon 126. 


＋ Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztli 

glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
leit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieuiſches Berjandhand 
9. Wagner, Köln 118. Blumenthalſtr. 


77 Befrei t. 
Beltnäſſe! alter um Sinient 
angeben. Auskunft umſonſt, diskret. 
Keske, Berlin, Kopiſchſtr. 6. 


Gegen 
Zusendung in @ 


Harnleiden. 


ung. reichl. Zubehör. 
ſpäter billig zu verm. 


hen 


— he 
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22. amtliche Preisliste 


3 für die Stadt Thorn. 
hd ehster Verkaufspreis. 


Eßkartoffeln, Zentner 3.00 Mkr... 
frei Haus, Zentner 3.25 


Kaiſerauszugmehk 
Roggenmehl 3 5 1 


Weigenbrot (Semmel) 
graupen, grob. 


Kocherbſen, grüne 
Reels si grüne 


weizen (geſchält) 
en 5 

peiſegrütze, ⸗grie 
chält) 5 : hieß 
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r wie Leid ea e 


grüße «griech oder mehl 


utter (nachweisb 


von der Keule, (Oberſchal 
ume und Lende ende ton! 


sgenommen Roaftbenf . . . 
eaf ohne Knochen 
Vorderviertel, Bru 
ehlrippe, Kamm 


o 


1 20 Pfund Gewicht eee 


Aer ar 1 
Hals, Dünnung . 


„Keule, 
de). 5 . 
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Mettwurft, J. Corte fete 


mmerſche Fleiſcwurſt 


269 2 2 „4 „„ 
ee 0000 
2 2 „„ „416 


bis zu 8 Pfd. ſchwer 


ne mit Federn 
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[name fallende Gegenſtände einreichen. Der 


282 


AR i 
Ge fe: chen 85 


avoherkohl) und 
austohf). 29 6 „ 


e Speiſemöhren, auch 
en genannt) ; 375 36 


Sauerkraut (Sauerkohl) 5 


aden, die aus nur eine 
it fegen Sa 419 nt 
vorläufig nicht feſt 
chſtens vier Fruch 
cht unter Sorte 1 fallen 
mehr 55 der Hälfte 


ewogen 0.60 Mk. 
ſonſtigen Gefäßen 


und nicht eine Ap 


> 
—— —— —— ͥ Z 


bis einſchl. 15 Kk 
ad . =& 


Sorte 8: Reine Apfelmarmeladen ſowie Marmeladen aus 
Früchten aller Art, ſofern ſie nicht unter die Sorten 1 
und 2 fallen und nicht eine Einwage von Frucht⸗ 
rückſtänden von mehr als ein Viertel der 


menge enthalten, für 1 Pfund 
Reingewicht (netto) 1 ausgewogen 0.5 
Rohgewicht e 110 netto) in ganzen Blech 1 


€ 
von über von 5 bis 


bis einſchl. 15 kg einſchl. 10 k unter 5 k 
8 nn Mk. a 980 Mk. 5 5 


0.55 Mk. 
Sorte 4: Marmeladen aus Früchten oder elch posen fe 
ohne Zuſatz von Rüben und Kartoffeln, ſofern fie 
nicht unter Sorte 1 bis 3 fallen (Kunſtmarmeladen) 


für 1 Pfund 


Reingewicht (netto) pfundweiſe ausgewogen 0.40 Mk. 
Rohgewicht 1 5 110 netto) in ganzen Blecheimern od. ſonſtigen Gefäßen 


727 


von über von 5 bi 


5 
bis einſchl. 15 kg einſchl. 10 k unter 5 k 
0.36 Mk. 9925 M 7 8 


Pf 


ür 1 Pfun 


l 0.44 Mk. 
Sorte 5: e mit Zuſatz von Rüben und Kartoffeln, 


Reingewicht (netto) pfundweif* ausgewogen 0.35 Mk. 
Rohgewicht Wut für netto) in ganzen Blecheimern od. ſonſtigen Gefäßen 


0 
von über von 5 bis 


bis einſchl. 15 kg einſchl. 10 k unter 5 kg 
0.32 Mk. 955 Mk. 2 0.38 Mk. 


Brenn- und Beleuchtungsstoffe. 


Kohlen frei d r ᷑]èĩ?;7b ae 
Steinkohlen⸗Briketts, frei Haus, Zentner 


Lichte, Paraffin, (ohne Papier) Pfd. 2 
„ Kompoſ., „ 75 RE. RG 
Streichhölzer Pak : 0 
Brennholz in Kloben, Raummeter ee 
in Spaltknüppeln, Raummeter . . 


1 Wer Waren der in dieſer Liſte genannten Art auf den Markt 
bringt oder in feſten Verkaufsſtellen feilhält, iſt verpflichtet, fie jedem 
Kaufluſtigen zu den hier feſtgeſetzten Höchſtpreiſen ohne Stellung von 


Bedingungen zu verkaufen. 


Höhere Preiſe als die oben angegebenen Höchſtpreiſe dürfen, ſo⸗ 
fern es ſich nicht nachweisbar um Delikateßwaren handelt, nicht ge 


fordert und nicht gezahlt werden. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen ziehen ſofortige 


Beſchlagnahme der Waren und Beſtrafung nach ſich 


95 : 
Dieſe Preisliſte jest die Preisliſte vom 23. Dezember v. Is. 


außerkraft. 
Thorn den 16. Januar 1916. 


_, Königl. Gaubernement. der Nagiftet, 
Ausführungsbeſtimmungen 


zum Ve ordunna des K iegsminiſte iums M. 3231. 10. 15. K. R A., 
betreffend Enteignung, Ablieferung und Einziehung der durch die Ver⸗ 
o bnungen M. 325 und M. 325 e. 7. 15. K. R. A. 


beſchlagnahmten Geräte aus Kupfer, Meſſing und 


Reinnickel. 
1 


8 1. A 

Das Eigentum an den zu enlerunenden Gegenſtänden wird durch eine | 1 

Anordnung, die den einzelnen Perſonen und Betrieben zugeſtell! wird. 

welche Meldungen gemäß den Verordnungen M. 325 und M. 3258 ein⸗ 
gereicht haben, auf den Reichsmilitärfiskus übertiagen werden. 

Der Anordnung iſt der eee Verordnung umjeiig aufgedruckt. 


Eine Befreiung von der Enteignung wird auf Antrag für ſoſche Ges 
genſtände erteilt werden, für die ein kunſtgewerblicher oder kunſtgeſchicht⸗ 


licher Wert feſigeſtellt wird. 


Andenkenwert, ſowie verzögerte Erſagbeſchaffung entbinden nicht von 


der Enteignung. a 


8 3. 

Die übereigneien Gegenſtände ſind zur Vermeidung einer durch gleich ⸗ 
zelligen Andrang vieler Ablieſeinden behinderten Abfer iaung möglichſt zu 
der in der Anor nung feſtgeſetzten Zeit in der Städtiſchen Metallſammel⸗ 
Iiſtelle, Wallſtraße vorzulegen. Junerhalb der darch die Verordnung N. 

3231 vorgeſchrlebenen Friſt verſaumte Ablieferung hot Zwangsvollſtre⸗ 
dung zurſolge; ihre Koſten werden im Wege des Verwalnungszwange⸗ 
verfährens von den Betroffenen eingezogen, auch iſt ſtrafrechtliche Verfol⸗ 


gung zuläſſig. 


8 4. 

Die Abliefernden erhalten einen Anerkenntnisſchein, der die abgelie- 
ſerſen Gegenſtände nach Metallaıt und Gewicht verzeichnet und die durch 
den $ 7 der Verorduung M. 3231 vorgeſchriebenen Preiſe für das Kilo 
jeder Art angiebl. Die Entfernung der an den abzulleſernden Gegenſtän⸗ 
ge, Verſteifungen aus Holz, 


den befindlich n Beſchläge, z. B. Griffe, Rin 
Eiſen, Blei uſw. ift vor ihrer Abgabe zuläſſig. 


Elhebliche, nachgewieſene Ausbaukoſten werden bis zu 0.50 M. fllt 
das Kilo erhattet. Die Fe ftellung der Geſamtvergütung und die Vezah⸗ 
lung erfolgt auf de. Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 34. 

5 5 


. 3.0. 

Diejenigen Berfonen, welche mit den vorgeſchriebenen Preiſen nicht 
einverſtonden find, müſſen eine von ihnen un erzeichnete Aufſtellung vor⸗ 
enſtäule einzein genau nach Ait und Gewicht vers 
ch den Magiſtratskommiſſar zu beglaubigen iſt. Die 
dann das Reichsſchiedsgericht für Kriegsbedarf, 


legen, welche die Geg 
zeichnet, und welche dun 
Ve gütung beſtimmt als 
Berlin W, Voßſtraße 4, endgiltig. 


Durch die Inauſprüchnahme des Schieds ä 
1 5 gerichts erfährt die Abliefe 
rung der Gegennände keinen Aufſchub; es wird über ihten Empfang 5 


vorläufige Quittung ausgeſtelli. 


übri 
Mei 
ordnung M. 325e umer Zuſatz a 


Höchſtpreiſen. Anentgeltlich überlaſſene Ge 
gen Ehrenquittung angenommen. 


Alle Anträge und Anfragen ſind zu richten an den Ma iſtr . 
miſſar für Metallbeſchlagnahme Rathaus, 2 Tr, ae n 
hältlich für jene Perſonen, 
hallen, weil ſie keine Mel⸗ 
findliche unter die Beſchlag⸗ 
artige Verſehen und Unter⸗ 
denn Verſlöße gegen die Verordnun⸗ 
8 abſichtliche, wie auch das 
ter die Beſchlaguahme und Enteignung falen, wird mit hohen Hrafen 

N, 
ee 9 wird mit hohen Strafen 


REN 8 8. 
Die Wiedereröffnung der ſtädliſchen Metallſammelſtelle, Wallſtraße, er. 
tags 2 Uhr; mit Ausnahme 


Wetallgegenjläude bis a itee 
res an allen Nachmittagen von 2 bis 6 Uhr Tutu genen 1 


ſind auch Abdrucke der Verordnung M. 3231 er 
welche keine Anordnung (vgl. 8 1) zugeſtellt er 
dung über in ih em Beſitz oder Gewahrſam be 


laſſungen find ſofort zu berichtigen, 
gen M. 325, M. 325 0, M. 3231, insbeſondere da 
nur fahrläſſige Verſchweigen und Zurückhalten 


folgt Montag den 17. Januar 1916, nachmit 
von Sonn» und Feierſagen werden die 


Thorn den 27. Dezember 1915. 


Der Magiſtrat 


Hasse. 


1 Buchdrukerei in Thorn. 


mern od. ſon 


1 Hauptgewinn 
1 Hauptgew nn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. 
60 Gewinne zu je 
300 Gewinne zu je 100 Mk. 
802 Gewinne zu je 50 Mk. 
? 16660 Gewinne zu je 15 Mk. = 


Niginalpreis des 


E 


6 ZI Se ar 1 
2 „„ 
. 2 2 „ „„ % 8 2 %é „ 


.. Zen nei, © 


Loſes Ml. 339 


Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
olgen am beſten auf dem Abschnitt einer Poſlauweiſung, bie 
Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


browski, fnigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


K Gteinfohlen, ° 
srimienetohlen, Anthrazit, 


oberſchleſ. Hütlenkoks 
Brennholz in Kloben oder zerkleinert 


Baunaterialien- u. Kohlan-Handelsgesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, 


Telephon 640/41. 


bis zu 5 Mk. nur 10 


Mellienſtraße 8. 


Bismarckstr. 10, pt., I., II. 


UrösstesPianohaus d. Provins 
Lief. kgl. u. städt. Behörden 
Alleinige Niederlage 


Steinway & Sons, Ibach 
Irmler, Kaps, Knauss 
C. J. Quandt, Pianola, 

G. Schwechten 


Pianos in Miete, beim Kaul 
Anrechnung gezahlier Mieten, 
Harmoniums 


en a Grosser Prachtkatalog 
en der Enleignung unterliegenden Geräten werden auch alle 
an Gegenſtände, Materialien und Altmaterfalien aus At 
ing (Rotguß, Tombak, Bronze), Neinnidel und Neuſilber (Alpaita, 
Alfenid, Chriſtofle) angenommen und bezahlt, und zwar die in der Weis 
a } aufgeruhrien Geräte mit d 

Prei en wie die enteigneten Gegenſtände, alles Übrige mit den A 

genfläude werden mit Dank ge⸗ 


ſämtlich mit reichl. 


extrafeiner Machandel No. 


111 Institut En Gärungs- 
rlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 


Alleiniger Fabrikant des n 
Tiegenhöfer Mac 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation, 
Branntwein- und Li 


Gegründet anno 1776. 
nd Originalgläser 


dingungen gratis und franko 
Vertreter für Thorn: 
Walter Güte. Altſt. Markt 20. 


Abſchriſten 


von Koſtenanſchlägen, 
Zeugniſſen uſw. führt ſau 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Originalflasche u Marie Bessel 
0 


N i Meine Halleſcheſtraße 28. 
in Blocks zu 100 Blatt, 


ſind zu haben in der C. Dombrowski 


n 
Hallerhüttenſtr. 18. 


Helft unſeren Verwundeten! 


Geld⸗ 


des Zentral⸗Komitkes des preuß. Landesbereins vom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General ⸗Lotterie⸗Direktion. 
17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


86800000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. GE 
Gewinn⸗Plan: 


100 000 Mk. 


50 000 Mk. 
30 000 Mk. 
20 000 Mk. 
10 000 Mk. 
20 000 Mk. 
20 000 Mk. 
30000 Mk. 
30 000 Mk. 
40 100 Mk. 


249 900 Mk. 


einſchließlich Reichsſtempel. 
Poſtgebühr und Liſte 30 Pfg. 


. 


en, 


Als beften Erſatz für die echten bay 
riſchen Biere bringen wir unſer beliebtes 


„Natsbräu“ 


Münchener Erſatz, 


in empfehlende Erinnerung. 


Thorner Brauhaus. 
Verkauf in Flaſchen und Ges 


er 1 aden vom 1. 
Laden 1 6. 
TCulmerſtraße 8. 


9 0 Ih iſt die von 
erſetzungs l Er Herrn Band» 
gerichtsdirektor Wollſchläger 6 Jahre 
innegehabte Wohnung, 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, 
heizter Glasveranda und Garten, Schul⸗ 
ſtraße 23, pt., zu verm. Näh. b. Portier. 


br. Mädanidalt. Wohnung, 


immer, 

reichlich Zubehör, Gas, elektr. Lichtanlage 
und Warmwaſſerheizung, bisher von 
Herrn Hauptmann Riebes bewohnt, 
in der 2. Etage, Mellienſtr. 28, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten. 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtr. 7. 


Wohnungen: 

0 

Gerechleſtr. 8 10, 3 
Parkſle. 31, 1. u. 2. 1 y 
fantlih mit reichl. Zubehör, Badeſtube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. Für erftere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 


oppart, Kiſhetlt. 9. 
Wohnungen: 


Schulſtr. 10. pt. 6—7 Zimmer, 
Eig. 6-8 Zimmer., 
Zubehör, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe von fofort od. ſpäter zu vermiete. 


6. Soppart, Fiſcherkt. J. 
Krunken Frauen = 


und Mädchen 


teile ich unentgeltlich die ſchnelle 
und völlige Befreiung von fange 
jährigen Frauenleiden (Weißfluß) 
Marke für Rückantwo 
erbeten. 


entralheizung, ge⸗ 


. Elg., 6 Zimmer 
E 


19, J. 3 Zim. 


Darlehen 


Geſchäftsbriefen, gibt Selbſtgeber an ſichere Perſonen. 
ber und gewiſſen⸗] Für Rückporto 20 Pfg. Label aa 


ler. Nürnberg, 


ä 


en 


Ca. 1000 Stück Stickereien, 
das ganze Stück 95 Pf, 88 Pf, 
Ca. 500 Paar geſtrickte Damen⸗Schlüpfer, 


Seglerſtraſſe 28 


ieder eingetroffen! m 


Verkauf beginnt Montag den 17. Januar! 


Ca. 200 Stück einzelne Korſetts, 


75 Pf. 
Paar 88 Pf. 


ieder eingetroffen! 


200 Papier⸗Servieten 


Stück nur 2.25 % 


eglerhraße 28. 


nur 88 Pf. 


AT 


nach Methoden David, Spohr 
erteilt mit Erfolg 


Johannes Jendrowski, 


Muſikdirektor 
ehemaliger Hoboiſt des Inf. Regt. Nr. 61 
und des 109. Regiments in Karlsruhe, 
Mitglied des königl. Kammerquartetts 
Julius 


ür ck, 
2. Kapellmeiſter des königl. Symphonte» N 


8 Jef r 8 Prof. 
Jo ſef Friſch 


Thorn, Wilhelmſtr. 11, 1 Tr. 


( Den Thorner Denen zur gefälligen 1 


Kenntnis, daß ich meinen 


Modeſalon 


nach gründlicher großſtädtiſcher Aus⸗ 
bildung wieder eröſſnel habe. 

Empfehle mich zur Anfertigung 
ſämtlicher 


Damen und Kindergarderobe 
in einfacher und eleganteſter Aus⸗ 
führung. 

Hochachtungsvoll 


Josefa „Biernacki, 
Rodijtin 
Sat 13. 1 Tr. 


Bedürftigen Krlegswitwen und ⸗Waiſen 
erteile vom 1. 2. unentgeltlich viertelj. 


Snges= U. Ahend⸗Kurſus 


Teilnehmer wollen b bis 28. d. Mis. 
melden. 


Frau A. Schliebener, 


Damenſchneidermeiſter, Gerberſtr. 23. 


VBratheringe ug || 


D in 8 Liter⸗Doſen, 
Rollmopſe 
in 4 und 8 Liter⸗Doſen, 
Geleeheringe 
in 4 Biter»Dofen, 
Bismarckheringe 
in 4 Liter⸗Doſen, 


Aal in Gelee 


in 2 und 4 Liter⸗Doſen, 
Lachs in Gelee, 
kleine Büchſen, 
gek. Lachs, 
kleine Büchſen, 
allerfeinſte Kronſardinen, 
in 8 Pfund⸗Fäßchen, 
Oelſardinen, 
Fleiſchkonſerven 
in kl. Blichſen, 
Kunſthonig 
in Würfel-Bateten, je 1 Pfund 
empf. für Kantinen u. and. Wieberverfäufer 


„ Kiempahn, 
Schlllerſtraße 30. Fernruf 1055. 


= Beinen ckeln, = 
Juul amd Tunneln 


empfieh 
E. 


Schillerſtr. 30. — nruf 1055 


Kunſthonig 


in verſchiedenen Packungen nig 
Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 
ehr guten 


Kunſthonig 


in 't Pfd.⸗Würfeln und us fomwie 


Marmelade 


für Wiederverkäufer offeriert billigſt 
Max Mendel, 
Mellienſtr. 127. 


Mehrere gebrauchte 


Pianos 


ſowie Gelegenheitskauſe empfiehlt 


„Zielke, Nuſithaus, 


Coppern kusſtraße 22. 


Eilt, Preis ſteigt! 


Weihe Tonnen⸗Schmier⸗ 


Seife, 


Borzügl. Waſch⸗ und 8 


ut 35 Pd. br. Pfund.“ 


FJäſſer à 50-60 u. ca. 110 Pfd. netto. 


Seifenpulver, 

25 Pfg. pr. Pfd.⸗Säcke a 50 u. 100 Pfd. 
Verpack frei. Verſd. ab Hambg. p. Nachn. 
Teilen Sie mit Bekannten. 

Bitte Bahnſtation genau angeben. 
N. Ellerbrock, Hamburg 56, 

Böckmannſtr. 37, 


Klempahn, 5 


a 175 


DDD 


9 8 


SATTE 
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Verkauf von Resten in Kleiderstoffen 
und vorjähriger Konfektion, 


biosse Posten, 
erstaunlich 


billig! 


Inh.: Julius Leyser 


ra, die grossen Vorräte in vorjähriger 


Aisch u. Rinder- 


zu ausserordentlich billigen Preisen 

Damen- Kostüme 9 
Damen- Kleider 
Backfisch- Kostume + » 
Backfisch-Kleider + + + 
Kinderkleider u. »Mäntel, 
Unterröcke in seid, Trikot u. Wolle. 


FE Frombers, 


tte meine grossen Schaufenster-Auslagen zu beachten. © 


| Oskar —— 


Breitestrasse 16. 


Blusen und Kleider erstaunlich billig. 


Damen- und Backfisch-Mäntel von 3 


3 Mark an. 


Jackenkleider von 10 Mark an. 


Einen Posten sehr billiger Seide für Blusen und Kleider. 


— Bitte meine Schaufensterauslage zu beachten. —— 
Umtausch nicht gestattet. 


Coppernikusſtr. 19 ift unter guter Be» 
DER zu verkaufen oder im ganzen zu 
verpachten. 


Wisniewski, Mauerſir. 56, II. 


Tel. geht. Möbel, 


Schreibtiſch, Salon. Einrichtung > el 
goni), eichene Herren» Zimmer-Einrichtung, 
Kleiderſchränke, Plüſchgarnitur, Tiſche, 
Stühle, gr. und kl. Wandbilder, Deiſſelen 


u. a. m. zu verkaufen Ba acheſtr. 10. 


Ein ar. eichener Tisch 


bill. zu verk. Gerechteſtr. 18020, 2. l. 


billig zu verkaufen. Wilhelmſtr. 7, pt. 
Pferdegeſchirre, Halſter 
1 Schlitten ſowie gebr. 
guterh. Eichenmöbel 
an en gulmer Chauſſee 49. 


I heut, leichter Sattel 


zu verkaufen. Gerechteſtr. 2, 1. 


5 


Preise streng fest. 


zu verkaufen. 


SERS 
RN 
NG! 


4 I * 


Schülſtr. 21, pt. k. 


Apfelſchimmel, 


jährig (Stute), guter Gänge, 


Schimmelwallach, 


10 jährig, 
verkauft Gut Mühlhof. 


3 hochtragende Kühe 


und einen vierſitzigen 


„‚Bonzier: Schlitten 


0. Stoyke, lite 


2 


| une 


I meinem Meubn 


Elifabeihftr. Ede find noch 3 moderne 


Läden 


mit darunterliegendem hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Lich! 2 
verſehen, per ſofort zu vermieten. 


Gustav Hexerz, 


Breiteſtr. 6. Feruxuf 


— 


7 
RR SS SON ER 
N 


NN 
ieee 


In unſerem Hauſe Baderſtr. 23 iſt 


Laden 


und in der 3. Etage 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und reichl. 
Zubehör vom 1. April d. Js. zu vermieten. 


§. Schendel & Sandelowsky. 


In lebhafter Vortehrsſtraße gelegener 


Laden 


mit anſchlleßender Wohnung (2 Zimmer 
u. reichl. Zubehör) nebſt Lagerraum bezw. 
Werkſtätte zu vermieten. 


Heinrich Lülttmann, G. m. b. I., 


Melllenſtr. 129. 


Heller moderner Laden 


mit hellem Keller 1 fofort, 
ferner ab 1. 4. d. 


großes Hofzimmer 


mit Sammer, große und faubere 


Lagerräume 


zu 0 Belichlig. von 9—12 und 


5 erb. Jol. v. Zeuner, Baderſtr. 28, 2. 


3 Zimmer mit Has, 


von fofort oder 1 4. zu vermieten. 
erfragen Bäckerstr. 16, 1. Etage. 


Breitestr. 30 


AAA eee 


Pianofortefabriken 
und Grosshandlung 


|Carl Ecke) 
Posen, Viktoriastr. 19 


Altes es u. bedeutendstes 
Planchaus der Provinz. 


Flügel, 
Pianinos 


eigenen 
Fabrikats, 
W sowie solche der 
== berühmtesten 
Fabriken, 
: in e Qualität. :: 
Pen billigst, Teilzahlungen. 


Harmoniums 
In grösster Auswahl 
Gegr. 1843 


Königl. Preuss. Staatsmedallle 
m 2 * u. studtischer eds, 


W e eee 


Ata cagef 


50 Sold.⸗Lieb.⸗Serie, bunt, 300 Stück 
5.50 Mk. Patr. Karten von 1.40 — 3.00 M. 
pas” Illuſtrierte Preisliſte 
Über der dämliche Papierwaren gratis. 


N Yerfandhans Blonder & Co, 


Berli 0. 53, Alte Schönhauſerſtr. 23024. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 


wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 


a käuſe Ia Fabritate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 


Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer und 
Küche und viel Rebengelaß zum 1. Fe⸗ 
bruar ode Ipäter zu vermieten. 

. Meyer. Neuſt. Markt 14. 


Tzimimerige Wohnung 
zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 
Katharinenſtraße 4, die Herr Oberſt 
Hoffmann noch innehat, iſt vom 
15 April d. Is, verſetzungshalber ander» 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; fie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas- und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 

C. Banbzanshi ſche Fugdruckerei, 


Katharinenſtr. 4 


eteſchuftt. Wohnung, 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 0 
meinem Hauſe, Jakobſtraße 7, von ſofort 
zu vermieten. 


_ Robert Tilk. 
Friedrichſtraße 3 


iſt im Hochpart. eine 6 Zimmerwoh'⸗ 
nung mit Bad und reichl, Zubehör ſo⸗ 
ort oder zum 1. Januar zu vermieten, 
Auskunft beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


J 
“ii möbl. Zim. Seht. 28,8. 


| mieten. 


1 | vermieten. 
A| Audrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 


I geteilt als 4 u, 


5 und Zubehör, ven 1. 4. 


I paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
“il Sahne Holffschulte, Berlin, NW., 


Luiſenſtraße 21. 


1 5-Zinmervohnung, 1. Eat, 


A| getrennt oder ganz, für Bürozwecke 977 


eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Co., Breiteſtr. 17. 


Zeglerſtraße 28 


iſt die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer- 


ubehör, vom 1. April zu ver⸗ 
u erfragen daſelbſt. 1. Etage. 


Wilhelmitadt, 


u. teichl. 


. | k I und 5-3immerwohnungen, 


und 4, vom 1. 
Näheres die 


Albrechtur. 2 4. 16 zu 
Poxtiersfrau 


Culmer Chauſſee 49. 


Wilhelmſtr. 7. 


Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
5 Zimmer-Wohnung 
v. gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier daſelbſt oder 
Funslau. Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Freundliche herrſchaftliche 
Wohnung, 


15 Etage. bedebend 1 Küche 

d. Is. zu verm. 
u erfragen 

8 Schuhmacher. 14, im Laden. 


Ietuahnang, 


5 auch als Büro geeignet, 1. Etage, zu 


vermieten. 


E. Saflan, Amer. B, 1. 


4⸗ Zimmerwohnung, 
2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
ſofort zu vermieten. 

_ Eduard Kohnert, Bindftr. 5, 
euſtddüſcher Maärkt 19, 2. Etage, 


4 Zimmer mit zubehör 


vom 1. April zu vermieten. 
G. Guiring. 


Aol Tammetwahnung . 


verm. Ecke Neun. Martt und Gerechteſtr. 


1 Ballon⸗Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, m Schloß ſir. 16 
vom 1. Bun zu vermiete 
. Kirmes. Bachellr. 17. 


Wohnung, 


ara aus 2 Zimmern und Küche, vom 

d. Is. zu vermieten. Zu erfragen 

Schuhmacherilr. 14. im Laden. 

Gm möbi. PBarirz., ſep. E. u. fl. 3° 
16 M. z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Lose 


zur Geldlotterie des Zentral⸗Komk⸗ 
iees des Preußiſchen Landesvereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung am 23. 
24., 25, und 26. Februar 1916, 17851 
Geidgewinne im Gefamibeirage von 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
ſind zu haben bei 
Dombrowski. 
töntgl. Lotterte⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


